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Zum baper fthen Konkordat .
Zeierlicher Austausch üer Ratifikations¬

urkunden .
Mönche «, 24. Jan . Im Staatsmiurste -

rium des Aeußern fand heute in Gegenwart
sämtlicher Staatsmänner und Vertreter der
Koalition der feierliche Austausch der
Ratifikationsurkunden zum
neuen Konkordat zwischen Minister¬
präsident Dr . Held und dem apostolischen
Nuntius Msgr. Pacelli statt. Minister¬
präsident Dr . Held würdigte die autzerordent--
liche Bedeutung , die dem durch den Aus¬
tausch der Ratifikationsurkunden nunmehr
in Kraft tretenden Vertrage für das reli¬
giöse Leben der bayerischen Katholiken inne¬
wohne und gab der lleberzeugung Ausdruck,
daß das neue Konkordat ebenso dem Staate
wie der Kirche Bayerns m Heil und Segen
gereichen werde. — Nuntius Pacelli zollt
gleichfalls in einer Ansprache der bayerischen
Regierung höchste Anerkennung für das Zu¬
standekommen des bedeirtungsvollen Ver¬
tragswerkes , von dem auch er überzeugt sei,
daß es mit Hilfe des Allmächtigen zum Wohl
des lieben Bayernlandes gereichen werde.
Die Erinnerung an dieses historische Ereig¬
nis werde tief in seinem Herzen begraben
bleiben und ihn durch sein ferneres Leben
begleiten .

An den Pap st hat Dr . Held folgen,
des Telegramm abgesandt : „ Eurer Hei¬
ligkeit habe ich die hohe Ehre allerunter -
tänigst zu melden, daß Seine Eminenz , der
apostolische Nuntius Pacelli . soeben mit
mir in Gegenwart sämtlicher Staatsmini¬
ster die Ratifikationsurkunden zrpn Kon¬
kordat ausgewechselt hat. Eure Heiligkeit
bitte ich , in diesem bedeutungsvollen Au¬
genblick des Inkrafttretens des neuen
Konkordats , das mit Gottes Hilfe der
Kirche wie dem Staate zu dauerndem Se¬
gen gereichen wird , erneut das Gelöbnis
unwandelbarer Treue und innigster Liebe
entgegennehmen zu wollen."

Gefierreichijch -üeutsche
Pnanzverhan - kurrgen .

Wien, 24 . Jan . Der Präsident der Oester-
reichischen Nationalbank Minister a . D . Dr .
Richard Reisch begibt sich am Montag nach
Berlin , um dort mit dem Präsidenten der
Deutschen Reichsbank. Dr . Schacht . Ver¬
handlungen zu führen .
Deutschlands Zusammenarbeit mit Oester¬

reich.
Berlin , 24. Jan . Die Abendblätter mel¬

den : Der Präsident des österreichischen Na¬
tionalrats . Dr . Dinghofer und der frü¬
here Vizekanzler Dr . Frank haben ihre
Berliner Anwesenheit dazu benutzt , beim
Reichsvrästdenten. Reichskanzler Dr . Luther ,
dem Reichsaußenminister Dr . .

Stresemann
und anderen politischen Persönlichkeiten ihre
Aufwartung zu machen . Bei den dabei ge-
vflo -wnen Besvr -^ nnaen die w" herrliche
Freundschaft zwischen den beiden Brudervöl¬
kern zum Ausdruck brachten, wurde die Frage
der Zusammenarbeit zwischen den beiden
Staaten auf dem Gebiete des Verkehrs, der
Wirtschaft und der Kultur erörtert . Insbe¬
sondere wirrde zur Sprache gebracht , inwie¬
weit der als vrovisorisch gedachte Zu 'atzver-
traa vom 12. Juli 1624 zum deutsch- österrei¬
chischen Wirtschaftsabkommen vom 1 . Sep¬
tember 1920 in zweckmäßiger Weise"" ausge¬
baut werden könne . Von seiten der öster¬
reichischen Herren wurde besonders Gewicht
darauf gelegt, daß die auf deutscher Seite
noch bestehenden Paß - und sonstigen Ver-
kebrsmgßnabmen und di? G -' -urrontrall " nach
Möglichkeit den liberalen Bestimmungen in
Österreich anaepaßt würden . Es besteht
Austcht , daß diesen Wünschen in kurzer Zeit
Rechnung getragen werden kann.

MUitärrevolution i« Chile.
Newyork . 24. Jan . Wie aus Santiago de

Ehile gemeldet wird , ist die Regierungsjunta
zurückgetreten , nachdem eine Gruppe iunger
Offiziere den Monedapalast . den Sitz der
höchsten Behörden besetzt und Truppen den
Palast umzingelt haben. Ministennanöent
Altamirano wurde verhaftet und eine neue
Regierungsjunta gebildet. Präsident Ales -
fandri ist dringend aufgefordert worden,
Ms Italien zurückzukehren, um die Prasi -
dent 'chaff wieder zu übernehmen . Zu Aiis-
schreitungen ist es sonst nicht gekommen . Es
ist noch nicht bekannt, ob die ganze Armee
hinter der Revolte steht .

Gine JenttumsenlschließiulSStaat un- Schule.
Eine kulturpolitische Betrachtung .

Entschließung - er Zentrumspartei
lEigener Drahtbericht .)

I. 8 . Berlin , 24. Jan . Der Reichspartei¬
vorstand. die Vorsitzenden der Reichstags-
und preußischen Landtagsfraktion , die Vor¬
sitzenden und Generalsekretäre der Landes-
bezw. Provinzialverbände der deutschen
Zentrumspartei haben am Freitag ,
den 23. und Samstag, - den 24 . Januar ein¬
gehend die,politische Lage und auch die Par¬
teiangelegenheiten unter Vorsitz des Reichs¬
kanzlers a. D. M a r x besprochen . Die Aus¬
sprache über die politische Lage wurde durch
Referate des Vorsitzenden der Reichstags¬
fraktion Reichskanzler a . D . Kehrenbach
und des Vorsitzenden der deutschen Zen¬
trumspartei Reichskanzler a. D . Marx ein¬
geleitet. An diese Referate schloß sich eine
eingehende Aussprache, die den Willen kund¬
gab , in . einheitlicher Geschlossenheit und
Stärke die Partei zu erhalten , und die Fort¬
führung der bisher von der Zentrumspartei
im Interesse des deutschen Volkes und des
Vaterlandes geführten Politik zu sichern.

In einer eigenen Entschließung
wurde die Stellungnahme der Versammlung
zur Regierungsbildung im -Reiche festgestellt .
Die Entschließung hat folgenden Wortlaut :

,,Der heute (Samstag den 24. Januar ) im
Reichstag versammelte Reichsparteivorstand
des Zentrums sowie die Vorsitzenden der
Landes - und Provinzialverbände und Ge¬
neralsekretäre der Partei billigen die
vom Vorsitzende » des Zentrums am 20. Ja¬
nuar abgegebene Erklärung zur Bildung des
Kabinetts Luther . Entsprechend dieser Er¬
klärung ist dir Versammlung davo« über¬
zeugt, daß die Zvntrumsfraktion des Reichs¬
tags und ihre Vertreter iu der neuen Regie¬
rung an den Grundsätzen und an der bis¬
herigen politischen Linie des Zentrums un¬
erschütterlich festhalten wird."

*
Der Reichsparteivcwstand des Zentrums

hat von den Maßnahmen Kenntnis genom¬
men, die die Reichstagsfraktion getroffen hat ,
um die mit der Kreditgewährung an den
Barmatkonzern zusammenhängenden Angele-
genheiten zu klären. Sie billigt diese Maß¬
nahmen und hält deshalb mit . weiteren Er¬
örterungen bis zur endgültigen Klärung
durch die leitenden gerichtlichen und parla¬
mentarischen Untersuchungen zurück.

Der MUttärkontrollbericht kurz vor
seiner 5ertigfiellung.

Paris , 24 . Jan . Die Interalliierte Mili -
tärkontrollkommisfion hat ihren
endgültigen Bericht den Regierungen der
Ententestaaten und der Botschafterkonferenz
noch nicht zugehen lassen , doch sind bereits
alle Regierungen halbamtlich von dem In¬
halt des Berichts in Kenntnis gesetzt worden,
der in den nächsten Tagen fertiggestellt sein
wird.

Nach dem „M a t i n" wird die Botschafter-
konferenz Stresemann eine Note über-
reichen , in der in Erwiderung auf die letzte
Protestnote des deutschen Außenministers
ausgeführt werden soll, daß der deutsche
Standpunkt , wonach Deutschland abgerüstet
hätte, nicht den Tatsachen entspricht.

Die Antwortnote an Roknaiöp.
Paris . 24 . Jan . Zum Inhalt der gestern

überreichten deutschen Antwortnote
auf die französischen Vorschläge vom 17. Ja -
nuar erfährt der Vertreter der Telegraphen -
Union von zuständiger Seite : Die französi¬
schen Vorschläge sehen ein Uebergangsregime
bis 31 . Dezember 1925 und von da ab die
Unterzeichnung eines Handelsvertrags vor.
Die deutche Delegation hat nun um genaue
Mitteilung der Tarif ' atze für das endgültige
Wirtschaftsregime ersucht , wobei sie betonte,
daß die während der Uebergangsperiode ge¬
planten Zölle sie nur insoweit interessierten,
als völlige Klarheit über die Bestimmungen
des endgültigen Handelsabkommens geschaf¬
fen werde Die deutsche Note bedeutet, wie
schon gemeldet , weder eine Annahme noch
eine Ablehnung der französischen Vorschläge .
In französischen Wirtschaftskreren verlau -
tet daß die Antwort Rainaldys unver¬
züglich . wahrscheinlich schon heute, übergeben
wird.

Oie franzö'
fische Schulöenfrage .

Amerikas Unwille über die französischen
Erklärunge «.

Newyork, 24 . Jan . In amtlichen ameri¬
kanischen Kreisen wird darauf hingewiesen,
daß Senator B o r a h seine Rede gerade zu
einem Zeitpunkt gehalten habe, wo der neue
französische Botschafter nach Washington un¬
terwegs sei. Die Schuldenverhandlungen
mühten unmittelbar nach dessen Ankunft
ausgenommen werden . An höchsten Regie¬
rungsstellen wird hervorgehoben, daß
Borahs Rede die amerikanisch -französi-
sche Schuldenkontroverse auf einen Punkt ge¬
führt habe, wo Frankreich eine klare Stel¬
lungnahme nicht mehr umgehen könne . Die
Lage des Finanzmarktes zeige bereits , daß
die französischen Kredite zu lei¬
den beginnen . Daher liege eine schnelle
Regelung in Frankreichs eigenem Interesse .
Auch in Wallstreetkreisen wird allgemein die
Verpflichtung Frankreichs zur Schuldenzah¬
lung hervorgehoben. Die Morgenpresse be¬
grüßt ebenfalls lebhaft Borahs Rede.
„ Evening Post " betont , daß alle französischen
Opfer während des Krises vergeblich ge¬
wesen wären , wenn nicht Amerika zu Hilfe
gekommen wäre . „Journal of Commerce"
weist auf das unkluge Verhalten Frankreichs
hin , einen aggressiven Ton anzuschlagen und
gleichzeitig amerikanische Zugeständnisse zu
verlangen .

vor - er Ueberreichung - er Kontroll-
un- Räumungonole .

B e r l i «, 24. Jan . Wie der amtliche eng¬
lische Funkdienst meldet, wird zu Beginn
der kommenden Woche von den alli¬
ierten Vertretern in Berlin die vorläufige
Note über die militärische Ko n °
trolle in Deutschland und die Nichträu¬
mung der Kölner Zone überreicht wer¬
den . Die Note wird sehr kurz gehalten sei».
Die alliierte Zwischennote au Deutschland

abgesandt.
London, 24. Jan . Der diplomatische Korre¬

spondent des „Daily Telegraph " berichtet ,
daß die technischen Vorschläge für die Ueber-
sendung einer zweiten kurzen Zwischen -
n o t e an Deutschland über die Militär -
k o n t r o l l e und die Kölner Zone an
die deutsche Regierung nunmehr von den
Alliierten besprochen werden. Diese Zwi¬
schennote wird nur deshalb überreicht, weil
die Absendung der Schlußnote an Deutsch¬
land voraussichtlich noch eine beträchtliche
Verzögerung erfahren wird . Sie sei daher
lediglich formal - diplomatischer
Natur . Der Pariser Korrespondent des
„Daily Telegraph " berichtet : Die alliierte
Zwischennote, die sich bereits auf dem Weg
nach Berlin befindet, wird nicht viel mehr
als eine Bestätigung der Berliner
Antwort über die Räumung sein.
Die Haltung der Alliierten in dieser Frage
sei durch die deutsche Antwort nicht beinflußt
worden. Sie hielt ihren ursprünglichen
Standpunkt aufrecht. Deutschland müsse
verstehen, daß die Alliierten sich strikte an die
Bestimmungen des Vertrages sich zu halten
beabsichtigen und daß die Räumung Kölns
von der Erfüllung der Verpflichtungen durch
Deutschland alchänge . Die Tatsache im übri¬
gen, daß die Botschafterkonferenz am vergan¬
genen Mittwoch nicht zujammentrat , wird
dahin ausgelegt , daß die Alliierten sich über
die an Deutschland abgesandte Note einig
waren , sodaß die Konferenz nicht erforderlich
erschien.

Die öeutfih -litau fchen v »-h onSlurrgen
Königsberg , 24. Jan . Der erste Abschnitt

der deutsch- litauischen Verhandlungen wird
voraussichtlich am heutigen Samstag beendet
sein . Abgeschlossen werden in diesen Tagen
u. a. ein O p t i o n s a b k o m .m e n, ein
Aktienabkommen , ein Vertrag , der
den Fischern die Ausübung der Fischerei
im Kurischen Haff diesseits und jenseits der
durch das Haff verlaufenden Grenze ermög¬
licht, ein Abkommen über die Festsetzung und
Unterhaltung der Grenzen und schließlich ein
Vertrag über die Uebernahme des Eisen¬
bahnmaterials . Nach einer Pause von etwa
zwei Wochen werden die Verhandlungen in
Kowno fortgesetzt werden. Die AuseinwO ^r-
setzungen des Kreises P o g e g e mit dem
Rechtskreis R a g n i t über Ersatz der
Kriegsschulden und Aufwertung der deut¬
schen Anleihen im Memelgebiet bleiben
einer späteren Regelung Vorbehalten.

Von M o n t a n u s.
I.

„Alles ist Erziehung " sagt Hilth . Einst
hatte die Kirche die germanischen Völker er¬
zogen . Denn die katholische Kirche saß an
deren Wiege, als sie ins Dasein traten und
die Erbschaft des untergegangenen römischen
Weltreiches antraten . Diese jungen unver¬
dorbenen Völker brachten ein empfängliches
gläubiges Herz der Lehre des Kreuzes ent¬
gegen, waren voll Ehrfurcht gegen alles Er¬
habene und Große . Welch ein großartiges
Gestalten und Organisieren sehen wir unter
der Wersen Leitung der Kirche . Das ganze
römische Reich deutscher Nation , von den
Ufern des Ebro bis an die Wolga, von den
eisgepanzerten Bergen Skandinaviens bis
zu den Palmenhainen Siziliens war ein
wunderbarer , herrlicher Bau , vergleichbar den
prachtvollen Domen , die auf seinem Boden
hervorschossen . Wie diese unvergleichlichen
Denkmäler mittelallerlicher Kunst aus dem
Geiste des Katholizismus herauswuchsen, so
der ganze herrliche Bau des militarischkhier-
acchischen Reiches , des wunderbaren Orga¬
nismus des Lehensstaates , dem wir heute
noch zu verdanken haben, daß wir nicht im
Bolschewismus versunken sind wie Rußland ,
das nicht durch diese Schule gegangen Ist.
Oeffentliches und privates Loben , Recht und
Sitte , Kunst und Wissenschaft , Gemeinde
und Familie , alles war aufs innigste mit
der Religion , mit der Kirche verbunden.
Aber allmählich hat sich alles dieses von der
Kirche losgesagt, alles wurde verweltlicht —
vor allem Schule und Erziehung .

Die Schule, die Tochter der Kirche, wurde
eine Einrichtung des Staates ; der Staat
nahm durch sie die Erziehung in die Hand.
Wenn man also von Versagen spricht , so hat
die staatliche Schule, die die Erziehung an
sich gerissen hat, versagt. In der Tat schrieb
auch schon im Jahre 1913 , der Kunstwart ,
die heutige Schule, welcher die meisten Auf¬
gaben, welche früher die Kirche hatte , über¬
nommen hat , hat versagt. Und wieder nach
üer Revolution hat dieselbe Zeitschrift wie¬
derholt der heutigen Schule den Vorwurf ge¬
macht, sie habe alles nivelliert , verarmt , ver¬
steinert. Schon der Lehrplan war rein
materialistisch. Nur der Intellekt , nicht das
Herz wurde gebildet, nur ein Haufen unver¬
dauter Brocken , ein totes Stoff -Wissen wurde
den Kindern beigebracht, die Seele , das Ge¬
wissen litt darunter . Aehnlich schrieb 1920
die Berliner Abendzeitung , ein linksstehen¬
des Blatt , nachdem sie ein naturgetreues
Bild aus dem Sumpf von Berlin gegeben,
das der modernen Pädagogik nicht aufhelfen
könne . Solche Stimmen ließen sich in
Menge anführen . Wir glauben aber als
besten Beweis für das Versagen der Staats¬
schule folgendes zu erwähnen : Seit 1866
war es Sitte geworden, alle Erfolge in
Krieg und Frieden , in Handel und Industrie ,
in Kunst und Technik dem berühmten preu¬
ßischen resp. deutschen Schulmeister zuzu¬
schreiben . Und erst im letzten Kriege . Man
lese doch die Lehrerblätter , wie da jeder
kleine — selbstverständlich große Erfolg —
der Schule und dem Lehrer gutgeschrieben
wird. Ganz mit Recht . Wir machen uns
den Satz Hilty zu einen : „ Alles ist Er¬
ziehung." Aber dann möge man auch folge¬
richtig die Niederlage , Revolution , Not und
Elend, sittliche Verrohung und Verwahr¬
losung nicht der katholischen Kirche und ihren
Grundsätzen, sondern der Erziehung zuschrei¬
ben. Und diese war , wie wir oben härten ,
erstarrt . Wir können uns nicht helfen, wir
müssen es dem Schulmonopol des Staates
zuschreiben . Gewiß hatte Preußen , Bayern
und andere deutsche Staaten , die konfessio¬
nelle Schule . Allein der Staat war der
alleinige Herr der Schule und es war schließ¬
lich so in Deutschland, daß die Kirche im
Auftrag des Staates Religionsunterricht
gab, der Pfarrer als Schulinspektor vom
Staate angestellt war , der Religionsunter -
nicht nur ein Fach , wie jedes andere 9iach , und
nicht Kern und Stern des Unterrichts war .
um den sich die andern Fächer gruppierten
und von ihm durchdrungen sein sollten. Ge¬
gen das Schulmonopol des Staates , gegen
die ausschließliche Leitung der christ¬
lichen Schule durch den Staat , gegen die
vollständige Trennung von Schule und
Kirche richten sich die Sätze 45—48 des
Syllabus .

Wenn heute die Kirche , das Ehristentum
im schärfsten und ■wichtig' en Kulturkämpfe
steht , im Kampfe um die Erhaltung der
christlichen Schule wenn allenthalben in der
Welt dieser Kampf entbrannt ist , so kann

I
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inan auch sagen : der Kampf ist bereits ent-
schieden: die Maaten können sich nicht selbstnehr helfen. Sie können es auch nicht durch
dre Erziehung durch die Staatsjchule . Das
mehe ja . am eigenen Schopfe sich aus dem
-wümvf ? ziehen wollen . Sie vulte mich von
außen kommen, von der Kirche . Weil wir
2re Schule , die Erziehung für das allerwich¬
tigste halten , darum sind wir fest überzeugt,entweder bekommt die Kirche ihren recht¬
mäßigen Einfluß auf die Erziehung , oder
Deutschland ist verloren.

Zum deutsch-französischen GacanLie -
abkommen.

Paris , 23. Jan . Zu der Frage eines
deutsch . französischen Garantie ,
a b k o m m e n s nimmt man in englischen
und französischen Kreisen erneut Stellung .
In unterrichteten Pariser Kreisen verlautet ,
es bestehe Grund zu der Annahme , daß Dr .
Luther mit dem Anerbieten eines gegen¬
seitigen militärischen Garantieabkommens
bei der französischen Regierung auf Entge¬
genkommen stoßen würde . lieber die Stim¬
mung in englischen Kreisen erfährt „Petit
Journal " aus L o n d o n : Die Meldung ,
wonach Dr . Luther Frankreich einen gegensei¬
tigen Garantiepakt angeboten habe, wird mit
großem Interesse kommentiert. Man weist
darauf hin . daß diese Meldung zu begrüßen
ist. ist aber der Ansicht , daß die neue Reichs -
regierung wahrscheinlich noch keine " endgül¬
tige Entscheidung getroffen habe . Immerhin
ist man davon überzeugt , daß Deutschland
dem französischen Standpunkt in der Frage
der Sicherheit größeres Verständnis sntge-
genbrinat . Man hält eine zufriedenstellende
Lösung des Problems für möglich , wenn die
deutsche Regierung Schritte am Quai d 'Orsay
unternimmt . Allgemein wird angenommen,
daß die Meldung als Versuchsballon losae-
kaffen wurde. Nichtsdestoweniger aeht die
Auffastung maßgebender Kreise dahin , daß
Deutschland seine Stellung in Europa erbeb-
lich verstärken würde , wenn der Kanzler Her¬
rsch einen Vorschlag auf Unterzeichnung ei¬
nes Garantiepaktes tatsächlich unterbreiten
würde.

dem ve ^waltung - rat öer
Reichsbahngefellschaft.

Berlin , 24 . Jan . Die Ausschüsse und der
Vermaltungsrat der Deutschen Reichsbahnge¬
sellschaft haben in dieser Woche in Berlin
getagt . Einen Hauptgegenstand der Bera¬
tungen blldete die Finanzlage der G ?-
s e l l s ch a f t und besonders die Sicherste!- .
lung der Reparat i o n s z a h l ug e n.
Die erste Rate von 100 Millionen Reichsmark
wird am 1 . März gezahlt werden. Die Fi -
nanzlaqe der Deutschen Reichsbahngesellschaft

^ erweist sich als immer noch so gespannt , daß
bei etwa nicht zu umgehenden Erhöhungen
der Ausgaben von einer gleichzeitigen Stei¬
gerung der Einnahmen nicht abgesehen wer-
den kann. Eine solche müßte gegebenenfalls
in der Erhöhung der Per 'onentarife und un¬
ter Umständen in der Steigerung der Tarife
für Zeitkarten gefunden werden.

Unter den T a r i f f r a g e n . die behandelt
wurden , standen im Vordergrund die Sie¬
gerländer Erz- und Brennstoff-Ausnahme -
tarife . Der Derwaltungsrat glaubte einer
weiteren Herabsetzung des Siegerländer Erz-
ausnahmetarifs nicht zustimmen zu können,
zumal er erst kürzlich über das Maß der letz¬
ten allgemeinen Tariffenkung ermäßigt wor-
den ist. Einer Herabsetzung des Brennstoff¬
ausnahmstarifs soll nur dann nähergetreten
werden , wenn gleichzeitig durch Entgegen¬
kommen der übrigen Wirtschaftskreise die He¬
bung des Wirtschaftsverkehrs und damit die
bisherige Frachteinnahme gesichert wird . In
besonderen Ansnahmefällen bat die Deutsche
Reichsbabngeseffschaft bts Gewährung von
Emzfftariferleichftrungen zugestanden.

Für das System der Frachtstun -
d ü n g s g e s ch ä f t e der' Deutschen Reichs -
bahn^ esell' ffaft mit der Verkehrskrsditbank
wurden neue Bestimmungen gegeben . Die
Finanzlaoe der Deutschen Reichsbabngchell -
fefiaft gestattet noch keine weitere Ermäßi¬
gung der ietzt auf 3 Promille herunterge -
setzten Provision beim Frächtstundungsver --
kebr durch die Verkebrskreditbank: auch kann
aus dem oleichen Grunde der vielseitig ge¬
forderten Herabsetzung der Gebühr von 1
Promille im eintäftnen Stundungsverkehr
nicht siaftaegsben werden.

Der Verwaltungsrat ist damit einverstan¬
den daß die Deutsche Reichsbahngesellchaft
nach ihrem Ermessen flüssige Gelder der
Deutschen Verkrhrskreditbank zur bankmäßi¬
gen Verwaltung überläßt , unter der Bedin¬
gung . daß die Deutsche Verkehrskrsditbank
sich nicht mst alloemeinen Bankneichäften be¬
faßt und demgemäß sich nicht zu einem allge¬
meinen Kreditinstitut entwickelt . Die Gelder
dürfen durch di« Bank nur an anerkannte ,
angesehene Banken gegeben werden. Die
Kreditaewähruna der Verkehrstretnibank ist
gebunden an d ' e Zusiimmuna des Aufsichts¬
rats und des Neberwachunasausschiiffes der
Bank , die nach d "n W >' ln '^ «n des Vermal-
tiknosrats der Deutschen Rnch '̂ bahngesell -
ichast zuiammenaes" tzt sein müssen

Von der letzt nabe .zn beendigten Rücküber -
sübrnnn des Rn ^ shast" netzes der i r a n z ö -
irsch - belgischen Regt e in die Hände
der Deutschen Reichsbahngesellschask wurde

Sonntag , den 28. Januar 1925

Dr . von Lchtlebev (Deutschnational) ,
Reicysfinanzmlnlster , bisher Ministerial¬

direktor im Reichsfinanzministerium .

Kenntnis genommen. Zum Abschluß eines
Vertrags mit her Deutschen Reichsbahnge¬
sellschaft mit der französisch -belgischen Fahr -
bootgs^ellfchaft erteilte der Verwaltungsrat
''eine Ermächtigung . Eß lall dadurch die
Möglichkeit einer unmittelbaren Ueberfüh-
rung von einem Eisenbahnwagen zwischen
dem Festlande und England geschaffen wer¬
den . Außerdem befaßte sich der Verwaltungs -
rat noch mit Fragen der Statistik , die ent¬
sprechend der Neuordnung des Unternehmens
unter dem Gesichtspunkt der Wirtschaftsr'on-
trolle ausgebaut werden soll.

Saöen.
L !n böses Wort

hat Herr Stadtöfarrer Leyrer aus Marbach
am Neckar am letzten Mittwoch hier in Karls¬
ruhe gesprochen , als er in der evang. Stadt¬
kirche das Thema „ Unsere evangelische Kirche
und Rom — Tatsachen und Folgerungen "
behandelte. Es hat neugierige Katholiken
gegeben , die sich für dieses vorher angekün¬
digte Thema interessierten und den Vortrag
besuchten . Ter eine oder andere hat sich uns
gegenüber geäußert , die Ausführungen , die
zum großen Teil verlesen worden seien , hät¬
ten sehr aufreizend gewirkt und dann und
wann sei geradezu ein hörbares Staunen
deS Unwillens durch die Zuhörerschaft ge-
gangem Das stärkste Wort fet : das gewesen ,
wo der Redner von .,der Meute - des
Vatikans " sprach , unter welchen der Vor¬
tragende die Geistlichen , die .Klosterleute, die
Kongregationen der katholischen Kirche ver¬
standen habe.

Nun sind wir in solchen Dingen vorsichtig
und halten der Erregung urch dem Unwillen
katholischer Zuhörer manches zugut . Mir
waren daher geneigt anzunehmen . daß dieses
Wort von der „Meute " vielleicht mißverstan¬
den worden sei. Leider mußten wir uns
aber inzwischen davon überzeugen, daß es
tatsächlich so wie angegeben gefallen ist. Im
„Evangelischen Gemeindeboten" vom 28. Ja¬
nuar lesen wir nämlich einen offenoar
wörtlichen Bericht über den Portrag , der
allerdings noch nicht voll ' ändig ist . Durch
irgendwelche Umstände sind wir aber jetzt
schon in den Besitz des ganzen Berichtes ge¬
kommen , der im Evüng . Gemeindeboten
erscheinen wird . Und da sehen wir,. daß der
Redner gegen Schluß seiner Ausführungen
wörtlich sagte :

Man mutz allmählich damit rechnen lernen,
datz der Protestantismus d e Andersdenkenden
in Ruhe läßt , aber das Gleiche auch mit gller
Entschiedenheit für sich fordert . Glauben jene
(= die Katholiken R . d. B- B- ) , ihn innerhalb
jener Grenzen nicht unangefochten lassen zu
dürfen , so mögen sie sich nicht wundern, wenn
sie scharfe Zurückweisung erfahren. Ist es
Rom wirklich um den Frieden zu
tun , so mag es seine Meute an kur¬
zer Leine halten . Wo n cht. ist Abwehr
Pflicht ; auf welcher Seite der Angrei¬
fer ist , weitz ja schlietzlich jeder Un¬
befangene ; es soll uns Ehrensache sein , das
Urteil h erüber durch unser Verhalten nicht zu
verwirren. Also nicht Angr ff, sondern Mwetzr ,

Herr Stodtpfarrer Leyrer hat hier ohne
Zweifel eine sehr wenig glückliche ^Formulie¬
rung für seine Absicht gesunden, seinen Zu¬
hörern zu suggerieren , daß immer Rom der
Angreifer sei . Man kann sich wohl denken ,
wie empört katholische Zuhörer waren , als
sie hier katholische Geistliche , Kongregationen
(barmherzige Schwestern) , Klosterleute (Je¬
suiten rc. ) als „Meute Roms " bezeichnete .
die man wie der Jäger die Hunde kurz an
der Leine halten müsse. Dieses Bild , das
eine ungemein schwere Beleidigung der Ge¬
nannten enthält beweist non einem Modt -
pfarrer gebraucht, wirklich nicht , daß dort
keine Angrisfsabsicht vorbanden ist . Da¬
gegen stimmt es merkwürdig überein mit
etwas anderem was wir jüngst von dgm
Schüler einer Karlsruher Mittelschule hör¬
ten . Darnach beklagten sich katholische Schü¬
ler darüber , daß sie von einem vroi 'stanti -
scheu Mitschüler, dem Sohn , eines protestan¬
tischen Theoloaen . der das sogenannte kleine
Eramen gemacht bat und fiter an einer Mit¬
telschule wirkt , schon öfters als „K a t h o -
likenhund e" bezeichnet worden, seien .
Das stimmt zur „ Mente Roms "

) beideinale

handelt es sich um „Hunde" . Das sind böse
Erscheinungen bei Jung und Alt. „Wre der
Acker w ine Rüben - ! " Von wem hat
wohl der kleine Schüler (es soll em Unter¬
tertianer sein) das böse Wort von den „| Ea
tholikenhunden" ? Wir fragen nur : Soll
das so weiter gehen ? Auf den Vortrag Leh¬
rers werden wir im übrigen noch zuruck-
kommen .
Eine Mammengebrochene Mmifter -

beleiöigung.
In der Nr . 88 der in München erschiene-

nen „Großdeutschen Zeitung " vom 16. Mai
1924 war unter der Ueberschnft „Gcheunver -

. trag zwischen Baden und Frankreich" eine
Notiz veröffentlicht, in welcher behauptet
wurde, Baden solle einen Geheimvertrag
mst Frankreich abgeschlossen haben, wonach
es alle Organisationen , die der französüchen
Besatzungsarmee unbequem seren , auflöse.
Als erstes Opfer dieses Geheimvertraqs sei
die Pfalzzentrale gefallen, Deren Mitglieder ,
die weaen ihres Kampfes gegen die französi¬
schen Militärs in ganz Deut 'chlgnd den Ruf
von vaterländisch gesinnten Männern gehabt
hätten , seien ausgewiesen worden. Der ba¬
dische Innenminister Remmele. dem jeder
Hauch vaterländischen Empfindens gänzlich
fremd lei , habe Tag' und Nacht darauf geson¬
nen. wie er die verkappten Nationalisten der
Pfa

'
lzzentrale losbringen könne . Es wird in

der Notiz noch von einem Schildbüraerstreich
und von einem deutschen Minister als
Schrittmacher eines französischen Generals
gesprochen .

Minister Remmele erbob wegen, dieser un¬
erhörten Verleumdung Klage. Von den Re¬
dakteuren der «genannten Zeitung erklärte sich
jeder für nicht verantwortlich . Niemand
wollte wissen , wie die Notiz in die Zeitung
gekommen sei. Jedenfalls ergaben die wei¬
teren Feststellungen, wie "sir W Karlsruher
Ztg . entnehmen, daß die Redakteurs der
„Großdeutschen Zeitung " für die Gewaltha -
der in der Hitlerbewegung mehr Figuren als
relbstbandelnde«Persönlichkeiten waren . Auch
scheint der Bankrott , dem das Zeitungsunter¬
nehmen kurz darauf verfiel , seine Schatten
bereits vorausaeworfen zu haben . Nachdem
diese NerbäffrffAe in einem längeren tfvn
und Her festgestellt waren , kam schließlich
folgender Vergleich »ustande :

t . In der ..Großdeutschen Zeitung" vom
18. Mai 1824 , für welch: ich als verantwort¬
licher Redakteur gezeichnet bin. ersch

' en ein Ar¬
tikel „Gche mvertrag zwischen Baden und Frank¬
reich"

, in welchem dem Herrn Minister Rem-
mele der Vorwurf gemacht wird, es sei ihm jeder
Hauch vaterländischen Empfindens fremd , er fet
der Schrittmacher e nes französisch '» Kenera 's .

Ich bedauere diese dem Herrn Minister Rem-
mele gemachten Vorwürfe und nehme sie als
unricht g und ' jeder Begründung entbehrend
hiermit zurück .

Ich zahle , sofern Herr Minister Remmele
darauf bestehen sollte , als Butze ein: » Betrag
von 100 Mark zugunsten e ner bon letzterem zu
bestimmenden wohltätigen Einrichtung.

2. Ich verpflichte mich, die durch die Privat -
klage des Herrn Min sters Remmele gegen mich
entstandenen Kosten einschließlich der Reversal-
g .'bühr der Rechtsanwälte Marurn und Dr,
Nachmann zu bezahlen .

3. Ich sin damit e »verstanden , daß diese Er¬
klärung auf meine Kosten in der .„Karlsruher
Zeitung" und in den „Münchener Neuesten
Nachrichten" veröffentlicht w rd .

gez . : Dr . -Fng . Paul Tafel .

„An diesem Vorgang ist , so bemerkt die
Karlsr . Ztg . , nur zu bedauern , daß der
nichtsnutzige Verfasser der Verleumdungs -
uotiz, her seinen Wohnsitz in Paden haben
Muß , nicht festgestellt und zur Verantwor¬
tung gezogen werden kann.

" Jedenfalls be¬
weist dieser Fall wieder einmal sehr klar,
was von der Zuverlässigkeit solcher und
ähnlicher Behauptungen in rechtsradikalen
Blättern zu halten ist.

Neue Regierung unö Zentrum.
Von einem Odonwäldsr wird uns ge?

schrieben:
Die neue Regierung Luthpr . findet bei der

Zentrumswähkerschaft keinen ungeteilten An -
k

'ang. Nicht nur im Südere , sondern ebenso im
Norden . Man fürchtet sowohl Abkehr von der
bisherigen Autzenpo itik, als auch sozialer Rück¬
schritt im Inner » . Die Regierungserklärung
Luthers hat insofern Klarheit geschaffen, als
sie weniastens den Anschein tragt, daß die bis¬
herige Politik Marx fortgesetzt werden spll.
Allerdings denkt man unwillkührlich an das
Wort aus „Faust"

: „Die Botschaft hör ich wohl
— allein mir fehlt der Glaube! " Letzterer mutz
erst kommen, wenn die Taten offenbar werden .
Plan wird vor allem vorsicbt

'
g sein müffen , um

nicht wieder einer falschen Stimmungsmache an«
heimzufallen, wie sie unter Cunoscher Regierung
betrieben wurde , als der passive Widerstand die
Außenpolitik beherrschte. Nicht minder gegen¬
über der Ueberprüfung der Verfassung , wie sie
Luther bezüglich der Jnnenpol tik ankündigt .
Das Zentrum . steht mrt Fug und Recht der
neuen Regierung kühl und abwartend gegen-
irber. Die Bereltwilligteit des Zentrums, eine
Reg erung zu bilden , damit wir nicht den Spott
des Auslandes , hinter dem sich bitterer Ernst
verbirgt , anhermfallen , berechtigt - die Rechtst
Parteien noch lange nicht zur Auffassung , als sei
unsere Partei auch geeignetes Gelände für ihre
politischen Manöver. Wenn das Zentrum die
Regierungsbildung ermöglichte w geschab es
nicht um der ' chöne ' . Augen der Rechten t ^ ^gu ,-andern nicht zuletzt aus der Erwägung heraus,
datz verlorene Zeit auch im politischen Leven nie¬
mals wiederrehrt . Und ganz besonders in der
Autzenvolitik . da unsere Feinde vor all - m die
verpaßten Gelegenheiten sich zunutze machen,
gkm übrigen Hf die Erklärung Febreirbach», UN ,

Nr . LA
seres hochverehrten badischen Abgeordneten , beul-
lich genug, um Lurrzer und der ganzen Neckten
zu zeigen, wie sie mit dem Zentrum daran sein
ivenden.

Wenn die Regierung Luther gegen das
i.runt regieren will, dann mag sie es tnn . A^ -.
dann ist die ganze Regierungserklärung nur ein
bis zur künstlerischen Vollendung drapierter
Vorhang. Leicht mag es Luther und Strese-
manii allerdings nicht fallen, das formu! ext:
Programm »n die Tat umzusetzen im Ainbliil
auf die Rechtsparteien, wozu wir jetzt auch bic
Liberale Vakspaxtei zählen müsten. Vielleicki
müssen und mögen da die traditionellen Eigen ,
schäften der Liberalen Volkspartei auch t^ ei,

. Regierungsmännern als solchen zugute kommen.
Wer vor allem mögen die Rechtsparteien -
denken, daß die -Regierung Luther doch mehr aul
die Mitwirkung der bisherigen Mittelparteieu
angewiesen ist, als auf sich selbst . Wenn iie/e
nicht glauben, dann wird die Verteilung der
Lasten

'
aus dem Dawes -Gutachten wohl den W ,

weis dafür erbringen.
Allüberall drängt sich die Frage auf: Wenn

die ganze Regierungserklärung kein Bluff ist
roarum dann der inszenierte Sturz des stabil
netts Marx ? Die Beantwortung liegt allerdü-.s,:-
nahe, obwohl sich -das Innerste sträubt , es anzu¬
nehmen , Zn dem Amtsstädtchen Buchen im
Odemvald hat ein -deutlchnationalerRedner wäh¬
rend des Wahlkampfes die Frage gestellt : Seien
wir 40 Millionen Protestanten uns von einem
katho'i 'chen ReichManzler regieren lassen? Zer
Wunsch, welcher in dieser Frage liegt, ist erfüll !.
Wie gesagt , man hält die Kabrnettsstürzer imb
deren Hintermänner aber doch nickt so törichj .
um aus diesem Grunde einen Reichskanzler zu
stürzen, D -e deutschen Katholiken sind ssthr-
zehntelang von protestantischen ^Revchskanzlern
regiert worden , ohne ähnliche Absichten an den
Tag zu legen. Ein Umblick im Reiche fft alle :
dangs ganz dazu angetan, mißtrauisch zu wer¬
den . Mit dem Auftreten rechtsgerichteter
Zdeen ist ein Äanrpf gegen das Zentrum er!
brannt, so stark wie jemals , und besonders de »
katholische Volk wird vonselten evangelischer
Bundesbritder aus das Korn genommen. G
wird gut sein , alle Geschehnisse im Zusammen¬
hang zu betrachten . Wo bleibt da der vater¬
ländische Gedanke , der Ruf nach Zusammen¬
arbeit , wie ihn Luther so laut ertönen ließt
Die Regierung Luther hat hier wirÜich ein
bist der Betätigung , näm' ick den konfessionellem-
Hetzern

^ das Handwerk grü ^dl 'ch zu legen , mß
christlichen Gründen und staatspolitischer Not¬
wendigkeit . Und diese Aufgabe wird vor allr -n
die rechtsgerichteten Kreise betreffen müssen. - I'.

Zur ftntsjjort Trenöe ' enburss .
Die Pariser Presse zur An-twort Trerchestn-

burgs .
Paris , 24. Januar . Die Parffer Morgcr :;

blatter betonen, daß die deutsche Antwort a»t
hie '

französische« Vorschläge in Kreisen des
Handelsminffterrums cmgeroröentlich emräuschi
habe , da man bestiurmt damit rechnete, daß
Deutschland endgültig zu den Vorschlägen Rcw-
wrldtzs Stellung - nghme

'
n würde.

„P e t i t P a r i f i e n "
schreibt, die Leutjcke

Antwortnote hwbe dre franzö''' 'chen Kreise voll-
stäiwig ernüchtert . Die beluden Forderunxen
erscheinen unverständlich , da die deutschen Unter¬
händler angesichts der großen Schwierigkeiten ,
einen vollständigen HandelsverMag zustande zu
hrmgen, bisher grurchsätz ich geneigt schienen, ein
provisorisches Abkommen bis zum 1. De-
zeachsL anzstnehüren . Am 38. Januar sei
d .e deuffche Anrwort übergeben worden , die, was
außerordentlich besremdend sei, keinerlei Andeu¬
tungen über die Beschlüsse enthalte, de die
Reichsregierung nach Erteilung der gegebenen
Auskünfte voraussichtlich machen w rd- Aus der.:
Schluß ergeben sich, daß d 'g oeutsche Delegätstir,
die wesentlichsten B :stimmungen eines endgül¬
tigen Handelsvertrages noch vor, Ausarbeitirng
-eines prov sorffchen Abkommens . festzusetzei:
wünscht. W sei anzunehmen, daß d 'e französisckc
Delegation d 'e angcforderten Auskünfte inner¬
halb 48 Stunden ä :teilen w rd.

„Petit I o u r n a l" spr
'
cht von «inetn

deutschen VerschleppungSmanöver .
Der „M a t i n “ weist daraus hw, daß

Deutschland ein - und stets dieselbe Taktik ver¬
folge, nämlich die Türe zu weitcrru -Besprechuu -
gen offen zu halten. Im Hinblick auf die deutschu
Prohibit onszölle sei jedoch frstzustellen , daß d c
Türe zu wö 'tere« Verhandlungen für Franl-
reich bereits geichwssen sei . Das gestern
au das Hanoelsmiu stcrium überreichte
Schriftstück kann nur als ein

'
neues Berfchlep-

pungsmanöver der Deutschen angesehen werden
Trendelenburg hat es fertig gebracht, uns eine
Antwort zu geben , die keine ist . Er beantwortete
unser letztes Angebot mst neuen Anfragen. So nie!
wir wissen, haben die deutschen Delegierten für
den Fall, daß ein Handelsvertrag . abgeschlossen
wjrd, die Zusicherung zu erhalten gewünscht, daß
wir ihnen die Mmdesttarife für sämtliche Waren
eiyräumen, was auf die Gswäbrunq des Morl-
beaünstigungssystems hiuauslanfs> ^
nfforische Abkommen anbelangt. st, behauchen die
Deutschen, unsere Borjch.age . *
hasten und bitten um eine neue Aufstellung , ® r;!
bet sie bedeuten, datz sie an dem Grundsatz der
Miudesttarife sesthie'ten. Wir nehmen an, M
otc Note den Wunsch der Reichsregierungeinen Bruch der Verhandlungen zu vermeiden.

Auflösung österreichischer Bankeo.
Wie », 24. Jan . Die österreichische Regch

rung hat acht Bankinstitute , über stck
vor Jahren ^

das Ausgleichsverfahren erolll
net worden ist. nunnrehr aufgelöst . Fstindavon, die Austrauer Orientbank , die Allg^®® E Zentral -Gewerbebank in Graz , öa -'
Allgemeine Institut in Wien , die Oester '
reichtsche Kaufmännische Bank in Wien
bte Nordisch -Oesterreichische Bank in Wie !'-
werden von der Auslösung sofort betroffen¬
ere ' JitNtjsate die Devo ' ' te" tzank in 23ieh -
die Deirtsche Privatbank in Wien und - }>

'■[
Wiener Lombard- und Diskontbank in W>e>
erhalten - eine Fri ' verlänaerung bis
la. April. Bis dahin müssen die Jnitlfft

-die gewerbliche Genehmigung zur Vercr» ,
-gung mit einer anderen Gesellschaft bes?-̂ - -'-
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Solschewististhe Propaganda
in Indira .

J \ Von unserem Londoner Vertreter.
London , 13. Januar .

Seitdem der Bolschewismus auch in In -
dien seine gefährliche Minierarbeit betreibt,
ist dieses Land erst recht zur brennendsten
Weltsorge Englands geworden. Auf die Art
der Propaganda und die Aktionspläne wird
einiges Licht geworfen durch die am letzten
Samstag erfolgte Veröffentlichung eines Ge¬
richtsurteils . das ein Komplott gegen die
britische Herrschaft zum Gegenstände hat.
Am 10 . November des vorigen Jahres be¬
stätigte das Obergericht in Allahäbad ein auf
vier Jahre verschärftes Gefängnisses lauten -
des Urteil gegen vier Indier , die angeklagt
waren, an einer Verschwörung zum Sturze
der gegenwärtigen Regierung in Indien be¬
teiligt gewesen zu sein . In dem Urteil
wurde aus die Auffindung gewisser Doku¬
mente Bezug genommen . Eines davon war
eine Zeitschrift mit dem Titel : Der Vortrupp ,
welche als Zentralorgan der Kommunisti¬
schen Partei Indiens bezeichnet war und auf
der sich die weitere Bezeichnung: Sektion der
Kommunistischen Internationale befand. Die
Zeitschrift enthielt die Besprechung eines
Buches : Indien im Uebergangsstadium von
einem gewissen Manabenda Nath . Roy.
Außerdem wurden zwei Flugblätter gefun-
den, die die Aufschriften trugen : Was wollen
wir? und Das Problem Indiens und seine
Lösung , die ebenfalls den genannten Roy
zum Verfasser haben sollen. Eines der Flug¬
blätter enthielt u. a. folgende Stellen :

Eine so begonnene Massenaktion wird sich
zu organisierten Bauernstreiks , Lebensmittel¬
unruhen , Plünderung von Getreidelagern
und Angriffen auf große Grundbesitzungen
mit dem Ziel der Konfiskation entwickeln .
Die niedergetretene Bauernschaft muß sich
bewußt werden ihres Rechtes , wie menschliche
Wesen zu leben, und unsere Propaganda
mutz darauf abzielen, chr verständlich zu
machen, daß sie dieses Recht durch Kamps er¬
obern muß. Eine solche auf breiter Grund¬
lage wohlorganisierte Aktion wird sie aus
ihrer Jahrhunderte allen geistigen Sklaverei
aufwecken und sie zum Bewußtsein ihrer
eigenen Macht bringen . Bauernrevolten
müssen wie Lauffeur von einem Ende des
Landes zum anderen aufflackern. Wir müssen
unser Programm den Wirtschaftsinteressen
der Massen anpassen und dann kühn an die
Ausführung gehen, bis wir unser Ziel er¬
reicht haben.

Nach Erklärungen der Richter soll der
obenerwähnte Roy in Wirklichkell Bhatta -
charji heißen. Nach seiner Freisprechung von
der Anklage des Aufruhrs im Jahre 1910
soll er nur noch im Auslande gelebt haben
und verschiedentlich als Agent der Dritten
Kommunistischen Internationale tätig ge¬
wesen sein. Letzteres wird hauptsächlich aus
einem Briefe an Sinowjew geschlossen, in
dem der Verfasser von Roy als einem Manne
spricht, den „Sie mit der Organisierung In¬
diens beauftragt haben " .

Das ist der wesentliche Exttakt aus den
Ergebnissen der Allahabader Gerichtsver¬
handlungen. Wie die Morningpost erfahren
haben will , habe Roy , da er den Boden des
Britischen Reiches nicht betreten dürfe, sein
Hauptquartier - in Berlin aufgeschlagen. Ob
diese Information richtig ist, wissen wir
nicht, jedenfalls genügt sie der Morningpost ,
um sie zum Ausgangspunkt einer Hetze ge¬
gen Deutschland zu machen . Berlin sei in
Verbindung mit Moskau das Zentrum der
Verschwörung gegen die britische Herrschaft
in Indien und Aegypten und zweifellos sei
Roy einer der vielen Agenten, mit deren
Hilfe Deutschland etwas von seinem früheren

A gas Erbe der DrciMdtr .
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
52)

_ Auf der Straße vom Meierhos her näherte
sich jetzt eine Gestalt.

Fernau öffnete das Fenster und blickte ihr
ungeduldig entgegen. Aber es war nicht Ba-
lentin v. Hergiell sondern der alte Polch ,
der abermals nach Wiesental kam .

Als er näher heran war , bemerkte Fernau ,
daß der Alte anders aussah als sonst. Gang
und Hallung waren straffer und der Blick ,
mst dem er die Fenster des Schlosses jetzt
überflog , batte statt des bisherigen verlo¬
renen Ausdrucks etwas Entschlossenes , bei¬
nahe Triumphierendes .

„ Er weiß was er bisher vergeblich suchte !"
flüsterte Fernaus Justin » ihm zu . Und
dann : „ Er kommt, um zu 'prechen . um sich
zu rechtfertigen und kann mir im letzten Au¬
genblick damit alles verderben !"

Blitzschnell eilte er hinab und Posch ent¬
gegen

Dieser schien nicht sehr erbaut von dem
Aufenthalt , den ihm die wortreiche Liebens¬
würdigkeit seines Nachfolgers verursachte.

»Ach muß mit dem Herrn Baron sprechen,"
sagte er endlich . „Neiden Sie mich an und
sagen Sie gleich, es sei ' ehr dringend !"

Dies bestätigte natürlich nur Fernaus Ver¬
mutung.

» Das ist leider momentan unmöglich, denn
Arzt ist bei Hm und wie Sie wissen,

Besitz wiederzuerlangen hoffe . Seine An-
Wesenheit rn Berlin sei eines der vielen Bei-
U>tele

__ des neuen Geistes der „Freundschaftund Brüderlichkeit" , der von Deutschland beiallen Gelegenheiten gegenüber dem britischenReich bewiesen werde.
Neuerdings scheint die Morningpost ge¬nau wie chre Mitschwester Daily Mail die

Hetze gegen Deutschland zu ihrer Spezialauf »
gaoe gemacht zu haben. Wie das vorstehendeBeispiel zeigt, wird sie es auf diesem Ge-
viM noch zu etwas bringen . Es wird wohlnicht mehr lange dauern , bis das Blatt nach¬
zuweisen sucht , daß deutsche Machenschaften
auch für den Londoner Nebel, der die Mor -
mngpost offenbar sehr angreift , verantwort¬
lich zu machen sind.

Die ungarische Königsfrage ,
und Sie neue ^Legitimiflische

Partei Ungarns ".
Aus Budapest wird der „Christlich-sozialen

Nachrichtenzentrale" geschrieben :
In den letzten Novembertagen erschien un -

vermutet in den hiesigen Blättern eine sicht¬
lich ,

aus »dem Kreise Andrassy-Rakovsky-
Benicky stammende Nachricht , wonach die
führenden Politiker , die sich zum legittmisti-
schen Gedanken bekennen , den Entschluß ge¬
faßt haben, eine Partei der ungari¬
schen Legitimisten zu gründen . Es
kann nicht geleugnet wepden . daß der Zeit¬
punkt für ein stärkeres Hervortteten des le-
gitimistischen Gedankens vom Standpunkte
der inneren ungarischen Verhältnisse sehr
günstig gewählt war . Daß die große Mehr-
heit des ungarischen Volkes seinen ange¬
stammten Königshaus« treu geblieben ist , be¬
darf — als einer heute notorischen Tatsache— keines weiteren Beweises. Die Scheu,
welche bisher vielfach bestand, diese Gesin¬
nung auch offen zu bekunden, ist immer mehr
gewichen und die großen Kundgebungen
„homagialer Treue "

, welche wenige Tage vor¬
her aus Anlaß des Geburtsfestes des
Königs Otto in den Gotteshäusern , in
Versamml " gen und in der Presse stattfan¬
den , gab " ein beredtes Zeugnis dafür , wie
das un - -i ' che Volk in seiner breiten Masse
über die Königsfrage denkt . Dazu kommt,
daß eben erst ein ansehnlicherTeil der „freien
Königswähler " die anttlegitimistische Flagge
gestrichen hat und bereit ist . mit den Legiti¬
misten für König Otto als den legittmen
Erben König Karl ? einzutreten . Es sind
dies alle jene, die sich um die „Erwachenden
Ungarn " gruppieren , also gerade der aktivste
Teil der freien Königswähler . der aus An-
laß des Oktoberpuffches den Widerstand ge- -
gen den nach Pest ziehenden König Karl or¬
ganisiert und ibm die Schlacht bei Budaörs
geliefert hat. Daß diese Wandlung in den
Ansichten von Gömbös und Genossen haupt¬
sächlich dem Bruch zuzuschreiben ist , der heute
Erwachende Ungarn und , Regierung ttennt ,
und der Absicht, dem Regime Betblen Unan»
nehmlichkeiten zu bereiten , ändert nichts an
der Tatiack>e , daß der Legitimismus dadurch
seinen schärfsten und aktivsten Widersacher
verloren hat. So wurden als Widerstandszen-
ttum gegen den Legstimismus eigentlich nur
die an der Koisuthistischen Tradition hängen-
den kalviniichen Grundbesitzer
zwischen Donau und Theiß übrig

'
bleiben, die aber mit dem politischen Nieder¬
bruch und dem folgenden Tod ihres Führers
Szatto Nagyätad sehr still geworden
sind . Aber auch abgesehen hiervon wird diese
Opposition kaum mehr ernstlich in Erschei¬
nung treten , fest d "r Legittmismus

^
und des¬

sen neue Partei sich nach den Ausführungen
Andrastvs zum nationalen Königs -

tum bekannt hat . Daß schließlich die Re¬
gierung als solche oder in der
Personeinzelneri hrerexponier -
testen Mittglieder ttotz Büdaörs und
Tihany , vom innerpolitffchen Standpunkt
betrachtet, nicht antilegittmistisch ist, geht
aus den in «den letzten Tagen bekannt ge-
wordenen Aeußerungen Bethlens ^ und ande¬
rer Minister hervor , die mit keinem Wort
der legitimistischen Lösung der Königsfrage
entgegentreten und nur die -außenpolitische
Seite der Sache hervorkehren, die eine Auf-
rollung der Frage im jetzigen Zeitpunkt als
den Staatsinteressen - schädlich erklären . Um
schließlich noch der Sozialisten und
Linksdemokraten zu gedenken , so sind
auch in ihren Reihen mehr Anhänger als
Gegner des Legstimismus zu finden , da bei
ihnen die Ueberzeugung vorherrscht, ein ge-
festtgtes habsburgisches Königstum mit sei¬
nen Traditionen sei ein sicherer Hort gegen
das . was sie unter „Weißen Terror " subsu¬
mieren.

Es stehen also 'heute so gut fine alle
Parteien , Klassen und Kultur -
schichtenUngarnsaufdem Boden
des legitimen Königstums . Man
fmgt sich daher nicht mst Unrecht, ob es un¬
ter diesen Umständen vom Standpunkte K.'s
Legstimismus aus gesehen , taktisch richtig
war , die Frage der Berufung des legittmen
Herrschers zur Übernahme der königlichen
Gewalt zum Programm einer einzelnen Par -
tei zu machen. Dieses Bedenken fällt umso -
mehr in die Wagschale , als unter den führen¬
den Männern der neuen Partei manche sind,die persönliche Fehden mitt Bethlen und an¬
deren Vtlitikern auszufechten haben und die
daher mit der ihnen selbst geltenden Feind¬
schaften ihre Partei belasten. Eine Abschwä-
chung erfährt dieser gewichtige Einwand ge¬
gen die neue Partei dadurch, daß in ihr und
über ihr der Geist Apponyis schwebt, »der
Geist dieses Propheten , »der nationalen un¬
garischen Idee , der in allen Lagern geachtet
und verehrt wird , und der Kraftt seiner
Autorität dort versöhnen und zusammen¬
fassen kann, wo sonst Kampf und Trennung
wäre . Trotz dieser lienks und rechts und
persönliche Antipoden im Geiste des unga-
rischen Staatsrechts zusammenfassendenKraft
Apponyis bleibt abzuwarten , ob er die unter
Andrassys Führung stehende Partei über alle
ihr drohenden Fährlichkeiteu wird hinweg¬
führen können.

Der Schwerpunkt des Programmes der
neuen Partei liegt in dem Gedanken der
„Rechtskontrnuitat " , welche in dem
„nationalen Königtum " wurzelt.
Ist damit nach innen allen Emwänden natio .
naler und staatsrechtlicher Natur die Spitze
abgebrochen , so wird versucht , den schwächsten
Punkt , den außenpolitischen, mst folgenden
Erklärungen zu erledigen : „Un g a r n ist ein
friedliebender Staat . Es will nur seine alte
Verfassung wiederherstellen: Die k o n st i t u -
tionelle Monarchie . Die Heimbrin -
gung des Königs bedeutet für den
europäischen Frieden keine Ge -
fahr . Ungarn ist daher bereit, sowohl den
Großmächten als der Tschechoslowakei, Jugo -
slawien und Rumänien alle Garantien zu
geben , daß die Heimberufung des Königs
an den Grenzen des heutigen Un¬
garns nichts ändern , nicht die ge¬
ringste Unruhe auslöfen wird .

"
So stellt die neue Partei zweiGrund .

sätzevon größterWichtigkeitauf .
Sie erkennt an . daß die Rückkehr des legi¬
timen Herrschers eine internationale
Frage ist , bei der Europa ebenso wie die
Nachfolgestaaten als solche mitzureden haben.
Und zweitens , daß das ungarische Kö¬
nigtum als nationales auf Un¬
garn beschränkt , in keiner Real .

dauert das immer lange. Der alte Schwät¬
zer muß ja immer erst den ganzen Dorf -
klaffch los werden, ehe er geht. "

Posch schnitt ein ärgerliches Gesicht.
„Und inzwischen kommt vielleicht der

Heuchler angerückt , und dann kann ich erst
recht nicht hinein ! "

„ Wen meinen Sie ?"
„ Ach , nichts . . ."

„Wissen Sie was , lieber Posch , wir wollen
inzwischen ein wenig dort in der Allee auf
und ab gehen und plaudern . Da ^ehen wst .
wenn der Doktor fortgeht, uno auch jeden,
der etwa kommt . Dabei vergeht uns beiden
die Zeit ."

„Bah , ich habe gar keine Lust zu vlaudern !
Wenn einer das durchgemrcht bat, was ich
durchmachen mußte, und ist dann endlich w
weit, daß er . . ."

Er brach ab , als habe er schon zuviel gesagi .
Fernau schob seinen Arm in den des Alten

und zog chn mit sich fort.
„Kommen Sie nur ! Ich wette, was ich

Ihnen sagen will , wird Sie steuen ! "
„Glaub 's kaum. Was ist es denn?"

'
„Das : Ich will nächstens meinen Dienst

hier aufgeben und trachten, cs burchzu 'ctzen ,
daß Sie wieder auf ihren alten Posten kom¬
men .

"

„I — das wäre ! "
. . . Posch ichielte miß-

irauüch nack> seinem Gefährten . „Was ist
Ihnen denn nicht recht hier ? tzat cs Ver¬
druß gegeben ?"

„Nicht die Spur ! Aber ich hatte iv ' mer
das Gefühl, daß man Ihnen schwer Unrecht
tat und ich Sie , freilich ohne es zu wollen,

verdrängt habe von einem Posten , mit dem
Sie doch durch so lange Jahre und treue
Dienste eigentlich sozusagen verwachsen sein
müssen ! "

„Verwachsen ! " Posch atmfte rief auf . „Ja ,da haben Sie recht. Das ist das richtige Wort .
Mit Leib und Seele war ich dainrt verwach¬
sen, und das kann sich ja gar kern Mensch
vorstellen, was ich gelitten habe in der letz¬
ten Zeit ! "

„Doch, Posch, ich kann es. Und ich freue
mich von Herzen mit Ihnen , daß Sie sich nun
beim Herrn Baron reinwaschen können von
dem häßlichen Verdacht."

„Mein Gott — Sie wissen —?" stotterte
der Alte jäh stehenbleibend, verwirrt .

„Ich sehe es Ihnen an . Sie haben den
Mann gefunden, der heimlich in den Schrän¬
ken wühlt und der — dem Baron Gift in den
Nachttrunk schüttet .

"
„ Auch — das — wissen Sie ?"
„Gewiß. Und ich hab 's gemacht wie Sie :

Ich mischte stets einen frischen Trunk , sonst
lebte der arme alle Mann vielleicht nicht
mehr. Nur das wußte ich auch nicht — wo¬
her das Gift stammt.

"
Posch packte Fernau erregt am Rock .
„Aber ich weiß es ietzt ! Wißen Sie , woder Vorrat liegt ? Draußen im Meierhofunter einem Dielenbrett - Heute No^st,während des Feuers , und als sie alle fort wa¬

ren , konnte ich endlich danach suchen, dort
wo ich es lanasi vermut ' te in Valentin
v . Hergsells Zimmer ! "

Die offenbar erwartete ^ eberraschuna blieb
aus . Fernau fragte ganz ruhig :

oder Personalunion mit ande -
renStaatenverbundenfeinfoll .
Dieser Gödanke der nattonalen Unzucht des
Königstums wird durch die Forderung nach
Erziehung des Königs in Ungarn und im
ungarischen Geiste verstärkt. Damit hat die
Frage der Restauration in Ungarn viel von
ihren Gefahren und Bedenken verloren .
Fraglich bleibt natürlich , wie weit die Na-
tionalsraaten überhaupt bereit sind, auf diese
Jdeengänge einzugehen.

Der Prozeß „Gberlanö ^.
München, 23. Januar .

Vor dem Schwurgericht München I begam:
heute die angekündigte Verhandlung gegen
die unter der Beschuldigung 'der Fortfüh¬
rung »des aufgelösten Bundes „Oberland "
stehenden Vorstandsmitglieder des deutschen
Schützen , und Wanderbundes . M e y d i n g ,
Dr . Alzheimer und Generalmajor a . D.
A e ch t e r . sowie gegen den zurzeit im Hit¬
lerprozeß wegen Beihilfe zum Hochverrat
verurteilten Tierarzt Dr . Weber. Zu den
Verhandlungen sind nur vier Zeugen gela¬
den. Das Ersuchen der Verteidigung , den
Angeklagten zu gestatten, an Tischen vor der
Anklagebank Platze zu nehmen, lehnte der
Vorsitzende ab . Die Verhandlungen dürften
zwei Tage in Anspruch nehmen. Einem An-
ttag des Staatsanwaltes , die Oeffent -
lichkeit auszuschließen , wurde von
der Verteidigung widersprochen. Auch der
Vorsitzende betonte, daß das Gericht ein In¬
teresse daran habe, soweit als möglich öffent¬
lich zu verhandeln . Durch Gerichtsbeschluß
wurde die Oeffentlichkeit zunächst für die
Verhandlung über -den Antrag des Staats¬
anwaltes ausgeschlossen . Auch der Presse
wurde die Anwesenheit nicht gestattet .

Im Verlaufe der Verhandlungen wurde
M e y d i n g vorgehalten , daß er -das Bewäh-
ungszeichen des Bundes Oberland bis zum
Jahre 1924 mit dem Stempel „Bundes -
leitung Oberland " versehen, unter¬
zeichnet habe. Der Angeklagte erklärt dazu,der Stempel bffinde sich von früher auf dem
Abzeichen . Die von Meyding geschriebene
und ihm vorgehaltene Verpflichtüngsformel ,
die bei Bundesfehme Treue gelobe , will der
Angeklagte nach Linz in Oesterreich gesandt
haben, wo der Oberlandbund nicht verboten
war .

Meyding und Weber wurden dann noch
eine Reihe beschlagnahmter stark belastende
Dokumente vorgehalten. Zu dem Brief der
Kreisleitung deS Sck)ützenbun !deS in Unter»
ftanken am 26. August . 1924 an Weber , m
dem gesagt wird , er mußte daraus entneh-
men, welcher Geist zurzeit im Bunde „Ober¬
land" herrsche, erklärt Weber.^ für ihn habe
es festgestanden , daß es sich nur um
den Schühenbund handeln konn »
t e , dem ja ein größerer Teil der ehemaligen
Oberländer angehörten .

Der Vorsitzende bezeichnet ,
es als auffal¬

lend , daß Weber in dem Brief als oberster
Führer des Bundes „Oberland " angesehen
und bezeichnet wurde , obwohl er sich in
Laüdsberg a. L . in Festungshaft befand.
Weber erklärte , daß er sich in Landsberg a.
L. jeder weiteren Führungstätigkeit enthal¬
ten habe.

Die Angeklagten Alzheimer und M ey -
d in g bezeichnen in dem Brief Weber aus -
drücklich als Führer . Alzheimer gibt auf
Vorhalten an , daß er damit Weber als Vor¬
bild in menschlicher Beziehung und als gei¬
stigen Führer bezeichnen wollte.

Der Angeklagte General Ae cht er gab
an , er sei milttärischer Leiter des Bundes
„Oberland " gewesen , habe sich aber nach dem
November 1923 nicht mehr betätigt und erstim Juni 1924 zugesagt, die Leitung des
Bundesamts des Deutschen SchützenbundeZ

„Und wie kamen Sie auf die Idee , daß es
gerade in Herrn v. Hergsells Zimmer liegen
würde ?"

„ Weil ich ihn vor ein paar Tagen nachts
heimlich von außen in sein Wiesentaler Zim¬
mer steigen sah . Durchs Fenster , denken Sie
nur ! Er , der doch, wenn er nichts Schlim-
mes beabsichtigte , ganz gut offen durch die
Haustür eintreten hätte können! Das konnte
doch nur geschehen, damit niemand im Haus
um seine Anwesenheit wisse. Nicht umsonst
hat er sich dieses abgelegene Zimmer an der
Seitenfront gewählt, sage ich Ihnen ! "

„Wie sind Sie denn dazu gekommen , das
zu beobachten ? Sie wohnen doch bei Ihrem
Bruder im Meierhof .

"
„Ja , aber ich schlafe dort nur ein Paar

Stunden bei Tag . Und Nacht für Nacht
lag ich um Wiesental auf der Lauer , bald da ,bald dort .

' Denn ich mußte doch darauf kom¬
men, wer im Schlosse sein lichtscheues Wesentrieb . Dabei habe ich ihn nun gesehen . Und
dann fiel mir dies und jenes ein, so eins
zum andern , bis auf einmal ganz sicher war :Der H e r g s e l l i st 's und kein anderer ! Der
hat uns alle blind gemacht mit seinem ehr-
lichen Gesicht. Der hat die Gewissenlosigkeit
von seinem Vater und die neidische Kalther¬
zigkeit von seiner Mutter ererbt , das gibteine schlechte Mischung. Aber nun . . .

"
„Sie wollen dies alles setzt dem Baron sa¬

gen ?" unterbrach ihn Fernau ernst.
„Natürlich ! Was denn ? Glauben Sie , ichwürde auch nur eine Minute länger als not¬

wendig vor ihm als der unaetreue Diener
dastehen wollen, für den er mich ansicht?"

(Fortsetzung folgt.)
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zu übsrncchmen . Zur Ausübung dieser Tätig¬
keit sei sr aber nicht gekommen. Da die Ver¬
teidigung bestreite^ daß General Lützendorfs
in einem Brief an Äechtgr stets von „Obsr -
lantz " und nicht voM Schutzbund gesprochen
habe, wird General Ludettdokff als
Zeuge geladen.

Bar Angeklagte Dr . Weber betonte, daß
der Schützenbund gegrüttdet worden sei , weil
die Verbände der Ausländsdeutschen die
nationale Jugend nicht geniigeNö herange¬
zogen haben. Alle Nicht aufgelösten vater¬
ländischen Verbände hätten sich Nach dem Ro¬
delnder 1928 bemüht, die zerschmetterten
„Oberländer " aufzunehmen . Er selbst habe
den Rat gegeben» in den SchützenbUNd zu
gehen, wer ! sr in dessen Zielest dis wichtigstsn
Aufgaben des Deutschtums vertreten sah. Er
Habs mit her utayistischen Idee gebrochen ,
daß aus Wehrverbänden heraus eine Aende-
rung in Teutschland zu erreichen sei. Er
könne authentisch sagen, daß auch Hitler
und Kriebel aus den NovembsrerSig-
Nlssen eine Lehre gezogen haben. Aus dem
„Oberland " seien räum noch zehn vom Hun¬
dert der Mitglieder in den Schützenbund ein-
getrctcn . Es sei also unmöglich, daß er die
Neue äußere Form für das alte „Oberland "
geworden sei. Schön wahrend des Hitler¬
prozesses . haben Vertreter auswärtiger Grup¬
pen des „Oberland " gesagt , daß die Zeit für
die „Oberland " -Tätigkeit für immer vorher
fei. In dieser Einsicht habe er die Leitung
von Gesamt- ,,Oberland " niedergelegt.

Auf die Frage des Vorsitzenden an den
Angeklagten, ob sie nicht vielleicht das Ver¬
bot von „Oberland " umgangen haben, weil
sie dadurch dem Vaterland am meisten zu
dienen glaubten , erwiderte Dr , Weber ,
daß er niemals auf illegalem Wege die ver¬
botene Organisation wieder ausrichten
wollte. Er könne die Verantwortung nicht
dafür tragen , daß Freunde des „Oberlands -
Gedankens zu Zuchthausstrafen verurteilt
würden .

Damit ist düs Verhör der Angeklagten be¬
endet. Es wird in die Zeugenvernehmung
einnetretcn . Als erster Zeuge wird General¬
major Haushofer verrwmmen. Ge¬
neralmajor a . D . Haushofer wurde als
Mitglied des Deutschen SchützendundeS un¬
vereidigt vernommen. Nach seiner Ueherzeu -
gung habe es sich bei Schützenbnnd und
„Oberland " um verschiedene Organisationen
gehandelt . Er halte das Verbot von „Ober¬
land " für einen großen Fehler und bade sich
deshalb an den Ministerpräsidenten untz den
Reichswehrkommandanten gewandt. Ir
glaube , daß dis Aufhebung des Verbots bald
erfolgen wird.

General Ludendorfs erklär« , er in
nie Mitglied von „Oberland "'

oder Schützen¬
hund gewesen . Er habe die beiden Angeklag¬
ten Alzheimer und M e y d i n g nur als
Vertreter des SchützcnbundeS kennen gelernt.
Der Schützenbund sei lange vor dem Verbot
von „Oberland " gegründet worden und ist
seiner Ansicht nach keine Fortführung von
„Oberland ".

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob nach
seiner Ansicht „Oberland " tot sei oder noch
lebe , antwortete Ludendorff : Die Organisa¬
tion ist tot ; ihre Mitglieder ledrn natürlich
weiter .

Auf die Frage , ob es nicht möglich sei, daß
der Schützenbund allmählich zu einer Fort¬
setzung von „Oderland " geworden sei» ant¬
wortete er . daß er darüber keine Auskunft
geben könne. Beim „Frontbann " habe ei
sich im Gegensatz zum Schützenbund um eine
vollkommen neue Organisation gehandelt.

Die Verhandlung wurde nach der Zeugen¬
vernehmung aus morgen vertagt .

Deutschland.
Schmutzig!

Aus dem Reichstag wird rurs geschrieben :
Die „Kreuzzeitung "

, das offiziöse Organ
der Deutschnationalen Volkspartei , ist von

/ lus öem Konzertfaal.
Schachtebeck-Streichquartett .

Das rühmlich bekannte Leipziger Schachte-
beck -Streichquartert wartete am Donnerstag
abend mit einem feinsin .ngen Programm auf.
Mozarts G-inoll Klav erqirartett , Schuberts be¬
rühmtes Streichquartett mit dem tragisch- schönen
Ändante-Satz „Der Tod und das Mädchen" und
zuletzt das Klavier-Quartett von Brahms schie¬
nen in e .ne besondere Strömung getaucht ; eine
leidenschaftliche Kraft ( freilich ohne allzu subjek¬
tives Hineutlesen) und feine' seelenvolle ' St m-
mung im Spiel dürfte sich bei den Künstlerin
Heinrich Schachtebeck ( 1 . B -oline) , Albert
Patzak (2 . Biol . ne ), Alfred Patzak (Cello )
uiid Erich W a e tz o l d (Bratsche ) mit techn scher
Me st

'
erschaft messen Von Schuberts T - moll

Streichquartett rmitz man, unter welchen miß¬
lichen Lebensumständen es har erstehen müssen ,
und doch ist gerade hier nicht vier von einem
zwanghaften Mutz bemerkbar, das oft unerb lt-
lich die Kunstabsicht auf Kosten freier Schönheit
aufdeckt. Es ist der Schubertsche Geist uno oas
Geheimnis seiner Kunst, das in dem an diesem
Werk wertvollsten Andünte -Satz» ste - t. Hier
patzt jene Sielte aus Schubert » Tagebuch :
„Meine Erzeugnisse sind durch den Verstand für
Musik und durch meinen Schmerz vorhanden ;
jene, welche der Schmerz allein erzeugt hat,
scheinen am wen gsten die Welt zu erfreuen. '

In klarer Erfassung aller motvischen Kleinge -
üilde , ge streicher Art der rhythmischen Formung
war dieser Satz von den o er Künstlern erfasst,
dw» Scherzo mit auftürmender Kraft gespie ' t
und daS Presto mt ! kurzem Akzent in der Schluss-
zsile abgeschlossen. Eine solche Art der Auf¬
fassung setzt eine hohe künstlerisckw Gesinnung

Sonntag , den 28. Fanuar 1825

dem Abgeordneten Müller - Frauken im
Reichstag als das s ch m u tz i g st e Blatt
in der . deutschen Presse gekennzeichnet wor¬
den. Müller berief sich dabei unter anderem
auch quf das Urteil Bismarcks, der sich ja
ebenfalls im Reichstag genötigt sah, gegen
die „systematische Giftmischerei" dieser Zei¬
tung gegen, ihn und seine Tätigkeit sich zu
wenden. Man steht also , daß die „Kreuz-
zeitung " auf „Tradition " hält.

Ist der Tat hat die „Kreuzzeitung " in der
letzten Epoche einen geradezu widerwärtigen
Kampf gegen das Zentrum und gegen ein¬
zelne Persönlichkeiten, die ihr .. Unbegiiom
waren , geführt . Das geschah noch , ja gerade
zu einer Zeit , als die Deutschnationalen r-is
Zentrum förmlich um Unterstützung ütt -
bettelten . Die Tatsache , daß nunDr .
W i r t h vom Zentrum gegen den Billi -
aungsantkag stimmte, nimmt die „Krsuzzei-
tung "

.zum Anlaß , Dr , Wirth , dm sie syste¬
matisch den „ZentrüMssozialdeMokraten"
nennt , IN der schmutzigsten Weise zu be¬
schimpfen, Sie sagt von Wirth , er sei Geist
vom Geiste der Sozialdemokratie und gehöre
zu ihnen. Es ist unnötig , sich mit solchen
Presseerzeugnissen üuseinanderzusetzen, in
denen wohl noch ein Gras Westarp sich
häuslich niederkassen kann, während feinere
Geister hei den Deutschnationalen , wie der
Professor Hoetzsch , angöwidert durch das
schmutzige Treiben , dieser Zeitung schon
längst den Rücken gekehrt haben.

Aber das sprechen wir mit aller Klarheit
aus : Diese Bekämpfung und Be -
gsifekungdesZentrumsundein -
zelner seiner Persönlichkeiten
lassen wir unsvon der „Kreuz -
z e i t u n g " nicht mehr gefallen .
Es ist ja bezeichnend , daß in dm Vorberatun¬
gen zu der Regierungsbildung die von den
Zentruinsunterhandlern verlangte Genug¬
tuung für die Kampfesart der dmtschnatio-
stcüest Presse verweigert wurde mit der merk¬
würdigen Begründung , man sei über diese
Angriffe „nicht unterrichtet "

, Im übrigen
habe man keinen Einfluß auf die deutsch-
nationale Presse. Umso mehr müssen wir
in unserer Presse und in der gesamten
Oeffentlichkeit uns gegen solche schmutzigen
Methoden, wie sie bte „Kreuzzeitung " be¬
liebt, zur Wehr setzen . Es ist ein unerträg¬
licher Zustand , daß das Zentrum , dem diese
Regierung überhaupt ihre Entstehung ver¬
dankt und ohne dessen Willen diese Regie¬
rung auch nicht eine einzige Stunde länier
im Amte bleiben könnte, von einer gewissen
deutschnationalen Presse auch Weiterhin so
schmutzig behandelt wie bisher .

Berkehrsbesprechungen in Königsberg .
Königsberg , 24. Jan . Die am 9 . Januar

hier begonnenen Ve r keh rs besp re¬
ch u n g e n zwischen den Vertretern Deutsch -
lands , Litauens , Lettlands . Esthlands und
Rußlanids werden voraussichtlich noch bis in
den Februar hinein andauern . Die bisheri .
am Ergebnisse bestehen hauptsächlich in der
Regelung des Personen , und Gepäck -
t a r i f s zwischen dm einzelnen Staaten . Er¬
örtern naen über die Regelung des Güterver¬
kehrs stehen bevor. Es ist zu erwarten , daß
in der Ueberführung ganzer Wa¬
genladungen aus der breitspurigen ruf -
sichen nach der schmal'purigen deutschen Bahn
und umgekehrt eine Verbesterung gefunden
wind , die ein Umladen erübrigt .

Oesterreich.
Zu den HandelsverLragsverbandluageik zwi-

scheu Oesterreich und Ungarn .
Wien, 24. Jan . Die neum Handelsver-

tragsverhandlungen zwischen Oesterreich und
Ungarn werden am 15. Februar beginnen.
Die Festsetzung eines früheren Termins ist
unmöglich, weil die österreichische Delegation
jetzt in Bern beschäftigt ist. Der ungarische
Außenminister , der gestern in Wien eiNge»
troffen ist, hat den Bundeskanzler darüber
unterrichtet , daß man in Ungarn nicht an

eine weitere Verlängerung des WarMüus -
tüüschabkommens denke, weil die Wirtschait -
lichen Interessen die Schaffung , eines regel¬
rechtest Handelsvertrages erfordertest.

Schweden .
Brantlng zurnckgetrete«.

Stockholm, 24 - Jan . . Bran ti it g D ge¬
stern wegen feines gefährdeten GeftMoheits-
znstandes znLÜckgekretsn .

Megppten .
Die Landesverteidigung A-- siptens.

London, 24 . Jan . Aus Kairo wird halb¬
amtlich mitgeteilt , daß die Regierung be¬
schlossen habe, einen Verteidigungsrat öinzu-
setzen , weil Aegypten jetzt selbst für seine
Landesverteidigung zu sorgen habe.

Unterdrückung der nationalsozialistischen
Wahlpropaganda .

Paris , 24. Jan . Nach einer Meldung dös
„Matin " aus Kairo beschwert sich Zaqlul
Pascha bei der ägyptischen Regierung über
die Behinderung der nationalistischen Wahl -
Propaganda . Er weist darauf hin . daß die
Polizei alle Versammlungen der Nationali¬
stischen Partei verboten habe und daß auch
die nationalistische Bewegung durch Rögie-
rungsmaßnahmen stark / " hindert werden.

Amerika.
Die amerikanische Anleihe für die Ä.E.G.

Newyork, 24 . Jan . In amerikanischen
Bankkreisen wird erklärt , daß die IQ Mil -
lionen -Änleihe für die A-E .G. wahrscheinlich
anfangs nächster Woche abgesandt wird.

Japan.
Zusammentritt des japanische « Reichstags.

Paris , 24 . Jan . 'Der japanische Reichstag
ist asstem in Tokio zu seiner diesjährigen
Sessionstagung zusammengetretsn . Der Au¬
ßenminister verlas eine wichtige Erklärung ,
die sich auf den iapamsch-russischsn Vertrag
und das iüpanlsch -chinesi' chs Verhältnis be¬
zog.

' Er betonte, daß es der Wunsch Japans
sei , sich jeder Einmischung in die chinesischen
Verhaltniise

’
zu enthalten , im silbrigen aber

dem chinesischen Volk , soweit wie möglich , in
wirt 'üiastlicher Beziehung zu helfen. Zu dem
amerikanischen Einwanderunasgesetz erklärte
der Außmmmssier . er sei fest davon • über-
zwwt , daß die Mehrheit des amerikaNisweu
Volkes friedliebend gesinnt wäre.

Msuererlsichtsrunge«.
DaS ReichSfinanzrriimstsrium hak aus Änwtz

der jetzigsn Stsuertörminc bLsti .. . mts Erl« ich-
tetuuq&n bszügtich dsr ÄintamülLnsstLirsr -Vor -
auszahlurtzeu für kvistungSschwache Skeuürpftich-
tige eintrsten lassen. Bei den bisherigen Gin -
külnmenstsuervorauszahlunaen war auf lei-
stungschwachs Personen dadurch Rücksicht genorn-
men , dass bei ihnen regetmässitz Vorauszahlun¬
gen nicht erhoben wurden, wenn die Jahresein -
Nahmen nicht mehr als 600 Reichsmark im
Vierteljahr nicht mehr als 15Ü Reichsmark ) be¬
trugen. Wenn das Einkommen über diesen Be¬
trag Hinau4gmg , waren Vorauszahlungen vom
vollen Einkommen zu erheben . Zur Milderung
der darin , liegenden Härten hat der ReichSfluanz -
» 'Mister angeordnet, daß der derartigen Stericr-
pflchkiaen , derm E nkommen zwar im Kalender-
fahr 1Ü24 600 Reichsmark überstiegen har, aber
nicht über 800 Reichsmark hinausgrng, auf An¬
trag für das vierte KalenderDiertsIsahr , also bei
der am 10. Januar 1025 fälligen Vorausz rhluug ,ein Ginkommenbetrag von 1Ä> Reichsmark frei¬
gelassen werden ^ kann. Als leistungsschwache
Steuerpflichtige im Sinne dieser Bestimmung
gelten Personen, die erwerbsunfähig oder in der
Erwerbssähigkeit Leschränkt oder über 60 Jahre
alt sind und deren Einkünfte im uesenrlichen
aus Rrnten oder Altenteilen, aus Vermietung
oder Verpachtung von Grundbesitz oder aus lau¬
fenden Zuschüssen oder Ünteritützungen her -
rühren. '

Ausserdem ist für diejenigen, die 18000 Mk.
Jahreseinkommen haben , wobei '

sich aber die
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Mnkünft« auf die einzelnen ViertelMre nichj
qleichlnäßig vebkeklkLn , eine bsmerkenswerie M ,
krung eingetreten. Bekanntlich ist für Ein¬
künfte bis zü s00N Mk . sin zehnprozentiger Ab¬
zug vörgsseheN , wahrend̂ Beträge darüber fe ,
aus rnil §Ö Prozent belastet werden . Svweü
nun itt einem Vierte , jshre Einkünfte unter
2000 Mk. liegen , « ähreri.-d in einem anderen
Vierteljahr die Einkünfte dürWe-r Hinäustzehen ,
sinb llnasrechttgteiten, erwachsM , die nach ttzter
Verfügung des ReichsfinLnzmintsterturns nun -
Mehr wie folgt ausgeglichen werden sollen :

Wenn die Summe der für die einzelnen
Vierteljahre ermittelten Steuorbeträge den für
das Jahreseinkommen zu srmittelnden 'Steven
betrag übersteigt , kann aus Antrag hie für da?
letzte Vierteljahr t '-M zu erhebende Vüraus-
zMung bis zur Höhendes ÜnterschisdÄe -träüez
gestund er werdett. Ein Künstler hat
am 1. Juni und aui 1 . November je 4000 NeW ,
mark verdient , weitere Einkünfte hat er nÄ!,
AM 10 . Juli hat er 600 Re chsmark gezahst, der
gleiche Satz wäre an sich ÜM/1Ü> Januar zu lei¬
stem Ds aber von dem Geiamtem-kommen vor
8000 Reichsmark nur Mi Reichsmark zu erhwen
wären, könnte von dmn am 10. Januar fMigeu
Betrage von M Reichsmark 400 ReichsM«r:
auf

' Antrag gestundet werden .
Voraussichtlich werden solche gesturrdsten Vc -

träge späterhin Such nicht mehr erhslwn .

Mus ösr Partei.
Bruchsal, 28. Jan . Am Mittwoch atal

fand im Saale bis Gasthauses zum Wolf h \t
Generalversammlung Lex hiesi .
gen Zentrumspartei statt. Herr
SLguerini 'pektor I h l e hielt zuvor ein Rste-
rat über Umsatz- und Einkommensteuer, daß
von d" i zahlreich Erschienensn mit Bsifall
ausgenommen wurde .

Den I a h r e s b e r i ch t Erstattete in kur¬
zen Umrissen der Schriftstthrer. Herr Lehr-
aMtsassesior Bläst und der Rechner Herr Ju-
stizinspektsr Schrezsk erstattete den Kasten,
bericht . Der 1 . lanfljährige Parteworsttzende
Herr Biedermann stellt- fein Amt infolge
sums voraeriicktsn Alters zur Verfügung.
Dis Ädeuwahl deS Gesamtvorstandes Mtigte
in geheimer Abstimniuna folgLndes Ergeb¬
nis : 1 . Vorsitzender Herr Stadtrai Dr . Dut¬
te n h osi e r . Stellvertreter Herr HaupüchM
Berberich. Schriftführer '«» R 'chnw

^
wm -

den wredergewühli. Veisttzer : Herr Dekan
Wetterer . Herr LandtaasabgeordneterWiek -
inann , Herr Redakteur Hermann. Herr Vro-
festor KLbele . Herr Kaufmann Frtodel ^ Heri-
Expedient Rarrch und Frau Stefan . Hieraus
wurden auch die Dorsitzeckden der 10 Stadt¬
bezirke gewählt . Auf Antrag eines Partsi -
freundss , der dem Vorstand damit Vorgriff,
lvurbe Herr Biedermann znm EyrenDorsitz«».
den aewahlt. Namens des neuen Vorstandes
imivdiate Herr Dr . Dutwnhofer ^

die lange
Arbeit und Sorae des Herrn BiedSkmann
im Dienste der Partei rrnd "schlug der Ver¬
sammlung vor . dem Ehrenvorsitzenden eine
Standuhr als sichtbares Zeichen der Anerken¬
nung zu . überreichen, die ihm an seinem
Lchensabend nur frohe Stunden schlagen
möge . Herr Biedermann dankte mit beweq -
tsri Worten und gab einen kurzen Rückblick
in der Zeit schweren Ringentz in der Ansanat-
zeit der Pantei und der Presse in Bruchsol.

K ' rckMe UackNickten .
Um die Union der Orthodoxen mit der römi¬

schen Kirche. Der orthodoxe Patriarch von Palä -
stma , Damianos , wird während des Hl.
Jahres eins Mission .nach Rom senden, die
den Vatikan besuchen wird . Dabei werden dort
Besprechungen über die UnionLbewegung zwischen
der römischen und der orthodoxen Kirche statt-
finden . Der Patriarch Damianos wird den hl.
Synod der orthodoxen Patriarchen, der sich i»i
kommenden Ma^ in Jerusalem verammeln wist,
von diesen Besprechungen unterrichten .

Katholiken
werbet für Eure Prelfcl

der vier Künstler voraus, die weiß, dass daß
Kunstwerk als « in Organismus Werden und
Vergehen zu symbol sieren imstande ist . Im
Klavierquintett von Brahms (Opus 26 ) hacke vor
allem das Scherzo hohe Erndruckskraft. Den
Klavierpart hatte h :er und bei Mozart Frau
Schachtebeck - Sorocker mit bemrrienS-
werlem Können und verblüffender Klarheit
durchgeführt . Der Konzertd rektion Neufeldt ist
für Vermittlung der Bekanntschaft mit dem
Schachtetzeck -Quartett 'erneut zu sanken . H . H .

Wie ich in öie gute spanische
Geselljchaft eingeführt wurde.

Von Walter P r i n z h o r n.
Der Spanier kennt im allgemeinen unser

Kam l enleben nicht . Er hat die Wohnung nur
zum Essen und Schlafetz . Gestlligke t sucht man
im Kaffeehaus oder Hlub d. h. nur der Mann;
denn der Spanier lässt seine Frau zu Hause ,
wenn er ausgehl .

' Aus diesen und andern Grün¬
den ist daher für jeden Fremden sehr schwer,
als Gast in eine spanische Famil e eingeführt zu
werden , und als ich einmal mit einem deutschcn
Bekaunten über d ese D nge sprach , bostät gte er
mir meine Ansicht unt den Worten : „Ja sehen
Sie , ich bin nun schon sieben Jahre in Span en,
und noch ist es mir nicht gelungen , n die gute
Gesellschaft emgeführt zu werden/' Nun. da
sollte ich entschieden mehr Glück haben, und war
doch damals erst sieben Monate in Span ' en . DaS
kam so :

Ich hatte d 'e Pfingstferien zu einer Re 'se
an die spanische Mitleimeerküste benutz' , war rn
Taragona und Sagunt genesen und kam am
zweiten Pfinchttag nach Valencia mit der Ab-,

sicht , noch am gleichen Astend nach Benetusa wer
terzustrhren, e .nem kleinen £ ti unweit, Valen
c a, wo mich deutsche Freunde erwarien und mt
mir zu chrer nahen Besitzung fahren wollten
Nun^ war aber d e Stadt Valencia gerade dabei
die Krönung der „ Virgen de loS Defamparados"
der Mutter Gottes der Armen urrd Verlassenen
festlich zu begehen. Welch Unterschied zw schcidein nüchternen Barcelona und dem helterworiental schen Valencia, der Stadt der Freudewie sie die Mauren nannten! Die Strassen wa
ren sörml ch in Licht und Blumen gctaucht, omden Balkonen herab hingen kostbare Tücher. Uni
unter Lampions und Blumengir 'anden wälzt-
sich daS sorglose Volk der Valenctaner und scho,den vierten Tag lachend und scherzend dah n
Musikkapellen zogen durch die Stadt, an jedeEcke stand ein Orgelsp eler , und d -e kleinen Mädel ranzten unermüdlich und hschstgraziös de-

den raschen spanischen Walzer
..Nicht wahr , men Herr "

, fragte mich ein junge:Valencianer, „ ist Valencia n dit eine lstrr ' ichÄtobt ! Was man nur träumeii kastn . vas gibes h er. d e schönsten Frauen der ganzen Welt . . 'und so fuhr er fort , mir das Lob seiner Vater
stadt in oriental scher 'Uebcrschwängj chkeit zipreisen . — Da fiel me n Blick auf die Ubr Caramba ! L>chon halb run , und rn einer Stunk»wollte :ch in Benetusa sein . In amf «kt,
su^ ich den Bahnhof aber da '

ch völl 'g frem!in Valencia war und man in dem Gedräng-kauin vorwartskommen konnte war die Si > - -v>bere is v - rgangen . ehe ich nur den Bahnlvr . erreichte. Kurz, ich kmn viel später, als verabredetln Beneluia an . und der Wagen meiner Freund ,war wieder aogefahren . Was nun ! Ich
Klilofe m ch zu ^uh d -e Besitzung der Deutsche,
-irr doch es war Nacht, und der We<, ck,(e» t genug, wdass, ich bald porzog. umzukeI

ren und mir in Benetusa ein Nachtquartier zu
suchen . RatloZ schlendert« ich durch d e Gassen
Nirgends ein Gasthof , keine Menschen ) cele, die
ich hätte fragen können . In der Ferne nur
schlug h n und wieder e n Hund an , sonst Nur
MöS mäuschenst ll ringsum. Ich mutz sagen,
daß mir nicht besonders b .'haglich zumute war,
Denn ich an d e lange Nacht dachte , die ich nun
rm freien zubringen sollte . Von den nahen
Re sseldern wehte ein feuchter Wind, und die
Mücken taten das ihr ge, um mich riicht 3UI
f u9e

mwniitten zu lassen. Schliesslich htrte ich
den Nachtwächter d e Stunde ausrufencMaria pürissima . es ist U Uhr und der Hammel
M bedeckt — sereno - "

so hallte es durch de
Nacht. Nach Landessitte klatschte ich in die
Hände , und da kam er auch schon um d e
in weißen Hanfsandalen, mit Schlü'selbund,
isüick und Laterne wohl ausgerüstet. Wir be¬
grüßten uns freundschaftl ch . er fragte wohn
und woher , und ich klagte ihm mein Leid. „Ja ,
EE er. „emen Gasthof gibt es hier alleröing/
nrcht .^aber ich kann Ihnen wohl helfen, b .tte fw-
g«n -sre mir .

"

uuo ckiqrie mich , den Fremden, den er an
gebrochenen Sprache sofort als Ausländer er:

mußte , vertrauensvoll in sein Haus, l
lletterten eine enge Stiege h 'naus, und rr
Gastgeber leuchtete mit der Lampe in c

uiit ein gem guwn W llen
ein Lch afzimmer ansprechen konnte. Er wü«
w mir cme recht gute Nacht und verschwand,'-v 'enst wieder nachzugchcn . Ich u
machE nirr s bequem , so gut es eben q ng . -
an « chlas war trotz aller Müdigkeit n cht
oeuren,

^ denn n diesw !'?acht wurde ich - in
„gute spanische Gesellschaft " «inacfübrt, und
ivar recht zahlreich bertretenk
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Niemand wutzte, wann es begnrm ,
Die Wände fingen zu glühen an ,
Der Mond satz breit auf

'
dem Gestern,

Kam wie ein Ruf in die Stille hinein .
War ein Fahnenflattern und Schwerterztttern ,
War wre non Tieren ein Pfeife, : urrd Wittern .
Und Huschen und Hasten , wie vor dem Spiel —
Dreimal schon der Glockevschlag in die Stille fiel .
Auf den Stufen
Ein Rufen ,
Ein Hin urrd Her
Wie von Menscher : ein großes , wogendes Meer .
Bleiche Gesichter und weiße Togen,
Feine Tücher, die duftig im Winde flogen . . .

Als alles in starrer Erwartung schwieg.
Aus den Gründen ein wildes Tanzen stieg .
Mann um Mann
Fasste sich bei den Händen an ,
Ein „ Ave Caesar " — und Stille dann ,
Bis der Tiere Gieren und Würgen begann.
Und auf den Stufen
Lachen und Rufen
Urrd Jubelschrei 'n
In das Kreischen hineru . . .

Bis - der Mond in glühendroter Scham
Sein Gesicht in verhüllende Hände nahm.
Die Nacht lief zttterrrd nach Westen fort —
Und wieder in rschlaf sank der wüste Ort .

Otto Grllen ,

Der Dihipllnarfall.
Tragikomische Skizze von St . M u s i u § .
Mit Bangen saß Frau Hortense in dem

Sprechz mnrcr des Realgymnasiums dem Pro »
feijvr gegenüber . Ihre Bücke streiften über die
nüchternen Wände , die nur hin und wieder
von euem Stahlstich unterbrochen waren , und
sprangen hinüber zu den gelben Stühlen . die
in amtlicher Ordnung die gegenüber! egende
Längsseite des Tisches einnahmen . Ein v:r-
stahleiwr Bl & fiel bann seitwärts , wo sich der
Professor über den T sch beuche und mit dem
Finger an einer Reihe von Zahlen in seinem
Notizbuch entlang fuhr . Links von der Zahlen¬
reihe. die der Professor musterte . stand e n
ißanie. Sie versuchte zu lesen : der Name ihres
Sohnes . Ihr Herz klopfte , sie suchte die Zah¬
lenreihe entlang , um die Zensuren zu entziffere

Da klappte der Professor das Buch zu. Ohne
seine geduckte Haltung zu verändern , hob er den
Kopf und blickte über die Brillengläser zu ihr

. hin.
„Ihr Sohn "

, begann er langsam , „ist 16
Jahre alt ? "

Frau Hortense bejahte.
„Das ist ja nun allerdings das Alter , tn

dem dte jungen Leute am wemgstcns geneigt
sind, auf Vernunftgründe zu hören .

"

Er hielt einen Augenblick am . Frau Hortense
bangte um das , was folgen würde.

„Die jungen Leute neigen eben sehr dazu,
die D nge :n ihrem Ernst zu verkennen, .

und da¬
her d eser bedauerliche Vorfall , den wir ihnen
mute len mutzten.

"
Er pausierte wieder und spielte mit dem

Ble stift.
„ Ich nehme doch an , daß Ihr Sohn schon

vorher den Freimut heseffen hat, Ihnen e:n Ge»
ständnis abzulegen . er schaute über die
Brillenglas ^ zu Frau Hortense h n.

„ Ne n , das hat er nicht . " Die Antwort klang
frostig .

Der Professor zog bedenklich die Augenbrauen
in die Höhe, dann sah er wieder auf sein
Notizbuch herab.

„Das eine könnte ja zu seiner Entschuldi¬
gung sprechen , daß er keinen seiner Mitschüler
bezichiete , als der Vorfall ruchbar wurde , und
die ganze Schuld auf sich nahm . .

Frau Hort . nse kräuselte die L ppen. Ein Ge¬
fühl der Fe ndschaft stieg in ihr auf.

„Immerhin "
, fuhr der Professor . fort und

legte den 51opf auf die Seite , „es ist ein schwerer
D sz plinarfall . Und ich sehe der Konferenz
mit einiger Besorgn s entgegen.

" Er sah mit '

bedenklich gehobenen Lidern nach dem Fenster
hin.

„Es ut mir leid ; , denn es handelt sich um
einen verhältnismäßig guten Schüler , wen ' g»
stens in meinen Fächern . Bei emem gewissen

* Le ch.sinn hat er doch bisher einen guten Willen
gezeigt . Und wenn eine gesamte Persönlichkerl
auch schwer ! ch über das Durchschn ' ttsmatz hin-
ausreicht, so sind seine Leistungen doch in man¬
chen Fächern recht anerkennenswerte ."

Bei diesen Worten bäumte sich etwas in
Frau Hortense auf ; das Blut schoß ihr ins Ge¬
sicht . Woher maßte sich dieser Mann an , chr
Kind wie eine Nuurmer zu registrieren ?
Elle anzulegen an e :n Wesen, das sie unter
ihrem Herzen getragen hatte und das an ihrent
Herzen groß geworden war ? Um ihr zollweise
darzutun , daß das Matz nicht übermäßig war ?
Ganz jung und blühend sah sie in ihrer Erre¬
gung aus , und der Professor schielte mit einigem
Erstaunen zu ihr hinMer .

Mit Nachsicht fuhr er fort : „ Ich per,onüch
lege ja auf das allgemeine Verhalten mehr
Wert als auf emen etwa eintretenden Einzel¬
fall. Nur weiß ich nicht —" er neigte den
Kops nach vorn , „wie sich die Konferenz dazu
stellen w ' rd.

" .
Frau Hortsnfes Augen blitzten ^ auf . &&

kühlte es : nun erwartete er , daß Jte ryn um
seine Fürsprache anging . Dann würde er zu¬
nächst noch einmal bedenklich den Kopf schütteln,
dann würde er sagen, daß er als Klastenlerter
ja allerd 'Ngs einen gewissen Einfluß be;:tze . .

Frau Hortense sah ihn unschuldig an : „ Wenn
'ch v 'elleicht auch mit den anderen Herren spre¬
chen würde . . . ? " .

Der Professor bekaur einen roten Kops .
..Die anderen Herren sind wohl meist suiigerc

Kollegen , die in der Bchandlung solcher ü '-Uc
aätü- hie Liatwendise Er.iabruna beiiben.

Frau Hortense erschrak ordentlich. Das
klang ; u geradezu nach Galgen . Aber sie fragte
tapfer we .ter .
- man fragen , Herr Professor, wieviele
solcher ttalle sie schon behandelt haben ? "

Der Professor legte den Kopf auf die Seite .
„ Es sind mehrere vorgekmnmen . Nicht gerade
' n letzter Zeit . .
^ „Und mit welchen Mitteln " — ein leiser
fepott klang aus ihrer Stimme — „find sie etn-
geschritten ? "

Der Professor wiegte den Kopf hin und her.
„D :e Mittel sind verschieden . Wir haben da
dre Pflicht, auf die besondere geistige und mora¬
lische Veranlagung des Knaben zu sehen . .
— cm abwehrendes stolzes Gefühl entstand in
Frau Hortense ; wieder errötete sie , aber sie sah
dabei dem Professor fest und klar ins Auge.
Und er wurde verlegen und rückte an seiner
Brille . „ Wir beobachten ja so manchesmal, daß
dieselbe Strafe bei verschiedenen Schülern ganz
verschieden wirkt. Die verfch edenartige Be-
schaffenheit des Ehrgefühls drn Strafen gegen¬
über. —

_ Allerdings läßt sich die Höhe des Ehr¬
gefühls ja ^

immer schon aus der Verfehlung ab¬
leiten . . Er blickte nun doch unsicher zu
Frau Hortense hin . Frau Hortense erhob sich
ruhig , und während sie an ihrem Handschuh
knöpfte , sagte sie mit vollständiger Beherrschung:
„ Ich danke Ihnen sehr, Herr Professor. Ver¬
zeihen Sie , wenn ich störe.

"
Und ehe der Professor dazu kam , sich zu er¬

heben, war sie an der Tür . Als er endl ' ch auf-
stand, hatte sie schon die Tür hinter sich ge¬
schlossen.

Als Frau Hortense zu Hause klingelte, öff¬
nete sich mit eur"mrnal die Tür und ein Mann
in langem zerrissenem Ueberzieher, mit einer
furchtbaren Nase, mit blauroten Wulstl ppen
und dicken Backen stand darin und nickte ihr zu .

Frau Hortense trat vor Schreck einen Schritt
zurück . Dann lächelte sie , trat in den Flur und
machte die Tür hinter sich zu . Sie faßte den
Vagabunden in das Lockenhaar , das er sonder,
barcrw ' ise auf dem Kopf trug , und führte ihn
ins Wohnzimmer. Dann schob sie hm die rote
Nase , die Wulstl ppen und die dicken Backen —
alles auf einmal — fort und flüsterte ihm etwas
ins Ohr . Da warf der Vagabund urplötzlich
auch noch senen Ueberzieher beiseite, stellte sich
mit hocherhobenen Armen hm , und dann kugelte
er sich in Purzelbäumen durch das ganze Zim¬
mer und wieder zurück . Frau Hortense aber
stand mit leuchtenden Augen und schaute ihrem
Buben zu, b s er sie in die Arme bekam und
mit ihr durch das Zimmer tanzte , daß sie schließ¬
lich ganz matt auf einen Sessel sank .

Am nächsten Tage h -elt der Professor ein
Abmeldung in den Händen . Er schüttelte den
Kopf. Die Mutter mußte ihn total mißverstan¬
den haben. So schlimm lag der Fall bei weitem
n ' cht . Mein Himmel, wenn ein Junge mal vor
einer Humorstunde unter dem Juchhe der Klasse
den he

' mkehrenden Odysseus in einer Bagabun -
denmaske spielt — !

SM - er.
Von Frch Müller - Partenkirchen .

Das Hotel h eß bisher Bellevue. Wahrschetn-
lich . weil' es sich, h neingekapselt in die Stadt ,
die schöne Aussicht wünschte . Schon in meiner
Schulzeit stiegen dort die fe nen Leute ab. Mein
Schulkamerad Schwegerl hatte das herausbekom-
mem Dabei kr egten seine Augen einen fernen
Glanz von Ehrgeiz. Zwar , den hatte er schon
immer. In der Schule rangen wir seit Jahrert
um den 1. Platz . Jetzt auf einmal gab er 's Ren¬
nen auf . „StTgt mir den Buckel 'nauf "

, sagte er,
„ ich pfe f auf die Schul ' " .

Seme Eltern waren entsetzt . „ Aber, Bub, du
hast doch , wenn du fortlernst , die fchöistte Aus¬
sicht —"

„Die schönste brauch' ich n ' cht
'

, trotzte er,
„die schöne ist mir auch genug. " So wurde er
Jungkellner in Bellevue.

Er war schon Ober , als ich immer noch die
Schulbairk drückte . Urb als ich d' e Hochschule
bezog , nahm er doppelt so viel ein , als ich aus¬
geben durfte .

Später ging ich in die Fremde . Auf der Hoch¬
zeitsreise kam ich in Bellevue. Der Portier
klopfte mir auf die Schulter : „ Na . wie geht es,
alter Schwede? — ah, Frau Gemahlin ? — freut
nich , freut mich —"

Me ne Frau schien 's weniger zu freuen .
„ Hm ja . Adele , hm, ja , alter Schulkamerad,
we tzt du —"

„Brauchst n ' cht rot zu werden, Fritze — was
biste deiru geworden? — nicht wahr , Lehrer,
hör ' ich — Franz , erster Stock , Zimmer 1 mit
Balkon —"

„Schwegerl"
, raunte ich, „unter uns : meine

Gehaltsaussichten — "

„ Weitz schon"
, raunte er zurück , „ nicht gerad

belle vue, n ' cht wahr — aber an die Ems bist
du von der Schule her gewöhnt . .

Die Rechnung fiel lächerl' ch klein aus . Meine
Frau bat sie später erw scht. Sie wurde wild:
„ Was bildet sich dieser Mensch ein . .

" Dann
weinte sie : „Natürlich wir armen Schlucker .

Also sattelte ich um und wurde Kaufmann .
Das war zu Kr ' egSgebinn. N '

ch: viel später
reiste ick geschäftl

'
ch in die Sermatstabt . „ Hotel

Bellevue" /sagte ich zum Kutscher.
„Das hat sein Schi'd gewechselt , Herr . Zmtzt

jetzt Gaststätte Königshof."

„ Natürlich "
, brummte ich. „ man paßt sich an

— sahrcn Sie ins Domhotel.
"

Der Krteg ging vorbw, ich hatte Glück im
Handel, wurde reich . „ Kr egsgew nnler "

, hieß
ee Meine Frau wurde wild : „Was bild:n sich
die -Leute ein . . Dann weinte sie : „ Nattir -
bch wenn man einen Mann hat , der ans geis! >-

gem Gebiete . . .
"

- t „
Also sattelte ick um und wurde L-chr,ft,tellcr .
<̂ aS war in der Zeit , wo dte deutschen

a-hrmic stürzten . Wteder kam ich in die Heimat .
Na", fragte ich den Kutscher , „ mit dem Kömgs-

hof wird's wobl vorbei sein ? "

Er nickte und grinste .
„Wird wohl w eder Bellevue heißen ? "

„ Sftee , Präsidentendiele . "
„Pfui Deixel — ins nächstbeste Gasthau. ,

bttte .
"

Das nächstbeste war besetzt. Das übernächst¬
beste auch . Alle wiesen mich ab .

Es war 1 Uhr nachts. Ich war müde wie
ein Hund und fror wie ein Schneider . Der Kut¬
scher lehnte sich zurück : „Bleibt noch die Prä¬
sidentendiele, Herr ? "

Ich sagte n chts . Er fuhr mich hin. Ein Zim¬
mer war rwch frei .

Ich schnatterte, als ich unter die. Bettdecke
schlüpfe. Bald ward ich warim „Meinetwegen -,
dachte ich , „ ob Präsidentendiele , Bellevue, Kö¬
nigshof —" und war eingeschlafen." Aber am nächsten Morgen wollte ich ihm doch
meine Meinung sagen, dem Schwergerl . „Den
Portier , bitte , Ober "

, sagte ich am Frühftücks-
tisch.

Eiu fremder Mann erschien . „Ach, rch dachte ,
daß Herr Schwegerl —"

Da kam er von der anderen Seite auf mich
zir und klopfte mir auf die Schulter : „Lange
fortgewesen, aller Junge —"

„ Wie. du bist Besitzer dieses —?
„Zu dienen , schon vor Kriegsbeginn . "

„Also hast du selber Bellevue umgetaust in
Königshof ? "

Er zuckte mit den Achsein : „Die Zeit —*

„Und den KömaShof in Präsidentendiele ? "

„Die Zeit —"
„Und in Zukunft wirst du's wohl in Sowjet -

Hotel —?
„Wenn' s die Zeit verlangen sollte —*

„Hör mal , Schwegerl, unter uns : an Charak¬
terstärke scheinst du gerade n '

cht —"
Er wurde ernst : „ Wie hast du heute Nacht

geschlafen ? "
„Gut ."
„Und damals , als du mit deiner Fra » — "

„Auch gut .
"

„Und de übrige Behandlung ? "
„Ausgezeichnet — aber das hat alles mit

dem Charakter —"
„Me n Charakter ist, daß es der Gast in mei¬

nen : Hause gut hat . Das andere sind bloß Sch
' I-

der. Ich habe nachgeforscht , in früheren Zeiten
war 's ein kle ' nes Gasthaus und hieß z:nn grü¬
nen Baum . Noch früher war das „Zum " nicht
nötig , es war eine Wiese m 't einem grünen
Baum darauf . Vögel wohnten drinn und hattens
gut . Das war . Was sein wird , weiß jch nicht.
Vielleicht kommt China hinterm Sowjet . Gut ,
dann heißt es Li-Hung -TsÄang und die Gäste
sollen'Z gut dr 'n haben. Roch später ist v ' elleicht
die Stadt verschwunden, eine W 'ese grünt h 'er
wieder, drin ein Baum , in dem die Vögel nisten
— alles wiederholt sich, nur die Schilder wech¬
seln — übrigens , wie geht's im Lehrerberuf ? "

„Ich — ich wurde damals Kauftnann .
"

„R '
cht

'
g, Habs so was gehört — und dann

sollst du ja Schrifsteller geworden sein — hast
auch da Erfolg gehabt, nicht wahr — das müssen
wir begießen, alter Freund — dort im Neben¬
zimmer häü ich alten Jngelhermer — steht we¬
nigstens so auf dem Schild — mein Gott Sch I-
der sind geduldig — der Wein darunter aber ,
der ' st gut , verlaß d '

ch drauf , gut für m 'ch und
gut für dich — na , darf ich um deinen Arm bit¬
ten, aller Kamerad . . . ? "

Von WilhelÄ: D e i m a n n.
Laue , vorsrühlingshaste Luft schmetchell den

strudelnden Bach entlang durch die Talscharte.
als wir am Steffenstage in der letzten Jahres¬
woche zu Berge steigen .

Der Chrsittag ist schon verflimmert mit
Glanz und Lied, und noch hat ke ne Schneeflocke
die Tanneuforste und Heiden des hohen Sauer -
landes geküßt, kein weißer Wirbel die fahlen
Buchenleiber umarmt .

W e war das gm:z anders im vorigen Jahr
um diese Zell . Erst Flockenfall ohne llntertaß ,
dann gläserner Dauerfrost . Das Quecksilber
übe l̂ckroch selbst im Mittag nicht den zehnten
Str ch unter Null. Die Handstöcke verschwanden
im Schnee. Auf dem gewohnten Wege durch die
Talschlucht , wo die Tchneeschwaden zu Dachhöhe
aufgeweht waren , konnten wir das Revier über¬
haupt nicht erobern.

And heute ! Lind stehl die Lust , hoch hüpft
der Bergbach, Auge und Nasenflügel gelüstet es
nach Veilchen . In macht gen Wogen sehen w .r
die biauen Äergwälder von unfern Füßen hin¬
weg und abwär .s fluten , da wir das Fahle Holz
auf dem Gebirgsrücken erklommen haben. Hell¬
blau freut sich der Himmel , in flachgespannlem
Sprunge setzt er über die dunklen Wogerttämme,
einen weißen duftigen Wolkenschweif lang hinter
sich.

Ich beziehe meinen Stand am Fuße des Fah .
len Holzes. 1 'Ur bleibt , diewe I d :e arideren
Schützen chre Posten beziehen, wsch Zeit , mich
des goldenen Tages zu erfreuen . Meine Haul
spürt mit Behagen die greifbar loarmen Son -
neriwellen. Die sturen we ter auf die allen
fahlen Buchenstämme, daß sie silbern aufleuch-
ten. In kupferroter Glut hebt sich der blatter -
lockere Lialdboden der Sonne entgegem E n
Flug Kohttne sen gaukelt durch das sparrige Äst-
werk heran und fällt in das schillernde Birken -
gebüfch auf dem „Aiten Garten "

, der winvge-
fchützttn , flachen Mulde vor mir , e>N . Der alte
Garten ! Die Melodie des Wortes und das In¬
karnat des Legrittes hält meine Eedanken fest .
Der Name Garten b er oben auf der Höhe n-
mitten düsterrauschender Tanuensursten . felsiger
Abstürze und alles zertretender Bucheur csen Art
eigenen Re/z . Was soll er ? Stand hie: enstl
eine umgatterte Hofstatt ? Ging hier der Pflug
durch die Heide ? Und dort hinter dem slluhei:
Sattel ? Ringelte sich vormals der Rauch aus
einem N edersachieiastebel da , wo die v crtettig
aus dem Boden aufschteßende Esche üb r den
Quell sich neigt ? Sicherlich. Ein Büchsenschuß

bon hier führt über den Gebirgsrücken ein viel -
begeurgener Pfad . Die Bergfchuhe haben zwe :
durchg-Hende, ftrßbrecke Narben durch Heide¬
kraut und Gras gerissen , vr .t Oberk.rcheu bis
zum Heerhagen . Den Weg sind eines Tages ge¬
wiß auch die Kriegsvölker im großen Dreihig -
jahrelend gekommen , und als sie weiter zogen ,
glimmten die Balken im Schutt , auf dem Wege
lag mit klaffender Stirn der tote Bauer und im
Sterberöcheln sein Weib auf der Hofftatt, der.
Mund noch verzerrt vom Schwedetrank.

Oder war es die Pest , die hier Menscheii
sterben, Ackertod und QedniL säte '?

Das Signal für den zweiten Trieb reißt mich
aus meinen Gedanken.

Durch den graugrünen Ginster dringt das
anfeuecnde Pfeifen und Rufw: der Treiber -
schützen. Oben aus dem Buchenhang gellt Wallis
heller Hals , llnermüdl .ch, in schweigsamer Ge¬
wissenhaftigkeit, zickzack über mir in den Dellen
der alte Widu , Ich wende den Kopf und suche
den dritten Hund und im llmdr - hen sehe ich
Widu vor einer langgestreckten Delle mit steifer
Rute Hetzen. Den Hasen kann ich wegen des
Weidebuckels nicht sehen , ich eile ein paar
Schritte höher, wie saust mit der Blume schnal¬
zend der flinke Rammler ! Cs ist zu we .t zuu:
Schuß . Er gewinnt die Senke , den Hang , und
in schönem Bogen fährt er den Abtrieb hinauf ,
femmelgelb in der goldenen Sonne , h nter ihm
mit wippenden Behängen , schokoladenbraun der
Hund . Der wird schon kürzer. Ich genieße noch
eine Sekunde das schöne B .ld, und rufe den
Hund zurück . Märzlich und blau steht der Him¬
mel über dem Gebirgskessel.

Dtein drttter Hund ist der schönste, in einer
schluchtartigen Schneise, wo eine Tannendickung
und Bnchenhochwald zusammenstotzen. In den
dütenähnlichen Winkel kr,echt von oben her die
Heide.

Es ist vier llhr und der Abend nahe . Das
mahnt mit herber Deutlichkeit, daß trotz aller
Milde und Süße des Tages noch lange keine
FrüWngszeit ist. Von der Höhe weht ein kühler
WirA» und färbt me ne Hand, die das Gewehr
am Kolbenhalse häll , mit leichtem Rot . lieber
die Tannendickung her kommen die Strahlen der
sinkenden WintersoN.ne und vergolden das Wip.
felwerk der hohen Buchen. Vor mir in den
Tannen ein immerwährendes Gclock, so laut wie
wenn ein Sperber seumr Drnt mit Atzung
naht . Aber es hat einen wehmütigen Unterton .
Hin und wiedtr taumeln ein paar Schatten aus
der klagend flüsternden Schar zwischen d:c
Tcmnenspitzen empor und sinken zurück . Wenn
sie für kurze Zeit verstummen , weht aus ^

beut
düstern Innern der Dickung das helle Wispern
der Goldhähnchen an mein Ohr , der feuerköpfl»
gen Zwerge, die die fernsten sind in der demschen
Vogelweli, reizvoll in ihrem schlichten Kleidchen
und der flammenden Haub. Immer wispern sie
im Tannicht , ob er unter Schneelast oder unter
Sonnenglanz liegt, singen im Frühling ihr süßes
schw Ngendes Lied, aber wer kennt sie von den
Kindern , wer von den Großen ? Die me :stw:
Deutschen wissen nicht mehr , welche Geheimnisse
ihr Wald birgt . Da lösen sich von der wehmütig
beratschlagenden Versammlung der größeren
Vögel zweie los , steigen empor ins Sonnen¬
gold und setzen sich in die Duchenwipfell Wie sie
aufleuchten, wie sie funkeln ! Zww Rubinen
sitzen sie nun im Buchengeäst. Die machte die
Sonne aus den grauen Schatten . Wie sie flirren
und funkeln ! Dompfaffen sind es mit ihren ro¬
ten Brüsten .

Schatten um mich, tiefblauer Berge Pracht ,
und darüber die beiden schillernden Rubinen im
Abendsonnengolde.

Da dringt fernher das Signal : Jagd vorbei!
und löst mich aus Frieden und Genuß . Noch ist
mein Rucksack leer, doch das hat mich nitr in
seltenen Fällen in meinem Jagdglück beein¬
trächtigt.

Ich ziehe den Stock aus dem Heidebodeu,
werfe noch einen Blick auf die beiden Rubinen
in den Wipfeln und steige tti den Waldschlund
hinunter . Wie ich aus der >schne se biegen will ,
sehe ich linker Hand am Fuße einer Buche einen
Hasen im Pott . Erst nach höflicher Einladung :
„B 'üe aufftehn " ! bequemt er sich herauszufah -
ren, und ehe er den ersten Haken schlägt , pcit.
scheu ihm meine Schrote d 'e Löffel, und tm
runden Rade macht er mir swnen Diener .

Auf der Landstraße glotzen schon die feurigen
Augen des Wag -' ns . Wie er vorwärts '

gleitet,
wende ich noch einmal den Kopf unb sehe noch
einen Augenblick hoch oben am abendlichen Ho¬
rizont die Buchen des Fahlen Holzes düster
wrnken .

Sonntag ser Soe e.
Aphorismen von Tilly Lindner .

Die menschl che Seele ist eine Wanderin .
Stets will sie Aufschluß , wie weit sie unerwegs
zu Gott im Himmel ist .

Vieles kann der Mensch dem Menschen sein .
Der letzte Aufschluß der Seele ist Gottes und
heißt Gott . ^

Mit manchen Posen deckt der Psiff ' gc die
Seele zu . der Weise aber prüft gleich Gott da?
nackte Herz. ^

Der wahrhaft Fromme hat immer ein sonni¬
ges Herz, die Seele des Zwestlers aber gletchi
emem mit Wolken bedeckten Himmel.

Mit taufend Werbettommeln künd ' gt sich der
Teufel an . Die einz '

ge Reklame Gottes ist d '

besinnlich : Einfalt der Seele .

Es liegt ilicht brau , wie laut wir beten. Die
bellen Ohren Gottes fangen schon das mäus¬
chenstille Stoßgebet .

WM»mwn WMWH9JJM' '
Verantwort ! . Schriftleiter : Dr . H . A Berger
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MMder Winter
/ Die öffentliche Wetterdien st -

stelle Berlin beim Preußischen Meteoro-
> logischen Institut äußerte sich rm Berliner

Börfen -Louriev Wer dre Ursachen der be¬
stehenden Witterung folgendermaßen :

Im allgemeinen sind die Leute mit dem
diesjährigen milden Winter zufrieden . Gibt
es für die Kinder kein Rodeln und kein
Schlittschuhlaufen , so spart man andererseits
Heizung , so sind die Straßen nicht mit Glatt¬
eis überzogen , und das Leben verläuft wie
immer . Nur die Eisbahnpächter und die
Kohlenhändler warten verzweifelt auf ein'
plötzliches Einsetzen der Kälte .

Keine Auskunft der Meterologen über die
zukünftige Wettergestaltung erhebt Anspruch
auf absolute Gültigkeit . Sie werden nach
dem höchsten Grade der Wahrscheinlichkeft
gegeben , aber durch unvorhergesehene Ein¬
flüsse gestaltet sich daZ Wetter dennoch
inanchmal anders , als man es vorher ettvar -
tön konnte. Die Naturgesetze , die auch in
die Weiterbildung eingreisen , sind in voller
Schärfe erst aus dem Abstand der Vergan¬
genheft zu beiuteilen , weil erst dann sich das
Zufällige und Begrenzte vom Gültigen
unterscheidet.

■Da nach unseren Erfahrungen das Tem -
peraturjahresmittel einer Gegend sich mit
geringen Schwankungen gleichbleibt , so wird
die ungewöhnliche Milde des Dezembers und
des Hauptwintermonats Januar im
Februar einer strengenKälte wei¬
chen. Es ist leicht möglich, daß sich das kalte
Wetter auch über die Monate März , April
Und Mai ausdehnen wird . Wenn alle diese
Voraussagen nicht eintreffen sollten , so muß
man fast sicher mit einem kühlen
Sommer rechnen.

Auch im Vorjahr hatten wir einen verhält¬
nismäßig milden Winter . Im Januar 1924
ging das Thermometer nur an insgesamt
14 Tagen unter den Nullpunkt hinab , und
die tiefste Temperatur betrug nur — 3,5
Grad Celsius . Der diesjährige Winter ist
aber von einer Wärme , wie sie seit hundert
Jahren nicht konstatiert wurde . Es ist eine
ganz ungewöhnliche Wftterungserscheinung ,
daß am 4. Januar das Thermometer in Ber¬
lin bis auf 13 Grad und in Süddeutschland
sogar bis auf 15 Grad stieg. Zwischen den
vielen merkwürdigen Weiterbildungen in
diesem Jahre bestehen Zusammenhänge .

Am 27 . Dezember 1924 begab sich etwas
ganz Ungewöhnliches in der Natur .
Der Luftdruck betrug bei Island 700 Milli¬
meter , und zur gleichen Zeit im Europäischen
Rußland 780 Millimeter . So entstand ein
riesiges Druckgefälle , das sich in den noch in

-aller Erinnerung stehenden Stürmen

✓ Kühler Sommer.
über England , Nordfrankreich, Nordsee , zum
Teft auch Ostsee und an einigen Tagen über
das norddeutsche Flachland entlud . Ueber-
schwemmungen traten durch Regengüsse ein ,
wahrend wir zur selben Zeft in Berlin
trockenes Wetter haften.

Der Kälteeinbruch in Amerika ,
der dort so zahlreiche Todesopfer gefordert
hat, wurde hervorgerufen durch einen unge¬
wöhnlich heftigen Ansturm des sogenannten
Blizzard . Dieser Wind kommt vom Fel¬
sengebirge herunter ins nordamerikanische
Flachland und bringt Schneefälle und
strenge Kälte mft sich. Die physikalische Ur¬
sache dieser Schneefällc ist leicht zu erkennen.
Die einbrechende kalte Lust des Blizzard ver¬
drängt plötzlich die leichtere warme Lust , und
an der Scheidegrenze dieser beiden Atmo -
sphären wftd der in der wärmeren gesam¬
melte Dampf zu Wasser. Infolgedessen setzt
ein heftiger Regen ein , der sich beim Passie¬
ren der kalten Luftschicht in Schnee ver-
wandell .

Das Gegenstück zur amerikanischen Kälte
aber ist gerade die europäische Wärme , die
in diesem Jahre so hoch gestiegen ist , daß das
bisherige Januarmonatsmfttel um 6 Grad
höher als gewöhnlich ist. Diese ungewöhn¬
liche Wärme werden die kommenden Monate
wieder gutzumachen haben , so daß man für
den Februar ein Mittel von 4,7 Grad Kälte
Voraussagen kann. Der Ausgleich zwischen
Amerika und Europa erfolgt sicher, und
zwar in derselben Weise, wie sich etwa drei
nebeneinanderliegende Zimmer , von denen
das erste überheizt , das zwefte normal und
das dritte kalt ist , in der Teniperatur aus -
gleichen. Das warme Zimmer ist im großen
Maßstab Europa , das mittlere der Atlan¬
tische Ozean und das ungeheizte Amerika.

Aus diesem großen Ausgleich der Natur
ergibt sich ein organisches Weltbild . Alle
Wfttsrungserscheinungen stellen sich dem for¬
schenden Meteorologen als überein -
andergelagertes Wellen sy st em
dar. Wenn man mehrere Steine gleichzeitig
in einen Teich wirft , so erregt jeder von
ihnen eine Wellenbewegung , dre mit der an¬
deren zusammenfließt , sich aber bei gesonder-
ter Betrachtung in eine regelmäßige Einzel¬
welle auflosen läßt . So ist es auch mft den
großen Perioden der Weüerbildung . Die
verschiedenen unbekannten Ein¬
flüsse des Kosmos sind deutlich bisher
in drei großen Perioden erkennbar, der 32-
jährigen , der 8 -jährigen und der 5 -/2-ftähri-
gen. So ergibt sich aus der Frage nach dem
Ausbleiben eines Winters ein meteorolo¬
gisches Weltbild .

Chronik.
Va - rn .
Malsch , 24. Januar .

(Folgen eines W i r t s h a u S st r e i t e s .)
In den letzten Tagen wurde hier nach einem
Wirtshausstreit der Kaufmann Hermann Maisch
auf der Straße von zwei Burschen Werfällen
und schwer mißhandelt .
Vom Odenwald , 24. Januar .

(Verkehrsanschluß . ) Von dem Städt¬
chen Buch - n aus soll je eine Aütoverb ndung
über Atlheim , Oberwittstadt -Rosenberg, sowie
über Mudau -Gberbach errichtet werden. Dadurch
wird der größte Teil des entlegenen Odenwaldes
dem Verkehr erschlossen . Man hofft,
daß die noch bestehenden Hindernisse bald ent¬
fernt werden.
Rot (Amt Wiesloch) , 24 . Januar .

(M a s e r n e p i d e m i e.) Die hier seit unge¬
fähr vier Wochen herrschende Masernepide -
m i e hat in dieser Zeit bereits 7 Todesfälle
gefordert . Von dieser Epidemie ergriffen sind
hauptsächlich Kinder , die in noch nicht schulpflich¬
tigem Alter stehen , so daß die Schule noch nicht
geschlossen werden mußte .
Singen a. 24 . Januar .

(Für den « chutz am Hahentwiel ) ,
der bekanntlich ein württembergisches Enklave aus
badischem Gebiet ist, will die w ü r t te m ber¬
gt s ch e R e g i e ru n g eine eigene Polizei

einrichten, um dem immer weiter um sich greifen¬
den Unfug auf der Burghöhe , den Diebstählen,
Forstfrevel und dem Treiben der Jugend und
Wandervögel entgegenwirken zu können.

Aus anderen - rutschen Staaten .
Annweiler (Pfalz ) , 23 . Januar .

(Erdrutsch . ) In deni benachbarten Ln„
ereignete sich ein Erdrutsch von etwa 1000 Kubik¬
meter . Erde und Felsen hatten sich durch Regen
usw . g e l ö st und stürzten unter starkem Getöse
gegen 3 Uhr nachts ungefähr 20 Meter herab.
Die Einfahrt zum Steinbruch Kämmerer ist ver¬
schüttet . Wenn der Vorfall sich während der Ar¬
beitszeit ereignet hätte , wäre kein Arbeiter
lebend davon gekommen.
Esten, 24. Januar .

(Schwere Schlagwetterexplosion. ) Eine schwere
Schlagwetterexplosion ereignete sich gestern in den
Morgenstunden auf der Kruppschen Zeche
H a n n i ü a l, wobei sieben Bergarbeiter
den Tod fanden . Die Ursache der Explosion,
die im Aufhauen -Flötz 36, achte östliche Abteilung
auf der 615 Meter -Sohle der Zeche erfolgte , ist
bisher noch unbekannt. Die ^ plosion pflanzte
sich von dem Aufhauen im Abteilungsquerschlag
bis auf eine Entfernung von 200 Metern fort ,
wo die Flammen durch die Gesteinstaubschranke
aufgehalten wurden . Von den sieben Todesopfern
konnten bisher nur zwei geborgen werden.

Außer den bei der Explosion schlagender Wet¬
ter auf der Schachtanlage Hannibal I verunglück¬

ten sieben Arbeitern werden noch fünf ver¬
mißt . Die Bergungsa - und Aufräumungs¬
arbeiten wurden sofort aufgenommen.
Leipzig , 24 . Januar .

(Unregelmäßigkeiten bei der Leip¬
ziger Stadtbank .) In der Staütverord -
netensitzung am Mittwoch machte Bürgermeister
Roth Mitteilung Wer Kreditunregel -
Mäßigkeiten bei der hiesigen Stadtbank .
Zwei Prokuristen haten ohne Genehmigung der
Direktion an eine kleine Bankfirma Kredite bis
zu 600 000 GM . gegeben. Für den größten Teil
der Summe ist Deckung vorhanden , doch ist mit
einem Verlust von 200 000 Jl zu rechnen. Gegen
die beiden ungetreuen Beamten ist sofort das
Disziplinarverfahren eingeleitet worden.
Breslau , 24 . Januar .

(Oels dem ehemaligen Kronprin¬
zen zugesprochen . ) Der Preußische Staat
hat in zweiter Instanz seinen Zivilprozeß gegen
den früheren Kronprinzen um den Besitz des
ehemaligen Thronlehens Oels verloren . Der
8 . Zivilsenat des Oberlandesgerichts BreSlau
hat als Berufungsinstanz entschieden , daß das
Urteil erster Instanz richtig sei , wonach _

ein
Heimst ll des Lehens an den Staat nicht erfolgt
ist. Kaiser Friedrich III . hätte seinerzeft das
Lehen nicht in seiner Eigenschaft als Thronfolger
erhalten , sondern ausschließlich persönlich als
Lohn für die Dienste als Heerführer .

(Die Opfer von Münsterberg .) Die
Polizeibehörden teilen mit, daß nach den bis¬
herigen Ermittelungen zwanzig Personen ,
die namentlich aufgeführt werden und ausnahms¬
los aus Ostdeutschland, besonders Schlesien
stammen, mutmaßlich in der Zeit vom 2 . Februar
1914 bis 20. April 1924 von Denke hinge -
sch lachtet worden sind . Von diesen Personen
fehlt bisher jede weitere Spar .
Goldüerg, 24. Januar .

(Goldfunde bei Goldberg in Schle -
s i e n .) Blättermeldungeu zufolge sind bei
Grabungen am Geiersberg bei Goldberg
Goldfunde gemacht worden. In je 10 K' lo-
gramm gewachsenem Sand wurden 18 hirsekorn-
große Goldkörner gefunden. Die Funde siamuien
aus einer Tiefe von 24 Metern . Die Schür¬
fungen werden intensiv fortgesetzt .
Oberdollendorf (Siebengebirge ) , 24 . Januar ,
(Rückkehr eines Toterklärten .) Vor
über zehn Jahren wurde an der Ostfront der
isoldat Flock vermißt ; später wurde er , da kein
Lebenszeichen von ihm einging , für tot erklärt .
Seine Frau hatte wieder geheiratet und ist vor
kurzem zum zweiten Mal Mutter geworden.
Dieser Tage traf ein Brief des Totge¬
glaubten ein, er befinde sich auf der Reise in
die Heimat . Er sei in russischer Gefan¬
genschaft in Sibirien gewesen und habe nicht
früher heimkehren können.

ftus Sem ftus !anS .
Zürich, 24. Januar .

(Katastrophaler Strommangel .)
Die anhaltende starke und bis zur Stunde dau¬
ernde Trockenheit dieses und der vergangenen
Monate macht sich in der Wasserführung unserer
Flüsse immer mehr fühlbar . Die Elektrizitäts¬
werke stehen in kurzer Zeit vor einem man darf
wohl sagen katastrophalen - Wasser¬
mangel . Auch die beiden großen Stauseen im
Klöntal und im Wäggital werden in Bälde , wenn
nicht reichliche Niederschläge kommen, nicht mehr
in der Lage sein , den großen Fehlbetrag an
Wasser in den Flußwerken auszugleichen. Die
Werke müssen jedenfalls daran denken , die Ab¬
gabe einzuschränken oder durch Dampf erzeugte
elektrische Energie heranzuschaffen , was in großen
Mengen aur durch Auslandshilfe möglich wäre.
Zur weiteren Beleuchtung der ungemein großen
NiederschlagSarmut des heurigen
Winters dient ein Ergebnis der bisherigen
Regen - und Schneestatistik seitens des Meteorolo¬
gischen Amtes . Darnach beträgt in weiten Ge¬
bieten der Nord- und Westschweiz die Nieder¬
schlagsmenge während der letzten drei Monate
kaum ein Drittel bis ein Viertel der normalen
Menge (200 Millimeter ) . Die Trockenheit ist
strichweise sogar noch schärfer als diejenige des
äußerst trockenen Winters 1920/21 .
Bern , 24 , Januar .

(D i e E n t s ch ä d i g u n g für den ver¬
unglückten R e i ch s m i n i st e r a . D . D r .
H e I f f e r i ch. ) Zwijchen den schweizerischen
Bundesbahnen und der Witwe des früheren deut¬
schen Reichsministers Dr . Helficrich, der bei der
Eisenbahnkatasirophe von BcHinzona den Tod
fand, ist ein Abkommen getroffen worden, wonach
die Bundesbahnen an Frau Helfferich nicht eine
Pension , sondern eine Gesamtsumme von
800 000 Franken auszahlen .

Mannheimer Kunfthalle.
Ausstellung indvnesischer Stoffe und Vor¬

führung javanischer Schattenspiele und
Tänze .

Die Mannheimer Kunslhalle hqt in diesen Tagen
eine Ausstellung indonesischer Stoffe eröffnet , die
es wert ist, weiter bekannt zu werden In der
Hauptsache stützt sie sich auf das Material zweier
bedeutender Sammler , Komter in Amsterdam und
Dr . Driesen in Mannheim .

Natürlich „weiß" gegenwärtig bereits jede
sorgsame Hausfrau , was Batik ist ; die Völker sind
sich ja jetzt räumlich so nahe gekommen, daß nichts
bequemer ward , als die sogenannte gegenseitige
Befruchtung der Kulturen . Was wir aber hier
kennen lernen , dürfte verfrühten Hochgefühlen
der „Machen wir auch " ein jähes und bitteres
Ende bereiten .

Denn was da ausgestellt ist, repräsentiert eine
Kultur von solcher geistigen und kustnlerischen
Reife , daß wir zum mindesten dem „ untergehen
den Abendländer " nur raten können, sich nicht in
Nachahmung mit ihr zu messen.

Die Batikfärbung beruht technisch darauf , daß
ein an bestimmten Stellen mit Wachs abg .'deckter
Stoff , Kattun oder Seide , einem Farbbad unter¬
worfen wird . Je nachoem man das aufgetragene
Mustermebrfarbig wünscht . wiederholt sich dieser
Prozeß . Spünge in der Wachsdecke bringen viel¬
fache Abwechslung in die Regelmäßigkeit des
Musters .

Aelteste Farbzusammenstellung ist' Blau auf
Weiß. Hinzu kam später Hellrot, das dann auf

Soaabraun abgedunkelt wurde . Diese Farbe
hielt sich in den Vorstenlanden , wo sie zusammen
mit Tiefblau und Schwarz angewendet wird.

Auf Hindueinflüsse ist anderwärts die Vor¬
liebe für grellere Töne in Gelb , Rot und Grün
zurückzuführen.

Die Ornamentik bewegt sich in teils geometri¬
schen, teil? pflanzlichen und figürlichen Mativen .
Wichtig ist, daß alle Muster bestimmte Namen,
also keine millkWlichen Erfindungen sind .

Die so hergestellten Kleidungsstücke heißen
Sarong — Hüftrock , Dodot — Hofkleid , Kemben
— Brusttuch, Jkett — Kopftuch , Slendang —
Shawl .

Noch eigenartiger als die Batiktechnik ist das
Jkatten . Um Jkatstoffe herzustellen, ist es not¬
wendig, schon vor dem Weben die Fäden zu
bündeln und die in bestimmter Teilung abaebun -
denen und wachsgedeckteu Bündel einzvfarben .
Wie beim Batiken wird auch hier AbSeckung und
Färbung beliebig wiederholt. Das gewünschte
Muster erscheint jedoch erst zuletzt , als Ergebnis
der Weberei.

Die Technik zeichnet sich also dadurch aus , daß
sie, ganz besonders bei figürlichen Mustern , un¬
geheuerliche Ansprüche an die Vorstellungskraft
des Künstler? stellt , jedenfalls nicht geringere , als
Wstrakteste philosophische Denkarbeit , und es
wundert einen auch nicht weiter , daß ihre Aus¬
übung als religiöse Angelegenheit behandelt wird.

Daneben spielt auch , vor allem in Sumatra ,
öie Herstellung goldbrosclüertcr Stoffe eins große
Rolle.

Es würde hier zu weit führen , die landschaft¬
lichen Verschiedenheiten indonesischen Geschmacks
im Breiten darzulegen ; die Skala führt von de-

zurückhaltendsten Gedämpftheit der Farbe in
Timor und Atjeh zum (indischen ) UeberschwangBalis , von der feinen Geometriemusterung Su¬
matras zu den großsigurierten Stücken aus
Sumba .

Aehnliche Unterschiede ergeben sich bei den
Batikarbeiten .

Am Dienstag , den 20 . d . M . , führte HerrRaden S . Hardjodiringgo javanische Schatten¬
spiele u . religiöse Tänze vor , nachdem IntendantDr . Hagemann -Wiesbaden das Nötige zum Ver¬
ständnis des dargestellten Stückes und der künst¬
lerischen Bedeutung der Wajangspiele gespro¬
chen hatte .

In der Tat sagten die fast überschwänglichenWorte der Einführung nicht zuviel : die Darstell¬
ung der religiösen Welt der Mahabharata fand
durch die einfachen Mittel des Wajang kulek einen
überwältigenden Ausdruck : nicht nur im Stoffeder brahmanischen Legende , auch in der Darstell¬
ung wurde ein Triumph des Geistes über die Ma¬
terie gefeiert , wie er auf unseren vom „Apparat "
erwürgten Bühnen nicht zu denken ist .

Ebenso stellten die folgende Tänze nicht „Kunst"in unserem Sinne dar . sondern eine Art reliaiös -
ethischer Predigt .

' 6
Wie in den Spielen unseres Mittelalters fehlte

auch hier das Groteske und Dämonische nicht.
Auf alle Fälle läßt sich zu der Aus .stel ' ngwie zu den Darbietungen des javanischen ,' dunst -lcrs soviel sagen, das; sich in beiden eine Welt des

Geistes und der Idee aussprach. Mit der Ekstasemorbider Nerven und ihren erträumten Para¬
diesen hat ihre sieghafte Gläubigkeit nichts zu tun .

_ _ Dr . —r.

Newhork, 24. Januar .
(Der aufregende Sonnensinster -

nistag in Amerika . ) Die Spannung aut
die Sonnenfinsternis ist am Vorabend in New -
york aufs höchste gestiegen. Spaltenlange Artilcl
in den Zeitungen stellen alle anderen GesckW ,
niffe in den Hintergrund . Den Höhepunkt er¬
reichte gestern die Aufregung , als der Führer
der „Los Angeles "

(Z . R . III ) , Kommandeur
Klein, die Mitteilung machte , daß das Lustschi/
wahrscheinlich bereits am Freitag von Lakehuri
nach Newyvrk fliegen und erleuchtet über dcr
Stadt kreuzen wird . Heute früh wird dann der
Zeppelin kurz vor Beginn der Sonnenfinsterni
am äußersten Ostzipfel von Long Island erschei
nen , um die Beobachtungen zu machen .

Honkong . 24. Jan . (Ein englische Ak
tion gegen chinesische Seeräuber
Die britischen Polizeibehörden habe,
mit Unterstützung von chinesischen Truppen cii
Raid auf die Bias Bay unternommen und i/ ,
Piraten gefangen , die sie den chinesische, ,
Behörden zur Bestrafung übergeben haben. Der
Führer der Piraten fiel im Kampfe. In der
vergangenen Woche hatten sich die Seeräuber qst
Passagiere auf dem englischen Dampfer „Hong
wha" eingeschifft und die englischen Schiff -rossi-
ziere in der Messe überfallen und mit dem Revol¬
ver gezwungen, sie in der Bias Bay zu landen
Sie hatten 3000 Dollar geraubt , die Passagiers
aber nicht verletzt . Die Offiziere waren gezwungen

i worden, die Nahe anderer Schiffe zu vermeiden ,
sodaß die Piraten ihren Anschlag ausführen konn¬
ten . Die schnellen Maßnahmen der britischen Be¬
hörden haben allseitig große Genugtuung hervm-
gerufen.

LKZröWirtfchÄst .
Hagelversicherung. Unter den traurigen

Auswirkungen der Inflation hat leider auch das
Hageiverstchorungsgeschäft außerordentlich ge¬
litten ; in den Jahren 1922/24 wird für Baden
ein Rückgang von 60 Prozent festgestellt.
Diese Tatsache ist außerordentl ch bedauerlich ,
umsomehr, als große Gebiete Badens äußerst
hagelgefährdet sind . Betann .lich hatte die Bad .
Regierung früher mit der Norddeutschen Hagel
Versicherungsgesellschaft einen Hagelversiche -
rungsvertrag abgeschlossen , der sehr segensreich
gewirkt hat ; wir weisen hier nur auf die soge¬
nannten Gemeindeversicherungen hin . dann aui
den Hagelversich- rungsfond der badischen Re¬
gierung , der d e Ausgabe einer Rückversicherung
hatte und dem badischen Bauern eine eventuelle
Nachschußpflcht bei starken Hagelsch -ägen er¬
sparte . Um das badische HagelversichLrungsge-
schäft schon in d csem Jahre wieder zu den alten
Bedingungen auf die alte Höhe zu bringen , hat
die Bad . Landwirtschaftskammer das . . badische
Ministerium des Innern geboten, wieder wie in
früheren

' Jahren mit der Norddeutschen
Hagelversicherungsgesellschaft A .-
G. - m?.« rrbzuschli -ßen und zu diesem
Zweck auch w eder einen Reservefond in den
Staatsvoranschlag in solcher Höhe e/nzustellen,
daß dir Nachschußprämie jederzeit zur Hälfte ge¬
deckt werden kann.

Unterschlagung von Wertzeichen. Wertzerch n
und Banknoten im Betrage von hunderttausenden
Goldmark wurden im April d. I . , bei der B e r -
uichtungsstelle der Reich sdruckere .
in der Oranienstraße herausgeschafft und in den
Verkehr gebracht. Luftpostmarken , Invaliden -
marken, Wechselstempelmarken zu 200 Jl , Preu¬
ßen-Dollars und '

Rentenmarkscheine zu 10 und
50 Jl . Dieses Kunststück hatte trotz der sorgfältig¬
sten Bewachung der bei der Vernichtungsstelle be¬
schäftigte Arbeiter Wilhelm Uerkwitz fertig ge¬
bracht. Er hatte den Auftrag , diese . Wertzeichen
und Banknoten , die einige kleine/Fehler aus-
nnesen , zu vernichten. Ein Sohn des Uerkwitz , der
Arbeiter Karl Uerkwitz , hatte sich dann mit meh¬
reren Personen zu einer Art Verwertungsgesell -
schast zusammengetan . In vieeln Fällen gelang
es, die Wertzeichen bei der Post an den Schaltern
zum Umtausch zu bringen . Entdeckt wurde der
Schwindel bei dem Versuch des Umrauschs. der
Zehn-Rentenmartscheine . Da diese einen ins
Auge fallenden Fehler hatten , verfielen die An¬
geklagten auf den Gedanken, die Noten Wer. der
Lampe anzubrennen , so daß nur noch oie Num¬
mern und der Wertbetrag ersichtlich war . Unter
dem Borgeben, daß eine Jacke in Brand geratenund dadurch auch die Rentenmarkscheine in Mit¬
leidenschaft gezogen seien, wandte man sich an die
Rentenbank und verlangte Eintausch für ein
Paket von 60 Stück Zehnmarkschcinem Dort fiel
aber auf , daß die Noten sämtlich in der gleichen
Weise angebrannt waren , und das führte zur
Verhaftung eines Te les der Bete ligten , wäh¬
rend andere bei dem Versuch , Wechselstempel - ,marken bei den Postämtern umzutauschen , festgc -
nommen wurden . Der Hauptschuldige, der alte
Wilhelm Uerkwitz , wurde zu einem Jahr drei Mo¬
naten Gefängnis und zu zwei Jahren Ehrverlust
verurteilt und sofort in Haft genommen.
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Dr ?5

Karlsruhe
den 24 Januar 1925,

Zwischen een Wochen.
Wenn wir im April lebten, ließen wir u»

das Wetter gefallen. Müßten wdhl oder übel
dsM -L Dötiieb nehmen R-ch schreflian wir aber
Januar und La ßt man doch etwas anderes ge¬
wöhnt . So einen t chkigsn Monat Januar kann
»mm sich, dafür ivrechS) , such

'
unzählige Zeug.

Ms . mu mit Schnee und GtS vovstellLn . Gr
sollts und zwar war es auch noch das letzte Iaht
dÄ | h*n, die beste Zeit für Winierspökt se n,
ZMtt dessen regnet ßß und wenn es n chl regnet
„nd einmal kalter als gtzwöhnl ch ist , dann schneit ,
cs aber auch n cht , höchstens kann man zur Nm
Schlittschuh laufen . Mehr als für diese Zeit ge¬
wöhnlich att der Tag sordnun,g ist, wehen lüue
tHiitde und die 5dinder , d « dafür eine , gute
Witzerung haben , machen sich bereits an die
Arühl ngssviele. An jedem freien Platz kann
man sie „Meftveles " spielen sehen und der arme
viert , der „eobs" gemacht wurde , beneidet seine
kleine Nachbarin , die ein pralles Bäckchen , Voll
mit den d elbegshrten kls nen Kugeln, ihr eigen
nennt . Ändere und nicht zu wenige vergnügen
sich mir dem „Läufer "

. Das tun diese aber
nicht setz setzt, sondern das ganze Jahr h »durch .
Manchmal kann d es doch eme rechte Plage wer¬
den und schon manches wurde von so einem in
größtem Sause daherrollenden Läufer recht un¬
sanft angestoßen. Die Eltern sollten ein Augen¬
merk darauf haben und ihre Kinder dazu ent*
leiten, sich auf wen ger oder gar n .cht belebte«
Plätzen zu tummeln .

Weniger aufregend als dieses Lun war die
3 o,n n e n f i n st e r n iS , d e am Samstag statt-
send, wenigstens bei uns , da von ihr mchl viel
zu sehen war . Anders in Amerika. Dort müssen
nach kn zu uns herüber kommenden Nachrichten
die Lerne rein aus dem Häuschen gewesen sen .
Man w vd dies etwa mit der MarSstimmung bei
uns tat letzten Jahr dergleichen können. Die
Amerikaner sind praktische Leute und haben des¬
halb den »Los Angeles '^ getauften Z. R . TU in
den D enst der Sonnenfinsternisboobachtungen
gestellt . Viel wird man sich davon wohl nicht
versprechen dürfen . Aber für die Nordamer !-
kaner ist die? eine Sensation und bekannü ch
leben wir ja bereits in der Faschingszeit und da
dürfen die Menschen immer um einige Grade
toller sein als sonst . X

*
Die Stadtverwaltung führt z. Zt . ein»

hcitliche Mülleimer nach dem System
„Viktor" ein . Es ist lobenswert .^ daß endlich
hier auch , wie in anderen Städten die
schmutzigen „Dreckkisfle "

, Körbe, Schachteln
usw. verschwinden müssen , welche in Küche ,
im HauSgang und aus der Straße alles an¬
ders als hygieni '

ch einwandfrei waren . Auf
die Bekanntmachung der zuständigen städt.
Stelle übersendet nrrS sine geschätzte Mit¬
arbeiterin folgend«

Spmne an Viktor !
Mädchen und Frauen .
Lieblich zu schauen.
Treten hervor ;
Ms Üiebespfand
Fest an der Sand
Drchl — Viktor! —

Sie springen und schwänzeln.
Sie singen und tänzeln
Gar fröhlich im Chor;
Nur dir git ihr Sorgen ,
Schon frühe am Morgen ,
Dirk Viktor ! -

Männer in Scharen
Kommen gefahren
Bor Türe und Tor ;
Dich unsanft zu stoßen ,
'Dahin , ist daS Kosen
Mit drrl — Viktor! —

Sie werfen und rütteln ,
Sie stoßen und schütteln,
Gleich schwankendem Rohr :
Doch Mädchen und Frauen .
Dir vieles vertrauen
Geliebter Viktor ! . E. H.

SaZWss LanSescheater
eeFiwst" .

In der vorgestrigen Faust -Aufführung , die
.Sschließlich der „Freien Volksbühne" vorbe-
lten und daher ausverkauft war , bewarb stich
rrl R a n d t vom Oldenburger LandeStheater m
r Titelrolle um das Fach de» „ schwer. ->n Hel-
n"

, wie die Bühnensprache so schön sagt. «.er
ast hinterileß zweifellos den besten Erndruck ,
2 Stimme verfügt über die ganze Skala der
npsindungen , die sich selten sch doll umfänglich
ie ' im „Faust " treffen » und über ein« glerch-
richtete sprachliche Ausdruckskunst. die zudem
: gute „alte " Schule verrät . Dazu tritt em
raucenreiches Spiel von innen heraus , unter -
ltzt von einem ebenso knappen wie wohl avge-
menen Gestus . Leider fehlt es dem sympathr-
>en Organ an der bei seinem Rollenkreis un-
dingt ' erforderlichen Durchschlagskraft, so dass
testen von etplosiver Leidenschaft nahezu wir-

ngslos werden. Schließlich ist auch .die >ono«
rundfarbe der Stimme nur sehr dünn der tyv
ifgetragen , ein weiterer Umstand, der gegen den
ast ins Gewicht fällt . So ist es schade, daß man
per Verpflichtung nicht zustimmen kann, zumm
ne hohe Intelligenz ein noch sehr entwuilung -

higes schauspielerisches Talent zu verourg
feint. Die glanze Anlage seiner Rolle war twf
-rchdacht und von reisen Gefühls,tromen durch-

llst und stach vorteilhaft gegen den Mephr,w des
errn tz üb n e r ab , der diesmal uberdte» , st
nwöS und fahrig seiner höchst fragwurdlg -
luffassung" zum Sie, .« zu verhelfen suchte. Ganz
^bedeutend Und ansaagerhaft war wieder
alenrin . von Arno E b e r t. Lediglich Frl . M
ammer IGretcken) und .
xrau Marthe , waren ebenfalls neben dem Gast
wähnenswerte Höhepunkte der Darstellung ,
egie von Felix Ba u m back , hat stch glangend
»gespielt. ~ r"

Sonntnq , den 25 . Fanuar 1925
der Ztadtratssitzung vom 22 . Jan . 1st25.

Dt« Biehhuf - um» Biehmarktotduung für
Karlsruhe , chreibt in tz 4 oot , daß sämtliches in
m« stadt enMführtes Schlacht- und Kandels -
mey in den Bsthhof verbracht werden mutz , so-
wert SK tii&t itt beri Gchl-ächthüf töfftirti ,
t 1

** deutetet das Einskells « außerha b des Vieh»
Höfs. Der Begriff ..Schlack»- und Handslsvieh "
M ^

vun dahin präzisiert werden, daß Zucht- und
eevtzvieh auKürücklich von dem Vtshbofzwanga u s g e n o sc m e n wmd . Ferner soll aus
chstchclipolizcstichen Gründen dis « iehhof . und
Viehmarktvrsnuna und damit der Viehhofzwang,

* <
d» hsr tti« für Hw Altstadt bestanden hat ,

auf die Vororte ausgedehnt werden. Der Stadt -
rat stimmt dem Entwurf einer dahingsbsndsn
ortspolizellichen Vorschrift zu.

Die Schlachthofordnung ist durch ortSpolizei-
lrche Vorschrift vom W . Juni 1Ö17 aus die Vor.
orte Beiertheim unp Rüppurr und durch Vor¬
schrift deS StadtratS vom Ä . Juni Isst ? (er¬
lassen aufgrund der BundeSratsverordnui ^ über
die Errichtung von Prsisprüfunasstellen und die
Versorgrmgsrsgeluitg bom 2S. S. lsttS) auf , die
Vororte Dsxlandsn , Ärünwinksl und Rintheim
ausgedehnt worden. Damit galt - seitdem für
alle Vororte der Schlachthoszwang sowohl für
gewerbliche a's auch ftir nichtgeiveiDIiche Schlach¬
tungen . Nachdem nun aber die letzterwähnte
Vorichrift durch Aufhebung der angeführten
Bundesratsverordnung ihre RechtSgültigkeit ver¬
loren hat , beantragt osr Stadtrat beim BszftkS.
amt

^ dre Erlassung einer oriSpolizeilichen Vor¬
schrift über die Ausdehnung der Schlachthoford«
nung auf die Vororts Daxlanden , Grünwrnkcl
und Riiithslim In dieser Vorschrift ist eine
Bestimmung vorgesehen, wonach es der Orts -
Polizeibehörde Vorbehalten bleibt , für die Haus -
schlachtungen von Kleinvieh und Schweinen
unter besonderen Voraussetzungen Befreiung
vom Schlachthofzwang zu gewähren . Damit soll
den Bewohnern der Vororte dte bisherige Ver¬
günstigung , ihre HauLschlachtimgen nach Ertvir .
kung eines GenshmigungSschemeS vom Ge-
meindesekretariwt in ihrer Behausung vorzu¬
nehmen, biS auf weiteres , d . h. solange sich keine
Mißstände daraus ergeben, erhalten b' erben.

Rheinhafen . Etwa 16 000 Quadratmeter Ge¬
lände werden zu Lagerzwecken neu vermietet .

Goldene Hochzeit . Den Oberwerkmeister
a. P . Engelhard Mayfarth Eheleute hier wurde
anläßlich der Feier ihrer goldenen Hochzeit eine
Ehrengabe der Stadt , begleitet von einem Gluck.
Wunschschreiben , übersandt .

Die Bevölkerungsbewegung Ul Karlsruhe
in de« Jahren 1912—1924.

(Mtgeteilt vom Standesamt .)
Jvhrg , Geburten Ehkscvließ. Todesfälle
191L 28W 1,051 1970
1014 2926 1272 2107
1915 2478 WO . 3051
1916 2065 792 2S8l
1.917 1797 9li * 2616
1Ö1Ö 1827 079 3199
1919 2742 1877 2275
1980 3874 - 3156 2188
1921 8216 - 1S41 2021
1922 ' J864 -909 2049
1928 ' AW -1506 2087
1924 261Ä- 1088 1818

ch
Zentrumsfraktlon des Bürger »

ausschnsfes . Montag abend 8Ä llhr , Fralk«
tionssitznng im kleinen Rathaussaal .

Di« Hauptversammlung des Karlsruher Man -
»erturnvereinS am 1?. Januar im Garten saal
des Moninger gab einen Rückbl .ck auf das abge-
laufene Vereinsjahr . Mehrers M tglisder wur¬
den durch den Tod dem , Versta entrissen. Die.
turnerische Tätigkeit deS Vereins mag wohl an
Mcmnigsall gkeit alle früheren Jahre übertroffen
haben- Die tiefgehenden, ju den Idealen Jahns
zurückflutcnden, neueren «Strömungen der Deut¬
schen Turnerschast haben mit Macht auch den '

Männerturnvcrem erfaßt . Das 2 . Jugendtreffen
führte 50 unserer Jugcndturiier und -Turne¬
rinnen nach Marburg und anschließend auf acht¬
tägiger Wanderung durch den Spessart und an
den Ma n. Durch ihre E genart traten aus dem
Rahmen der Schauturnen heraus ein Reigen-
abend und die Turner schen Vorführungen „Neue
Wege der Körpererziehung " am 2. und 3. April .

Bad. Landestheater . Der heute stattfindLnden
Erstaufführung der Ballettpantomime „Pier¬
rots Sommernacht " wird der Komponist
Hermann Noetzel selbst berwohnen.

Münchener Theater .
W . t>. Scholz ' Komödie : „Vertauschte

Seelen "
, vor anderchalb Jahrzchnten bereits im

Schauspielhaus gegeben , hatte im Prinzrsgentsn -
iheater in einer lebensvollen Inszenierung
L a s i l s großen Erfolg. Ern an Eins illen reiches
Spiel der Phantasie , auf märchenhafter Voraus -

- setzung aufgebaut, aber von sprühendem Buhnen¬
leben: der smnbolischen Beziehungen voll, ohne
daß wir dort ängstlich jede spie 'erische Arabeske
mit einer tiefsinnigen Ausdeutung belasten muß-
ten. Die zahlreichen Rollen sind glü besetzt; be¬
deutend waren Wern icke , dessen Königsseele
wahrhaft aus dem Bettlergewand herausleuchtete.
Fräulein Holtz als Königin und Kellerhals
in seiner geradezu zwingenden, drastischen Komik.
— „David und Goliath "

, eine Komödie , die
in Wahrheit eine literarisch herausgeputzte Posse
ist hatte im Residenztheatsr einen Darstellungs¬
erfolg. weil die Regie, welche anfänglich zwischen
dem Stll der Fliegenden Bllckter und des Simpli -
Mimus schwankte , einige Figuren von uberwäl -
tiaSnder Komik auf die Buhne stellte . Peinlich ist
jedoch , daß GZ. Kaiser in Ö-.efem stucke für
eine Relativität der Moral eintntt , die entschieden
aLaelehnt werden muß. — Ein harmlos llebens-
würdiges Singspiel von Knepler läßt in „Ein
D ü h n e n st e r n" das alle, gemMliche Wien der
Lieder wiedekauftauchen. Die Heldin desselben
iit Josephine Gallmener , der in der Erinne¬
rung noch nicht verblaßte Stern der Wiener Ope¬
rette der sechziger und siebziger Jahre . Ist diese
Neuheit des G ä r t n e r. p l a tz t he a t e r s em-
wanoss. ei, so zeigt sich M . Möller , der Verfas¬
ser des neuen Bolkstheaterschwankes : „Das
silberne Kaninchen "

, als Sckiuler der Hautgout
rSn SransV ©• Vberlaender .

Das heilige Zahr in Wori
und Bild
muß fstzt jeder Kütüolrk kennen lernen .
Das geschieht am einfachsten liitb zugleich
Migstsn durch den Bezug des „Badi¬
schen Beobachters "

, in dessen Sonntags¬
beilage „Sterns und Blumen " das hei-
lige Jahr durch Originalartikel erster
Autoren geschildert, und in herrlichen
Liefdruckbildern vor Äugen geführt wird .
Wir bitten deshalb unsere verehrten Le¬
ser, den „Badischen Beobachter" in Be¬
kanntenkreisen und bei joder sich bieten -
den Gelegenheit zu empfehlen .

Einen Emblick in die UebnngSstunden der
Knaben und Mädchen unter Lellung von Tw .
Kübler irnd Frt . Weber gab d e Elternstunde des
9 . Nov . Am 1Z. Kreisturnfest in Konstanz be*
teil tzte sich der Verein am 16 . b s 18. August
mit 46 Turnern und errang unter Führung des
ObsrturnwartS K. W . Maier in der Freiübungs .
gruppe wie am hohen Reck

_
die höchste Anerken¬

nung neben , guten Ergebnissen nn Einzelwett -
turnen . Innerhalb des Vere ns fanden volks¬
tümliche Wettkämpfe unter Tnrnwart Voll auf
dem BereinSplatz statt . Bei den Rei 'chsjugend»
wrttkämpfen wurden sämtliche Te ' lnehmer des
Vereins Sieger . Studierende de§ Vereins de»
teil ' gten sich beim Hochschulsportfest hier und kn
Marburg . Eine humorvolle Anwendung fand '
das Turnen im wohlgelungenen ZirkuSfZt unter
Leitung des Ehrenvorstandes Baum .ann . Der
Turnbesuch in der Halle war im wesentlichen
der gle:che w ' e im Vorjahr . Eine Erweiterung
wurde durch dw Gründung zweier Frauenabtei .
lunqen geschaffen . Von dem Turnen im weiteren
Jahnschen Sinne wurde das Schwimmen an
einem Wechenabend in 5 Riegen im Friedrichs-
bad betrieben. Wanderungen wurden außer von
den Erwachsenen auch in recht erheblicher Weise
(Marburgfahrt ) von den Jugendturnecn und
-Turner nnen ausgeführt . An den Splelrethen
beteil glen sich unter Spielwant Neuberth 4
Faustvallmannschaften , darunter eine der
Meisterklass«. S Trommekballmarmschastem, 2
Schlagballmannschaften darunter der Meister des
10. TurnkreiseS , ö Dandballmannschaften , darun¬
ter e ' Ne der . Me sterklasse . ^ Außerhalb dieser
Mannschaften herrschte gleichfalls ein reger , ge¬
gen das Vorjahr gesteigerter Spislbetrieb . Die
Fechi ' r unter Sutter und Beha Nahmen neben
dem schweren Säbelfechten die leichteren Waffen
der D . T . auf , um e ' ne Beteil gung an den
Wettkämpfen der D . T - zu ermöglichen. Der
engere Vorstand, der TurnauSschuh und der
Turnrat hatten reiche Arbeit . Der letztere , aus
welchem der Wanderwart auSschied , wurde durch
die Hauptversammlung w edergewählt. Neu kam
dazu tö»err La 'ble als Wand .'rwart, ,Frl . Lörcher

^ und Zink als weitere Lurnratsmitglieder . Eine
neue durchgreifende Aenderung der Satzungen
ist rm neuen Jahr vorgesehen. . Zu den schon

' im
rein turner schen Teil genannten VeranstalMn »
gen traten noch Borträge . Famikienabenüe, Weih»
nwchtSfe

'ern und verschiedene andere gesell ge
llnterhältungen . Der Verein beginnt seine
Arbeit gleich zu Beginn des neuen Jahres kam
26 . Januar ) m 't einer turnerischen Aufführung
in der Kongerthalle zugunsten . kranker Karls¬
ruher Kinder. Schw.

! l Das voraussichtliche Programm des L"lb-
grenadieckags. Nach dreijähriger Pause treffen
sich am 2 8. und 29 . I u n i in K a r l s r u h o olle
ehemaligen Angehörigen des 1 . Badischen Leiü-
grenadierregiments IM und der Kriegsformatio -
nen (Reserve-Jnfanterle -Regiment IM, Landwehr -
Jnfanterie -Rsgiment IM und der Ersatzbataillone)
zu einem R e g i m e n t s t a g , mit dem gleichzeitig
die Enthüllung eines Denkmals für die gefallenen
109« verbunden sein wird. Der Hauptausschuß
der Kameradschaft Badischer Leibgrenadiere sieht
folgende Veranstaltungen vor. Am Samstag ,
oen 27. Juni , treffen vor- und nachmittags aus
dem ganzen Lande die Teilnehmer mit vonder -
zügen in Karlsruhe ein und werden am Bahnhof
fesllich empfangen. Am Samstag abend findet so¬
dann ein Zapfenstreich stall, der sich voraussichtlich
vom kleinen Exerzierplatz in der Mollkestraße aus
durch die Stadt nach dem Festhalle-Platz bewegen
dürfte. Anschlleßeyd an den Zapfenstreich werden
in den großen Sälen der Stadt Begrüßungsfeiern
abgehalten . Der Haupüaa , Sonntag , der 28.
Juni , wird mll Gottesdiensten in den Kir¬
chen der Stadt eingeleitet. Nach den Festgottes-
drensten stellen sich die Angehörigen der einzelnen
Formationen an noch zu bestimmenden Plätzen
der wtadt aus und marschieren geschlossen nach dem
Denkmalsplatz vor der Hauptpost in der Kaiser¬
straße. Dort findet um 11 Uhr oormlltags dis
feierliche Enthüllung des Gsfallenen -Denk-
mals der 109er stall, an der sich Abordnungen der
Tradlllonskompagmen der Reichswehr betelligen
werden. Am Sonntag nachmittag fall ein großes
Stadt zartenfest alle Teilnehmer vereinigen. Ar,
den Vorbereitungen zu dem Regimentstag , bei
dessen Durchführung der Hauptausschuß vor allem
Wert auf eine selbstverständliche politische Neutra -
lllät legt , beteiligen sich im ganzen Lande ehema¬
lige Angehörige der Regimenter aller Partrian -
schauungen und Berufe . Cs haben in den letzten
Wochen mehrere große Versammlungen im Lande -
stallaefunden. In Karlsruhe wird am Dienstag ,
den 3. Februar , im « aal des „Löwenrachen" eine
109er -Vrrsammlung stallsmden zwecks Bespre¬
chung der Vorbereitungen zum Regimentstag . Die
Arbellen für das Denkmal, dessen preisgekrönter
Entwurf von den Herren ArchUekten Professor
Gruber und Gullmann stammt, sind zum großen
TeU bereits vergeben. Die Grundsteinlegung wird
voraussichtlich am Loretto -Gedenktag im Mai stoll -
finden. Das Denkmal, inmillen der verkehrsreich¬
sten Straße der Sradt , dürfte ein würdiges Mahn¬
mal für unsere Jugend werden und gleichzeitig in
seiner schlichten, imposanten Art eine Zierde des
Stadtblldes der Landeshauptstadt , ,

Aus der Statistik der hiesige « Wach - und
Schlietzgesellsckast m. b. H . vorn Jahre 1924 wird
folgendes entnomuien : Es wurden offen ge¬
sunden 25278 Haustüren , 3 Keller , 11 Fabriken
bczw . Lager , 14 Ladentüren , 20 Wirtschaften , 20
Büros . 158 Fenster im Erdgeschoß , 4 Maller .
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hshkLN , 5 Schaukasten; fftcnw wurden 2
xohrbrüche festaestellt und 2 mal Feuer , gemelde, ! .
Es wurden 1076 nutzlos brennende Lichter festge -
stellt, 100 Abonnenten wurden bei llnrege-lmähtg -
reiten geweckt, 11s Personen eingelassen. Gesuv .-
dsn und zukückgegsben wurden 19 Schlüjiel und
11 sonstige Gegenstände , 5 mal wurden Pferde
a>lS gefährlicher ,Lage befreit oder angsbuiwen .

Messerstecherei . Am Freiing nachmittag ver¬
setzte em 21 Jahre alter Arbeiter einem Lt Jshrc
alten ledigen Arbeiter im Hofe eines Hauses
der. Essenweinstraße mll einem Dolchmessrr
einen Stich in den Hals . Der herbeigsrufeue
Arzt ordnete di« Verbringung des V« :letzten in
ein Krankenhaus an.

Sonderbarer Fund . Am 3 . 12. 1024 wurde, !
im Wold , Gemarkung Brötzingen , A . Psorzheiir ,
ein R u ck s a ck mll gefütterte » Lsdevgürtel.n .
eine graue wollene Decke mll weißen Streisel, .,
ein graues Trikotunterhemd uNd svlch « Unter¬
hose , ein Paar Socke» , ein gelbes^ Taschentuch ,
eine Laschenapotheke und eine Laschenkampe ge¬
funden . Die Sachen dürsten einem silngeren
'Mann gehören , welcher bis jetzt noch nicht er¬
mittelt werden konnte. In der Nähe der Fund¬
stelle wurde u . a. noch sin Lichtbild, 1 Stadl ,
plan von München und zerrissen« Teils eines
Prospektes über den Eintritt m ern Senrinar
einer Missionsanstalt und son >llge klein« Sachen
gesunden. Sachdienliche Mllteilungen sind rm
das Bad . Landespolizeramt -- Vermißtenzen ,
trale Karlsruhe zu richten .

SckilLgerei . Am 20. d. M ., abends , wurde ein
21 Jahre alter lediger Sattler von hier i» der
Durlacher Allee von einem 21 Jahre , alten Ar¬
beiter mit einem Schlagring in das Gesicht
geschlagen , so daß er einen N.asenbruch da¬
von llvrg . Anzeige an die Staalsanwaltichast
ist erstattet .

Eine Verkehrsstörung der elektrische « Straße « .
bahn entstand am Freitag nachmittag am Markt¬
platz dadurch , daß ein Lrchängswagen der Linie 5
beim Einsiiegen von der Kaiser- in die Äarl -
friedrichstraße loSriß und in Richtung Durlacher -
To-r wellerrollte .

Absturz. Am Freitag vormittag stürzte ein
22 Jahre alter lediger Schlosser von hier in der
Oberfeldstraße von einem 7 Meter hohen Schup¬
pen, auf dem er Dachpappe legte, herab und zog
sich Beinverletzungen und Hautabschürfungen in :
Gesicht zu , die seine Aufnahme ins stabt , $ Km ,
kenhaus erforderlich machten.

Eine « gute» Fang machte am Freitag , dir
Polizei hier durch die F e st n a h m e eines
36 Jahre alten Bereiters aus Eharlotte -rburg.
der rm August v . I . in , Frankfurt a . M . wegen
eines Juwelendiebstahls sich ixf Haft befand
und dem es gelang , gelegentlich einer Dernsh -
mung dort zu entweichen. Er trieü sich dann
unter falschem Namen in Darmstadt umher , wo
er sich a'S Ueberziehermarder betätigte .
Mll einem 16 Jahrs alten Mädchen aus Darm .-
stadt, das seinen Eltern entlaufen war , kam er
nach .Karlsruhe , jedenfalls um fein „Arbeits¬
feld" hierher zu verleaen. Es batten beide be¬
reits unter falschem Namen Wohnung gefunden,
als ihre Festnahme erfolgte.

Diebstähl im O-Zng. Dm Freitag wurde
einem Reisenden im O-Zug Paris —Prag , Dro¬
schen Kehl und Karlsruhe angeblich die Brief¬
tasche mit 240 Mk. und 1200 französischen Fran¬
ken entwendet . Der Bestohlene verdächtigt
«ine Frauensperson , die bei ihm im Abteil saß
und chm angeblich Branntwein zu trinken gab.
wovon er betäubt worden sein will.

»:» Lin Mm über die Lachssischerei am Ober-
rhein. Die schweizerisch-badische Rheinsischerei -
kommissson , die sich bemüht den Lachsbestand aw
Oberrhein zu erhalten , hat ihren aargauischen Ver¬
treter Dr . Paul Steinmann , Professor an , der Kan
tonschule in Aarau beauftragt , die Methoden des
Lachsfanges auf dem Rhein durch den Mm für
spätere Geschlechter , die vielleicht den Rheinlachs
nur noch vom Hörensagen kennen « erden, fixieren
zu lassen .

) !( Die Lotterie der Lriegsbeschüdiglea macht
bekannt, daß Gewinne, insbesondere Serienge¬
winne , täglich von S—12 Uhr und 3—5 Uhr
ausgegeben werden. Insbesondere wird das
Publikum darauf aufmerksam gemacht, daß Se -
riengewrnne noch 4—V Wochen ausgegeben wer¬
den. Ein Andrang ist auch für dis Auswahl der
Seriengewinne nicht notwendig, da dieselben alle
gleichartig sind.

Veranstaltungen.
Verband bad. Gartenbaubetriebe . In den fest¬

lich geschmückten Räumen deS Friedrichs --
h o f S tagt heute (Sonntag ) und morgen nach
einem voransgegangenen BegrützungS -
abend am Samstag der Verband bad. Garten¬
baubetriebe . Die hiesige BezirkSgruppe hat sich
gerüstet, die Kollegen aus nah und fern ge¬
ziemend zu empfangen. Mit dieser Jubiläums -
tagung wird in hiesiger Kongreßstadt der Reigen
der Kongresse würdevoll eröffnet . Für die vielen
auswärtigen Gärtner , dis sich von mühevoller,
aufopfernder Arbeit loSreitzen , mögen die wenigen
Stunden ihres hiesigen AufentbältS eine wohl¬
tuende Abwechslung sein.

Kinderhilfe . Wir verweisen nochmals auf die
am Montag abend im KonzerthauS stattfindende
Veranstaltung zugunsten der kran
ken , erholungsbedürftigen Kinder .
Die Zahl dieser Kinder ist riesengroß , die Mlltel
zur Hilfe sind jedoch sehr bescheiden. Es ist
Pflicht eines jeden, hier durch den Besuch der Ver ¬
anstaltung

' mitzuhelfen. Die wackeren Turner
und Turnerinnen deS M . T . V- stellen ihr Können
in den Dienst der edlen Sache. Wir sollten dafür
sorgen, daß auch der letzte Platz des Konzert -
Hauses besetzt wird. Noch sind Karten in den be ¬
kannten Vorverkaufsstellen zu haben. Die letzten
Karten sollten aber an der Wendkasse uu Kon -
zerthauS von H8 Uhr an geholt werden.

Spiel mrö Sport .
Ist daS Fußballspiel gefahrvoll? Einer vor

kurzem erschienenen Abhandlung des Geschäfts.
fübrers des^ Berliner Futzballverbandcs , Karl
Kvppehel, sind in Bezug auf das Fußballspiel
interessante Zahlen zu entnehmen. Dsmnacki
haben im ersten Vierteljahr des Spielbetriebs im
Verbände 4610 VerbandKspiele mit 115 520 Teil ¬
nehmern stattgefnnüen haben , die insgesamt nur
107 Unfälle im Gefolge hatten . Diese Zahl
stellt wesentlich llinter den Omvi rhmftf" zur -"-



eeite 8 Nr . SSSonntag , de»
und beweist die Ungefährlichkelt des Fußballspiels I verweist , daß durch ein bestimmtes Unterstützungs -
selbft bei harten Punktkämpfen . De 107 Unfälle syftem des Verbandes , die Garantie gegeben ist,
ergeben prozentual auf 1000 Te lnehmer nur 0,92 daß auch die kleinste Spielverletzung dem Ver -
Unfall , wobei der Verfasser ausdrücklich darauf I bande gemeldet wird.

Handel u. Volksurirtfchaft.
Finanzielle Wochenschau.

Von Prof . Dr . Eustach Mayr , Heidelberg ,
Handelshochschule Mannheim ,

x . Höchste Gefahr der Zinssklaverei gegen¬
über dem Auslande wegen falscher Lösung der
Staatsanleiheaufwertung durch teuere Aus¬

ländsanleihen .
Im wirtschaftlich so verderbten Berlin ,

aus dessen Schoss der Inflationsbetrug und
der Kutisker -Barmatsskandal und neuerdings
schon weitere Finanzskandale geboren wur¬
den , dem wir auch die ungenügende Lösung
der Währungsfrage und die schrittweise Ver -
schenkung unserer Währungshoheit an das
Ausland zu verdanken haben , werden immer
wieder neue Pläne zum Schaden des deutschen
Volkes ausgeheckt . Gegenwärtig spielt der
Plan einer neuen Amerikaneranleihe . Die
Sache ist mit einem furchtbaren Raffinement
aufgezogen . Die Amerikaner und die deut¬
schen Devisenschieber , die sich international
gesichert haben und nur aus geschäftlichen
Zweckmässigkeitsgründen die deutsche Staats¬
angehörigkeit besitzen , finden den Boden für
eine hochverzinsliche Geldanlage durch den
Daweskredit mit seinen 7 Prozent Zins und
8 Prozent Disagio in Deutschland für ihre
Zwecke sehr gut vorbereitet , denn sie bekom¬
men in Amerika nur 2 bis - 2 )4 Prozent Zins
und denken , an Deutschland mit einer Zins¬
forderung von 8 Prozent herantreten zu kön¬
nen. Um nun das deutsche Volk für diese
dauernde Zinstributpflicht gewinnen zu kön¬
nen , hegt man die Absicht , die halbverhunger¬
ten Kriegsanleihezeichner und älteren An¬
leihebesitzer für diese Sache mit einzufangen ,
indem man sie begehrlich macht . Man will
die Kriegsanleihen mit dem Leihgeld zu 5
Prozent ihres Nennwertes aufkaufen oder ge¬
gen die neue Anleihe Umtauschen . Von Spa¬
rerseite werden unbegreiflicherweise diese
Pläne vereinzelt begrüsst , man will möglichst
viel aus dem Geschäft herausschlagen , was
man den Betroffenen nachfühlen kann , was
aber doch »nicht recht ist und was von den
Sparerorganisationen unbedingt abgelehnt
werden muss . Einige Sparer fordern sogar
die Einlösung bezw . den Umtausch zu 50
Prozent . Bei einer Verzinsung der gedachten
amerikanischen Aufwertungsanleihe mit 8
Prozent würde dies für die Kriegsanleihe und
für die alten Staatsanleihen eine tatsächliche
Verzinsung vo* 4 Prozent des Nennwertes be¬
deuten . Ausserdem müsste der Ueberschuss ,
den uns Amerika leiht , mit 8 Prozent verzinst
werden . Schon auf den Vortrag in Weinheim
a. d. Bergsträsse arfr 10 . April 1924 ist von

.. mir in einem Aufsatz „Staatsgläubiger - und
“Reparationsschulden ” vertreten -worden , dass

das Anleiherückwertungsproblem ein Steuer¬
problem ist , während das Hypotheken - und
Sparguthaben - sowie Obligationen - Rückwer -
tungsproblem unmittelbar durch Wiederher¬
stellung der Realrechte aus den Schuldverträ¬
gen gelöst werden kann . Vor Wiederherstel¬
lung der Realrechte ist eine volle Wiederher¬
stellung der Steuerkraft nicht möglich und
aus diesem Grunde kann die Rückwertung der
Anleihen nur schrittweise aus der Wiederher¬
stellung der Realrechte und der Steuerkraft
hervorgehen . Das Anleiheexperiment , das
man gegenwärtig plant , ist ein furchtbarer
Anschlag auf die deutsche wirtschaftliche Zu¬
kunft , und auf dem grösserem Teil der Rück¬
wertungsprobleme . Man muss bedenken , dass
die realen Rechte der Sparer über 100 Milliar¬
den Goldmark betragen , während man von
den Staatsanleihen insgesamt annehmen kann ,
dass etwa noch 40—50 Milliarden zu verzinsen
sein werden . Die Schätzung Dr . Fleischers
mit etwa 25 Milliarden ist sicher zu niedrig .
Denn die Reichsschuldbucheintragungen der
kleinen Leute , die das Reich während der
Inflation von 5000 Mark an abwärts einfach
gestrichen hat weil sich angeblich die Ver¬
waltung nicht mehr lohnte ( aber der Raub
schon !) müssen selbstverständlich in erster
Linie wieder anerkannt werden . Wenn der
neue Anschlag einer solchen Wucherzinsan¬
leihe gelingt , wird man dadurch infolge der
übermässigen Steuerbelastung nicht mehr an
die eigentliche Wiederherstellung der realen
Sparerrechte aus der sogenannten indirekten
Kapitalanlage herankommen , weil die Steuer¬
last für die Ausländsanleihe den Haus - und
Grundbesitz nicht mehr frei lassen würde .
Die Mietraüb -Finanzpolitik und sonstige rohe
Steuerpolitik Dr . Luthers , die unbedingt be¬
seitigt werden muss , würde durch eine solche
dauernde Zinsbelastung gegenüber dem Aus¬
lande in Permanenz erklärt .

Die Wiederherstellung der Sparerrechte
kann nur von innen , aus unserer eigenen Wirt¬
schaft durch schrittweise Uebertragung der
Leistungen der Verpflichteten an die Berech¬
tigten erfolgen und nicht dadurch , dass wir
uns an das Ausland verschenken . Den In¬
habern von alten Staats - und Kriegsanleihen
kann nur so ihr volles Sparerrecht wieder
werden .

Es besteht keinerlei Notwendigkeit , ein
Auslandsdarlehen zu suchen . Aufgrund der
heutigen Gelddeckung kann das . Reich seinen
Geldumlauf von 3,7 Milliarden Goldmark auf
3—6 Milliarden erhöhen . Dieses Geld kostet
das Reich keinen Pfennig Zins , es fliesst aus
der Währungshoheit des Staates und kann
von der Reichsbank zu niedrigem Diskontsatz
an die Wirtschaft hinausgegeben werden .
Aber Herr Dr . Schacht ist noch durch den
Daweskredit engagiert , der bei Ausnützung
Unserer Währungshoheit auch nicht nötig ge¬
wesen wäre . Wer heute dem deutschen Volke
teuere Auslandskredite vermittelt , versündigt
sich an ihm . Wenn das Ausland Kredite zu
4 oder 5 Prozent zu pari an uns begeben will ,
dann bann man darüber reden . Aber auch da
muss noch beachtet werden , dass wir unsere

Währungshoheit weiter verschenken . Denn
aufgrund der Sachwertdeckung , Arbeitswert¬
deckung und Verkehrswertdeckung der deut¬
schen Wirtschaft und standortlichen Wirt¬
schaftsverbundenheit könnten wir heute nach
wie vor einen gesamten Geldumlauf von 12
Milliarden Goldmark schaffen . Die früheren
schon vor Schaffung der Festwährung erfolg¬
ten Feststellungen des Verfassers in dieser
Richtung haben ihre Richtigkeit behalten . Die
Kaufkraft der Goldmark ist international wie
die des Dollars rund auf die Hälfte gesunken .
Wir haben also heute einen halb so langen
Wertmesser wie vor dem Kriege , das Mass
muss also doppelt so gross werden . Dies
zeigt sich heute inbezug auf den völlig miss¬
lungenen Preisabbau . Die Lebensmittelpreise
sind für alle wichtigen Lebensmittel immer
noch doppelt so gross wie vor dem Kriege .
Wir brauchen uns doch nicht damit zu be¬
lasten , dass Amerika seine Inflation nicht in
Papiergeld sondern in Gold vorgenommen hat .
Wenn wir schon in der Lage sind , den Ameri¬
kanern dauernd Anleihezinsen zu bezahlen , so
können wir doch dieses lassen und können
dafür unseren Sparern die alten Staats - und
Kriegsanleihen wieder bis zur Grenze unserer
steuerlichen Leistungsfähigkeit unmittelbar
verzinsen . Die amerikanischen Geldleute und
unsere Devisenschieber wollen uns doch nur
ein Darlehen geben , um uns in höherem Masse
zinspflichtig zu machen , als ihnen dies heute
gegenüber der amerikanischen Wirtschaft
möglich ist . Wir danken schön für alle zen¬
tralen Finanzmanöver , von denen wir jetzt
genug haben ! Damit kann dem Volke nicht
geholfen werden . Den Herrschaften in Ber¬
lin muss man die Gewalt zur Verschuldung
des deutschen Volkes etwas höher hängen .
Dass sie es verdienen , haben sie durch den
Barmat - und die anderen Finanzskandale be¬
wiesen . Da ist auf einmal Geld dagewesen ,
mehr als 300 Millionen Mark hat man aus
Staatsgeldern zu 10 Prozent in die Hände ge¬
wissenloser Menschen gebracht , während der
Handwerker 120 Prozent und mehr zahlen
sollte . Wer dabei geholfen hat ist aus allen
Zeitungen bekannt , ebenso , dass trotz der 10
Prozent Zins und Kapital verloren sind . Wenn
man diese 300 Millionen als zinslose Darlehen
an 300000 deutsche Handwerker hinausgege¬
ben hätte , so hätte jeder dieser Handwerker
1000 Mark Betriebskapital bekommen . Der
Zinswucherwahnsinn hätte dadurch zwar von
Staatsseite aus einen Stoss bekommen , was
doch ganz in Ordnung gewesen wäre , aber die
300 Millionen Mark wären heute noch deut¬
sches Eigentum und hätten inzwischen der
wirtschaftlichen Arbeit ehrlicher deutscher
Bürger Dienste leisten können ! So werden
sie aufgrund der zahlreichen Beziehungen der
Betrüger , wohl für immer unnachweisbar ,
irgendwo im Auslande in Form von Devisen
gut versteckt gelandet sein . Mit diesen 300
Millionen hätte man auch in diesem Frühjahr
im ganzen Deutschen Reiche den Wohnungs¬
bau energisch aufnehmen können , ohne dass
dieses Riesenvermögen , das dem Hypotheken¬
bestand einer grossen Hypothekenbank gleich¬
kommt , dem Volk und Vaterland verloren ge¬
gangen wäre : Man hätte damit 10000 Ob¬
jekte in der durchschnittlichen Grösse der
Vorkriegs - Beleihungen der Hypothekenbanken
an erster Stelle mit je 30000 Mark beleihen
können . Die Habsucht , die sich in Berlin
breitgemacht hat , zerstört immer wieder jede
gesunde Entwicklung und das deutsche Volk
muss sich endlich entschlossen , die dort aus¬
geübte übertriebene Macht zu brechen . Vor
allen Dingen müssen die Landesregierungen
sich dagegen wenden , dass durch gefährliche
Berliner Finanzpläne immer wieder das ganze
deutsche Volk geschädigt wird .

*
Die Wiederherstellung des Goldes als inter¬

nationaler Wertstandard .
Dresden , 19 . Januar . Auf der Tagung der

deutschen Privatbankiers hielt Professor Dr .
Gustav Cassel einen Vortrag über das
Thema „Die Wiederherstellung des Goldes
als internationaler Wertstandard .“ Es ist eine
Tatsache , so führte der Redner aus , dass die
Welt als Endziel aller Valutabestrebungen in
einer allgemeinen Wiederherstellung des Gol¬
des als Wertstandard sieht . Auch bei der
Goldwährung müsse aber die Valuta ganz wie
eine Papierwährung täglich und stündlich mit
einer Valutapolitik verteidigt werden , die
durch hinreichende Knappheit der Zahlungs¬
mittel die Kaufkraft der Währungseinheit sta¬
bilisiert . Das Mittel hierfür bestehe in der
zwangsweisen Regulierung der Vorschussbe -
ding ’mgen der Banken , die so streng sein müs¬
sen , dass sie den Kapitalsuchenden die Lust
benehmen . Kapitalansprüche zu stellen .
Europa könne bei der Gestaltung seiner Va¬
lutapolitik davon ausgehen , dass der Wert
des Dollars ungefähr auf seiner jetzigen Höhe
gehalten werde . Ein solcher Wechselkurs sei
keine zuverlässige Grundlage für die Wieder
herstellung der Goldparität der europäischen
Währungen , die vielmehr auf der Kaufkraft¬
parität ruhen müsse . Für eine allgemeine Wie¬
derherstellung der Goldwährung in Europa sei
es wünschenswert wenn das Pfund Sterling
wieder auf Goldbasis gebracht werde . Aber
auch andere Länder könnten , ohne diesen
Schritt abzuwarten , selbständig zur Goldwäh¬
rung zurückkehren Der wichtigste Faktor
auf dem Geldmarkt sei gegenwärtig der
Grossgeldbedarf der Reichsbank . Wenn die¬
ser Geldbedarf nicht in angemessener Weise
beschränkt werde werde der Anfang zur
Goldwährung für andere Länder unnötiger¬
weise erschwert werden .

Die Liquidierung der Castiglioniaffärc .
Wien , 19. Jan . Die Affäre Castiglicni , die

seinerzeit so viel Aufsehen erregt hat , nähert
sich nunmehr insoferne ihrem faktischen Ab-

25. Januar 1925_ _
Schluss als nunmehr auch die Liquidierung der
Schulden Castiglionis so ziemlich beendet ist
Castiglioni hat in den letzten Monaten seinen
sämtlichen Beteiligungen an österreichischen
und italienischen Unternehmungen abgestos -
sen um seine Schulden zu bezahlen . Die nen¬
nenswerten Beteiligungen , die im Laufe der
Liquidierung den Besitzer wechselten , sind
die folgenden : Alpine , Felten und Guilleaume ,
Schoekler -Bleckmann , Feinstahlwerke , Brown -
Boveri , Steweag , Elin , Daimler , Fiat , Leykam ,
Semperit , Clotilde , Neuschloss -Lichtig , unga¬
risch -italienische Bank . Castiglioni hat alles
in allem seit dem März v . J . i % Billionen aus¬
bezahlt . Momentan sind noch Insgesamt
einige 90 Milliarden zu begleichen , dann ist
Castiglioni aller seiner Verpflichtungen ledig .
Es zeigt für den gesunden Zustand des Wiener
Geldmarktes , dass Castiglioni diese Riesen -
Verpflichtungen abwickeln konnte , ohne den
Effektenmarkt auch nur im geringsten Masse
zu erschüttern . Im Besitze Castiglionis wer¬
den nur verbleiben : die Bayerischen Motor¬
werke , ferner das Palais in der Prinz Eugen¬
strasse samt allen dort aufgehäuften Kunst¬
schätzen , deren Werte allein auf mehr als 300
Milliarden geschätzt werden , und das Palais
am Kolowratring . lieber die Zukunftspläne
Castiglionis vor allem darüber , ob er in
Oesterreich verbleiben wird , ist nichts be¬
kannt .

Deutsch -belgische Wirtschaftsbeziehungen .
Durch eine Verfügung der belgischen Re¬

gierung unterliegen von 15. Januar 1925 ab ge¬
wisse Waren , die aus Spanien nach der bel¬
gisch -luxemburgischen Zollunion

_
versandt

werden , einem höheren Zolltarif wie die Wa¬
ren gleicher Art , die von Deutschland nach
der Zollunion ausgeführt werden . Von den in
diesem Verzeichnis aufgeführten Waren , die
von einem Ursprungszeugnis und einer von
der Handelskammer und dem belgischen Ge¬
neralkonsulat in Frankfurt a . M . beglaubigten
doppelten Faktura in französischer Sprache
begleitet sein müssen , berühren das Wirt¬
schaftsleben unseres Bezirks nur Wein in Fäs¬
sern oder Flaschen . Auskunft erteilt die Han¬
delskammer .

Karlsruher Börse vom 21. Januar 1925.
Getreide, Mehl und Futtermittel . Der Markt

ist fest bei starkem Besuch . Das Geschäft je¬
doch bleibt klein . Es macht den Eindruck ,
als ob nur das Nötigste gekauft würde . Wei¬
zen , neue Ernte , handelsüblich 27—28 GM.,
Roggen , neue Ernte , gesund 25,50—26, Som¬
mergerste , je nach Qualität 30—35,50 , Hafer ,
neue Ernte 19—21,50 , ausgesprochen minder¬
wertige Ware entsprechend billiger , Plata -
Mais mit Sack 23,75—24, Jugoslavischer Mais
(lose ) 22,75—23, Weizenmehl Mühlenforde¬
rung 43,50 , Roggenmehl Mühlenforderung
39,50 , Mehl , zweithändig , je nach Fabrikat , i
bis 2 (TM. billiger , Weizen - und Roggenfutter¬
mehl 17— 18 , Weizen - und Roggenkleie 15,50
bis 16 , Spezialfabrikate entsprechend teuerer ,
Biertreber 22,50—23,50 , Malzkeime 18,50—19,
Speisekartoffeln , gelbfleischige 5,75—6,25.

Rauhfuttermittel . Loses Wiesenheu , gut ,
gesund , trocken 9—9,50, Luzerne 11—11,50,
Weizen -Roggenstroh , drahtgepresst 5—6 , alles
per 100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais , Biertre¬
ber und Malzkeime mit , Getreide ohne Sack ,
Frachtparität Karlsruhe . Waggonpreise . Klei¬
nere Quantitäten entsprechende Zuschläge . i

Weine und Spirituosen . Die Börse war
verhältnismässig gut besucht , doch konnte im
Vergleich mit der letzten Börse eine etwas
flauere Stimmung sowohl in Weinen wie i
auch in Spirituosen festgestellt werden . Die
schwierige Geldbeschaffung scheint immer
noch ein starkes Moment der Zurückhaltung
zu bilden .

Kolonialwaren . Kaffee , Tee und Kakao¬
pulver im Preise unverändert . Rangoonreis
0,44 GM ., Graupen 0,42 , gespaltene Erbsen
0,36 , Ungar . Perlbohnen 0,48 , Linsen , mittel
0,70 , Salatöl 1,40, amerik . Schweinefett 1,90,
Kristallzucker 0,64 , alles per Kilo .

*
Konkurseröffnungen . Das Konkursverfah¬

ren wurde eröffnet über das Vermögen der
Firma Elsässer Weinimport G . m. b . H . in
Kehl ( Konkursforderungen bis 7 . Februar ,
Prüfung 5 . März beim Amtsgericht Kehl ) und
über das Vermögen der Kolonialwarenhändle¬
rin Frau Magdalena Kristen in Offenburg
(Forderungen bis 5 . Februar , Prüfung 13 . Fe¬
bruar beim Amtsgericht Offenburg ) .

. Schweinemarkt in Bruchsal am 21 . Januar .
Angefahren wurden 178 Milchschweine und
36 Läufer ; verkauft wurden 150 bezw . 18 ;
höchster Preis per Paar 48 bezw . 80 Mk ., häu¬
figster Preis per Paar 42 bezw . 60 Mk . , nie¬
drigster Preis per Paar 30 bezw . 50 Mk . —
Viehmarkt . Aufgetrieben wurden 227
Stück Grossvieh und .37 Kälber .

Letzte Met-miseri.
Ein NüstungejaHrbuch - es Völker-

bunöes .
London, LJ . Jan . Der Völkerbund hat

neuerdings ein Rüstungsjahrbuch
veröffentlicht. Aus diesem ergibt sich , daß
zurzeit nicht weniger als 5y2 Millionen
Mann unter Waffen stehen . Ta die meisten
Länder die Wehrpflicht besäßen , sei noch eine
viel größere Anzahl mobilisierbar. Die
Schlachtflotte der Welt verfüge über ein Per -
sonal von 454191 Mann . Es gebe 84
Schlachtschiffe und Kreuzer . 67 kleine und
große Kreuzer . 1094 Torpedobootszerstörer
und 400 Unterseeboote. 4000 Flugzeuge und
Luftschiffe ständen für Bombenangriffe und
Luftkriege zur Verfügung . Zu dieser Zusam¬
menstellung bemerkt der „New Leader " :

Die Aufrechterhaltung eines bedeutenden
Teiles dieser Weltflotte sowie die Luftrü^ n-
gen wurden mit der Behauptung begründet,
daß Deutschland noch eine Gefahr darstelle.Es ist deshalb wesentlich , schreibt das Blatt
weiter , wenn man sich vor Augen hält , daßin Deutschland nach dem Versailler Vertrag
die Wehrpflicht aufgehoben ist, das Heer auf

100 000 Mann beschränkt wurde und die
Flotte nur aus sechs Schlachtschiffen , sechs
leichten Kreuzern , 12 Torpedobootszerstörern
12 Torpedobooten und keinen Unterseebooten
bestehen darf .
Schwedens Antwort auf die deutsche Bölker-

bundnote.
Stockholm, 21. Jan . Gestern wurde der

offizielle Wortlaut der Antwort S ch w e-
dens auf die deutscheVölkerbund .
note veröffentlicht. Schweden erkennt den
deutschen Anspruch auf einen Sitz im Völker¬
bundsrat an. Die Vorbehalts jedoch, die
Deutschland gegenüber dem Artikel 16 des
Völkeichundspakteszu machen wünscht , wider¬
sprechen nach schwedischer Auffassung dem
Geist des Völkerbundes.
Der Austritt Kostarikas aus dem Völkerbund ,

Genf , 23. Jan . Die Mitteilung der Re¬
publik C 0 st a r i c a s , daß sie aus dem Völ¬
kerbund ausscheiden will, wird im Völker-
bundssekretariat auf finanzielle
Schwierigkeiten zurückgeführt. An¬
dererseits hält man es für möglich , daß sich
Costarica durch daS Verhalten der Vierten
Kommission des Völkerbundes , die die Be-
träge für die einzelnen Staaten festsetzt , und
Coftaricas Vorschlägen gegenüber wenig
Entgegenkommen zeigte, gekränkt, fühlte. In
denk Schreiben Coftaricas sind keine Gründe
angegeben.

Mac Donells Briefkastenbericht an den
Völkerbund.

Paris , 21. Jan . Der Oberkonimissic des
Völkerbundes in Danzig . Mac Doncll ,
hat seinen Bericht über den Briefkasten -
Zwischenfall gestern nach Genf abge¬
sandt Es verlautet , daß der Lberkonimiss.,-
seine Instruktionen an sämtl 'che Behörden ,
die polnischen Briefkästen zu entfernen,
vorübergehend aufgehoben hit . um angeblich
Danzig die von Polen angcdrohten Re¬
pressalien zu ersparen.

Verschiebungöer Abrüstungskonferenz .
Paris , 23 . Jan . „Newyork Herold" meldet

aus Washington , daß Präsident Coo-
lidge im Einvernehmen mit Senator Borah
die Einberufung einer Abrüstungskonferenz
um sechs Monate hinausgeschoben hat .

El« TO Me
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herzustellen gelingt nur
bei Mitverwendung von
SB o eli et P er l.
Das wissen heute viele

kluge Hausfrauen , die
auf sparsame und den¬
noch schmackhafte Kaffee¬
zubereitung bedacht sind.
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Karlsruher Liandesdi'chai-szüge.
Todesfälle . 22 . Jan . : Albert Geb¬

hard , Zuschläger, ledig , alt 29 Jahre ; Elise
Zib 0 ld , alt 48 Jahre , ohne Beruf , ledig ; Peter
M a n g e n g , Gpser , Ehemann , alt ö2 Jahre ;
Wera , alt 4 Monate 29 Tage , Vater Max
Mayer , Professor . — 23 . Jan . : Berta
Schmidt , alt 27 Jahre , Witwe von Adolf
Schmidt , Rottenmeister ; Fritz, alt 2 Tage , Vater
Friedrich Hei deck er , Stratzenbahnschaffner .

Wkiternachrich <endienstd.bad bandesrvetterwarie
Wetterbericht vom Samstag .

Ein Tiefdruckgebiet überschreitet jetzt den
Ozean auf südlicherer Bahn als seither . Ein
östlicher Ausläufer der Zyklone hat vorüber-
gehend während der Nacht leichte Regenfälle , iw
Hochschwarzwald geringe Schneefälle von zehn
Zent meter Höhe in den oberen Lagen gebracht .
Unter dem Einfluß hohen Druckes , der sich in
einer Intensität von 780 Millimeter immer noch
Über Südofteuropa erhält , tritt jetzt wieder teil¬
weise Aufheiterung ein .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , den
- 5. Januar : Leichter Nachtfrost , tagsüber mild ,
teilweise heiter , meist trocken .

Schneeberichte . Feldberg , 24 . Jan ., früh:
17 Ztm. Pulverschnee , minus 3 Grad , Nebel,
schwacher West ; Skibahn sehr gut . — Ruh¬
st ein : 5—10 Ztm . trockener Schnee , minus
1 Grad , Nebel , leichter West . — Horuis -
grinde : 19 Ztm . Pulverschtiee auf schwacher
Altschneedecke , minus 2 Grad , Schneefall , leichter
West, Skisport möglich. — Sand : 10 Ztm .
Pulverschnee , 0 Grad , Schneefall , Skisport mög -
nch .

Wafferstände des Rheins am 24. Jan .,
morgens 6 Uhr.

Schusterinsel 26 . gest . 2 ; Kehl 143 , gest. H
Maxau 302 , gef . 2 ; Mannheim 184, uw ».
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Etwas Feines
ist eine Suppe aus Maggis Suppen-Würfeln
(zu 12 Pfennig für 2 Tellern Diese sind kochfertig;
deshalb einfachste Zubereitung. Nur noch Wasser
erforderlich. 2S Sorten wie Grünkern , Königin,
Pilz, Reis, Srbs, Tapioka echt, Eier -Nudeiy ufw.
Kennzeichen : der Name Maggi und die gelb-rote Packung .

y.e Mazgl-Gesellfchast hat ihre s -zeugoifle der Kontrolle de« DIrellor« des Shrienischen 2 Mutt der Kn » rfitffi Berlin, (Sehelmrat Professor Pr . Mac,in Sohn , unterstellt

Lrsllor

Kn)i ! lene sn:
De» privaten Aewerblichen

und kaufmännischen Fachunler-
ruht, hier, Einheitskurzschrift
betreffend.

In den Tageszeitungen werden von pri¬
vaten Unterrichtsanstalten , Lehrkräften und
Vereinen Kurse in Einheitskurzschrift ausge¬
schrieben. ohne daß die betreffenden Lehr-
Srüfte, die nach 1 der Bundesratsbekannt¬
machung vom 2. August 1017, den privaten
gewerblichen und kaufmännischen Unterricht
betr. , und den Ausführungsbestimmungen des
Ministeriums des Innern dazu vom 12. De¬
zember 1917 erforderliche Genehmigung ein¬
geholt hätten .

Wir machen darauf aufmerksam, daß für
alle einheitskurzschriftlichen Privat -, Ver.
eins- oder Privatschulunterricht erteilende»
Lehrkräfte die Genehmigung unter Vorlage
des Befähigungsnachweises, des Lebenslaufs
und des Leumundszeugnisses durch Vermitr-
lung des Bezirksamts jeweils beim Untere
richtsminister einzuholen ist.

Für die Ueberganaszeit bis Ostern 1925 ist
der Befähigungsnachweis durch eine kurze
Prüfung zu erbringen , die jeweils am Sams¬
tag nachmittag vor einer staatlichen Kommis¬
sion gebührenfrei beim Nnterrichtsminister
angelegt werden kann.

Die Meldungen zu den Prüfungen sindunter Anschluß von Lebenslauf und Leu¬
mundszeugnis durch Vermittlung des Be-£ samts beim Unterrichtsmimstsr vorzu-

Karlsruhe , de» 22. Januar 192S.
Badisches Bezirksamt , Abt. III .

AasöverpachLMs .
Das Badische boritamt Karisriche -Hardt

versteigert am MittAüch den 4 Sskllßr 1925,
Vormittags 9 1t je , aas letnem Gechä -ldzimmer,Schloßbezirk 16, die Lagd tat Hardtwald zwi-
fit .i der Ltraße Linkcnhcim FriedricbSt 1 und
der nördlichen Regiejagdgrenze (Abt. Linie . 1t
b. 4
U biS Grabener Allee, Graberer Allee bis
Hirichkanal, Hirschkanal von Grabener Aller
Hit Laiidstraße Ha Lfetd— Blankenloch ) mit den
zugehörigen AuSstockun Machen und der ab»
gesonderten Gemarkung Stuteiisee in 2 Jand -
besikken, welche durch die Straße Leopolds-
Hafen. ^ Blanken och getreni t werden. Der
Bezirk nördlich dieser Straße umfaßt 879 j>a
Wald und 28? du Fe .d , der Bezirk südlich die¬
ser Straße 1087 bä Wa d und 44 ha. Fe .d.
Packtdauer : l . Feer . >928 bis 8 l . Jan . I93l

Di « näheren Bedingungen können vormit¬
tags von 19 - 12 Uhr auf dem Forstamt ein-
gejehem werden.

öle üiodi sdn Sportas falnlis
■r frist in der Lage , in immer mehr zuneh

^mendem Maße d is Ko tolorrent - Kredii.
ge .Lütt zu pflegen und

OafBaii ui la igiilsr Help \
! insbeiondere an Geschäfte aller Art zu ,
I gewähren. . .

Solche GeschW-iKredite werden gegen
. entspreche .de Sichex „e .t bei mäßiger Ber°
i zinsang gegeben .
i Der Zinssatz wird — jeweils der
Geldmar (läge entsprechend — vom Ber?

I wa .tangsrat der Sparkasse festgesetzt .
^ Die Zinsen werden nur für die tatsäch- Ä
/ sich geichuldete summe und für die jeweils [?

in Frage kommende » Tage berechnet . Vs
! Irgendwelche ionstige Spesen, wie S

KreditArovislSIl, Umsatzyrooisto I lind dergl ., Jj
| Porta ltfiu. kommen picht in Anrechnung , fl

9 Näh . Auskunft erteilt bereit villtgst daS D
l Städtische Spartassenamt. f/

RomßsssiissHMsrsisen naan
üilH (iäilSH

üo dl. Jahre 1925 zu billigen Preisen. Vlan
verlange Prospekte . — Den Teilnehmern an
den Ko nfalirte .i ist Andieftz beim hl . Vater
gewährleistet . — vffestd u sches ReisebGro ,

„WErtXO “ G . m . b H , ÖLN , v . Werthstr . 9.

Architekt Josef Held , Baugeschäft
Karlsruhe Südendstrasse 3rf. Iclefan 560

empfiehlt sieh in Ausfährang von
Neu - zz. Umbauten in Maurer - , Beton - , Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen

Zimmerarbeiten , Ireppenbau , Holzhandlung ,
Baumater ialienhandhmg .

Herstellung fugenloser Fussböden (Sanitas ) . - Wasser¬
dichter Putz . - Vertilgung von Hausschwamm ,

Huste« AliNl ««>
Pin chieimung .

Schreibe allen Leiden¬
den »Mio ft gern , womit
sich scl o , viele lautende
b- ihren . chweren Lun-
gettiitden selbst beirei¬
ten . Rar R .ickmarke

erwünscht .
Wa ' tftcr Allhaus ,

HsiligentzädtjLl >;..«l I (

Fräulein , kath. , 31 .
Jahre , a,,s guter F . -
milic, tüchti i im Haus¬
halt , sucht aus 1 . oder
lö, Febr . Stellung als

Haash ' iteriii
oder Stütze

In gutem Hause . Karls¬
ruhe bevorzugt . Angeb
uiiter 1*22 . an die Ge¬
schäftsstelle erbeten .

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

BauInmfl -lBiibelliaus
Kari-Friedriehstr . 22 , am Rondeilplatz .
Durch Grosseinkaufe für unsere sämtl . Zweigstellen
in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

anssergevChnliche Vorteile beim
Einkauf darcb grösste Auswahl

Billigste Preise ! Größte Zahlungserleichterungen ! j

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten !

Bad. Baubimd, B . m. b. l .
Karl-FrieSrichstr . 22 (Bondellplatz) , Fernruf 5157 .

Streut der
Ae .Mrtcn -U ter

Karlsruhe E B
Am Samstaa, 81. dr.

Ms^ abends VI, Uhr
findet im Rest . Ärieo-
richstzos ( Gartemaal )
dtp ordent icke
GcnMlverskAMlllSg
statt. Tie Her en
Gruppenvor t. werden
gebeten , vollz . miMhrer
Verwaltung u. Teleg
zu erscheinen Die Ta¬
gesordnung wird im
Lokal dtlannlgegcben.

Ser Vorstand .

Auf Herbst 1925
beziehbare

?.-u .4 - Z. -Wohnung .
in gnt. r westl ? tadt-
lage gegen entsprich
Baukostenzu 'chuß

zu vermieten .
Ilngev u. Nr . 12 7
an die Gesch -' ftsfelle

BEIM FRISEUR
' INDBV SIE GLOSSE AUSWAHL IN

IAARSCHMUCK , KAMM -

JND BUERSTENWAB .EN
>a Tlhue tö letteaktikel

3a verk : kchwarzc
Hasen . 2 Zuckt «R . u.
Jung ., jung . Pfirsichb .
und Ap -elwildlinge.
Ksicheninöbelgebraucht ,
Kommode. Tisch, Koff.,
FchnapSwage u . ver-
s ied . bei O, Mark-
grafenür. 48, Seilerei -
ge' ckiä t

Einheirat .
Bäckermeist. , Mitte 40,
id-, katv . ver« . . gesi ,

wünscht Ein . eiratin gut
ein»»' . Bäckereigeschä' t
Wwe . m . K . nidst anS -
gesck .̂ Berich vtegenh
zugest» . u - ver , Ernsig
Meid , unt Nr

Weit iider Ma n n li e f m hinaus

im badischen Hinterlande , in Nord »' und

Mittelbaden scliLtzi man als moderne

Großsiadtze fung und , führendes
Blatt der Zen ' rumspartei das NEUE

MANNHEIMER VOLKSBLATT
Durch seinen umf •ssenden Nadirichten -
diensl , sowie durch eigene Leitartikel
und solche bedeutender , hervorragend
der politischer und parlamentarischer

frerspnljchkeifen hat sich das N. M . V.
t n :r der badischen Zentrumspresse .
e n ? Stellung errungen , die es jedem
nach restloser politischer Aufklärung
Strebenden zur Aufgabe macht, das

O .
in der grBlMen Stadt Badens vBdienflidt
7 mal erscheinende N. M .V. neben seinem
Lokal - oder Bezirksblatt zu hallen .
Das N. M. V. mit den sechs Beilagen
Literatur und Kunst / Aus der

diristlidien Welt / FrauenbeUage
SoziaieRundschau/Schtadtbas un
Lorenz / 8stg . Illusfrietteßeiiage
kostet monatlich Mark 2. - . Probe -

nummer auf Wunsch 8 Tage kostenlos .

H .

&
NEUES
NANHHE 11 ER
VOLKSBLATT
Gesdiäftsstelle: MANNHEIM, 82,3

Kauft bei «nfere« Mcrenlcn!

ß 'ijr i/en KnrnnvifJ

Hoiländerstreiien 82 cm br . At . l 90 I
Nipskensamt , schwarz „ 2 .50
S <idensatin schw. a . farbig , , 2 2ö \
Goldr Silber - a . Metallgaze „ / 90 \

i Neue Dirndl -Karo tu Streifen „ / . 75 \
Schweizer Voll-Voile-weiss

und larbig 2 . 30 \
Baumwollkrepp 7o cm breit ,

weise und farbig „ / .

Ittehte & Schlegel
Kaiserst tasse 124 b

MH. liiitraettii Sihiit
Karlsruhe -MÜHlbnrg.

Dienstag , de« 27. Januar , abends 8 Mir ,
in der Weftendhalle

GeieraloerssmUlug
Tagesordnung: RechenichaltSbericht , Krisen

bericht. Neuwahl de? Vorstands, Festsetzung
deS VereinsbeitragS, VsrschlcheneS .

Wege » bevorstehenden Weg ugS de? bis¬
herigen ersten Vorsitzenden auS dem Stadtteil
ist Neuwahl der obersten VereinSleikung er¬
forderlich Daher ist zahlreiche Beteiägung
an der Generalversammlung dringend nötig .

Brennholz
I trockene Ware, Bachen und Launen, in

jeder VerarbeitnNa liefert ab Lager und
j frei K . llrr zu billigsten Tag Sprei «n, die

i GeWeilmötzlxe AeschüftiguiigssteLe |
Surlach« Mee 58 Kaserne Sottesane

Telefon 5129,

l Zur würdigenDorbereitung
aui die

hl. Wkamim«
emtz

'eh .en wir

Domprsbendsr Karl Zlischer 's ^

Briefe
au dir lieb»

Ein VorbereitungShüchlein-
80. Tausend

ungebunden <4C —.29; kartoniert Jt> — .60
in Ge chenkband gebunden JC 1 .20. „

Prcssestrmmen : \ \
. . . . . Die Prieme sind herzlich ge¬

schrieben, enthalten eine große Fülle herr¬
licher Gedanien und praltiscbe Belehrungen
für Erstiommunikanten. (Rotenhain)

. . . . . . Eie lammen auS einem
warmen Priester !,erzen und finden desbalb
auch den Weg zu den Herzen der Kinder.
(Liter . Rundschau . München ).

. . . . . In vorliegenden Briefen ist
der Verlasser ein sicherer Führer zum
großen Tag. Tie Kinder werden gern und
mit Nutzen diese Lris e leien . Wir wunicheu
da? Schri tchen in die Haud̂ eines jeden
Kommunionkindes. (Korr- für katholische
Jugend -Präs .).

. Diese inhaltsreichen Briefe
eines großen KinderfreuudeS und guten
SeelentenncrS treffen den tindlichen Ton
ausgezeichnet . ( Literar Handw.) .

! MM ^ -L ? ÄlIsnhk.

L i noleum !
Große Auswahl ! Billige Preisei

Fritz Merkel . Kreuzftraße ZZ
Verlegeardetk wrrd überno » mm.

für vaosn — Kanin — Rthe
Föci 88 — Marder — Iltis

W esel — Dachse etc.
zahlt reell und

die höchsten Preise
«ms ^ iih . Zeumer

Felle
Kürschnerei

Kaiserstrasse 123/27
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UEBEL & LECHLEITER
H of lief er a nten Sr . Heiligkeit des Pap s tes

Flügel / Pianos in großer Auswahl
GÜASTJGE ZAHLUNGS - BEDINGUNGEN

H« MAURER « Kaiserstrasse 176 / Eckhaus HirschsAassez

Aul die noch uorratigen Damen -, Back¬
fisch - und Kindermantel ln Flausch und
: Velour de laine, Ulolluiesten, Jacken . :

10- 30 % Raban
Frauenkostume, Kleider, Rücke , weit ge¬schnitten . bekannt billigst .
OummlmüntBl für Damen nnd Herren

beste Ganimiernne , Mit . 22 .00 an.Etwas angetröbte UOllflHIelfler .
’
weit unter

Preis.

r Zider Olk . 0.50 an
-Jumper IRK. 3 .50 an

i-Prfnz .-flocke 5.50 an
HlMeiMOfl
: Daniels ::
VVilaelmstr . 36

Laennesen .
: : 1 Treppt -
Keine Perso alsnesen .

Dä Sc^wonwairverein
Ortsgruppe Karlsruhe,

i . Am Donnersiag den 29.
Januar , abenas 8 Uhr, im Hör¬
saal der Chemie (Technische
Hochschule)

Lichtbilder -Vortrag
durch Herrn Regieruntrsrat Brossmer über :

• • Jugend und Heimat " .
Mitgliedskart , vorzeig. Freiw . Kostendeckung.

H . inonalSDIatt 8 (Dez . 24 ) kann bei Her¬
der, Herrenstr . 34 , abgeholt werden. Ebenso
Wanderplan 1625 für 20 Pfennig

111 . Wir erinnern an Zahlung des Bei¬
trags für 1925 mit 5 Mark anf Pk. 220 , Spk.8333, Vereinsbank oder bar an Beitragskassier
Zorn. Es ist für den Gesamtverein v . grosser
Wichtigkeit , dass die Beiträge so rasch als
möglich eingehen !

Straus & Go.
Karlsruhe

friedrichsplatz 1 , Eing Rifterstrasse
Fernsprechanschluss :

Für Starttaespracae : Nr. 30 , 4431. 4432 . 4433 .
4434 , 4435 , 4438. 4437 443 «.

Fü Feriigesortcne Nr. 4901, 4902 , 4903.
4904. 4905 , 4908.

Fir eie DeTistnaetsiineg : Nr 4439 , 4440 .
4441.

r
Josef Goldfarb

Kalnrstra &e 181 £ofcs HerronotrasM
Der Schneider

des elegant gekleideten Herrn.
V .. J

MemaA «G - f. Verlag
unö Oturfcrel

I

Jumper, Westen , Strickkleider , all die
modernen Sachen in ihren mannigfal¬
tigen Arten und Farben, lassen sich
hervorragend mit Persil waschen ; sie
werden prachtvoll im Aussehen und
behalten die Form. — Man wäscht
Wollsachen natürlich immer handwarm .

Unübertreffich
an Qualität und Leistungsfähigkeit ist die

6m Buch vom Leben und vom Eegen
des christlichen Elternhauses !

e p p e ß e
Don . . .

Lei Dofer und Mutier / Mit Spezel und
Spiei / Dom Kind zum Knuden 'üben den
ffn . ert .tel der Kindhedsgeschichte eines pedeu-

lenden laihcli chen panamentauers
Mit zahb eichen Äildern

Mk 2 . 75
Gin füh ender 4 oliittcr zeigt uns hier seinÄaieri aus , wn- ichen | e neu Dater, cer in
schweren Zeten den iüh- en en Minnen Irene
Geiolaschafl qeleistei a die >ür Kirche uno
Relioion qearbe .lel, aekämvn und gelitten ha en
wn leinen seine utter kennen, wie sie ihr K>nd
zur Gonesturcht erzogen Hai und die Großmut,
ter von der der Seppele meini , sie habe ihm
den pneste, beruf erdeten , den Großoater, der
dem fu » sterbend die Mahnun , gibt, ‘»rat»
zu v .eiben und Gott vor Ai en m haben Vater
und Miitter werden hre Freude an dem 25üd>
lein haben , denn es ist ein Gluck Wa .Uchieil ,
was sie >a lesen , eine Mi tl,chlei>, die auch
ihren Kindern <u teil roer ' cn kann Das 'a ho-
ltsche Doll, dae dem emsti en Seppele viel ver«
danlt, erhätt in dw' em Luch viel Freude und

Lehre aespendet !

Karlsruhe

Modell II.
Alle Neuerungen ! Leichter und ruhiger Gang ! lausende von Referenzen

Verlangen Sie Prospekte !

Erzeugnis der Maschinenfabrik Kappel A .-G . , Chemnitz ✓ Sachsen .

Generalvertrieb für Karlsruhes
J . Gg . Klaiss & Co . , Stuttgart

Priedrieli . lr » «. . 13 . A . S . 20081 .

mmmnium nm 8

vereinsöruckerei tzeiöelberg / l.-G.
Der katholischen Bevölkerung Unterbadens ist es viel zu wenig
bekannt , daß in Heidelberg eine kalh . Tageszeitung erscheint, der

Pfälzer Sote
das älteste kath . Organ des Unterlandes . 60 Jahre sind jetzt ver¬
flossen , seitdemer als mutvoller Verteidiger unserer hl Ideale sein
Erscheinen begonnen hat . InIahrzentenlangemRingenhat sich der

Pfälzer Sote
zueiner modern eingerichteten Tageszeitung emporgesckwungen.
Sein mutvolles Eintreten für Kirche und Vaterland seine
gediegene iachliche Berichterstolinng haben ihm die Liebe und
Treue seiner Abonnenten und die Hochachtung seiner Gegner
- - - - - - - «ntgcgengebracht . - - - - - - -
Er erschein! pünktlich 6 Mal in der Woche mit einer reich -
illustrierten Bilderbeilaae , einer Frauen » und Iugendbeilage ,
sowie einem la » dwlr schastlichen Wochenblatt . , Bezugspreis
monatlich 2.- Mk . Bestellungen nehmen unsere Agenten sowie
jedePostanstalt entgegen . Probenummern stehen zur Verfügung .

vereinsöruckerei Hei-elberg
Bergheimerstraße 38

f5ii]2
1

ä

Bad . Kunstverein * v.
Waldstrasse 3

Mitte Januar — Mitte Febrnarl

Nachlass - Ausstellang
Walter Lille

KoFektiv -Ansstelliinnen
von Prof . Gehri , Karlsruhe ; fi. kolbrlcb,Karlsruhe ; Jos Hegenäarth, i resden.

Geöffnet : Werktags 10—1 u . 2- 4 ; Sonntags 11 - 1 u . 2- 4 Uhr
Die Ausstellungs-Räume sind gebeizt

Noch rückständige Beiträge tOr 1925 bitten wir mit Pk . 6.—
bei dem Recht der Teilnahme an der Verlosung an unserer

Kasse alsbald einzuzahlen.

iablfch « -
^ unß *
» «rdrßas .Stcu’fsruh «
J’cmfppKferfe

^iiiiiTfiiiiig«iiiî ^ fl 'iiiî tfH3L|iuijSSiniganiid5nfiilHj5hiir!SBi»isa<i»!i5
'
iiiî E.nTJj5*Hiiâ iiii.g|,i|B̂ |lg

TOPPER —i
Tabakfabrikate * Karlsruhe

Ich empfehle meine aus Friedens¬
zeiten bestens bekannte

yorsienianden - Zigarre
in alter , erstklassiger Qualität

zn Pf ^ j » das Stück

Kriegsstr . 3 a
Ecke Rüppurrerstr .

Kaiseratr . 133
Ecke Krenzstr .

Rüppurrerstr . 10 Am Stadtgarten 19

Wo kaufe
ich meine
am billigsten beim
Kürschner

PELZE

Neumann
Erbprinzenstraase 3

der sie selbst verarbeitet

Friedrichshof
Sonntag , 25 . Januar , ab 7 Uhr

2 Musik -Kapellen
Bekannt gute KOche

Täglich wechselnde Spezialitäten
Ansschank des bekannten Rats-

herrn -Bier.
Es ladet bOflichst ein

H . S t e h I i n.
M/t| p S n | A ag {r geht an . llc, denen dieser Weg^ * » A U A ebenso unsympathisch ist alS mir.
K s \ fl fl » rm 36 Jahre , große , angenehmeI \ ClUlllIalllly Erscheinung , Inhaber einer
alten , solide » Betriebes, H- , ^ 1 F4 Meine
wünscht recht sonniges A U Bitte
um direkten Briefwechsel oder Vermittlung durch Verwandte bitte ich
recht ernst zu nehmen und mir ohne Vorurteil eutgegenzutreten. Dis¬
kretion Ehrensache , Briefe unter 1221 an die Ge !» a>iSstelle

Ml Daditches
Landescheater

Sonntag, 25. Januar, ö ' /a - g . 91h ü , (7.—). G 14. Th.G. 6001-6100
und I . Sond.-Gr.
Neneinstndiert •

Der Barbier von Bagdad .
Oper von Cornelius.
Hierauf znm 1. Mal :

Pierrots Sommernacht
Balietpantomime von Herrn . NoetzeL

Im Kon/iCrthaiis »
7- g. */,IO Uhr (3 80).

Neueinstndiert :
Das Glas Wasser .

Lastspiel nach Scribe ; neue Bearbeitung von Stockbausen.

Fräuietn ,
30 I . alt, für Speiie»
u . Wiltschaäsbetr. in
von Schwestern geleit
Anstalt gejucht. Angeb .
unter Nr. lg 14 an die
Geimö ' trstelle .

Äöbl, Zimmer
in der Nähe Adier »
straße ver foiort gejucht

^ An . ebote mit . M . H .
il a« die Geschastsstelle,“■ alblcrftrnfefi 42.

Colosseum
Täglich unter Anderem ab 10. 15 Uhr
— GREIF —

_ der gelehrige Filmhund

Schlafzimmer - Bitter
Peiswert Bilder für alle Räume. Einrahmungen ,
Schläfers KunsthauS »*«« . Katferftr 3*
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